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wie die Lotterieliſten.

Halle, den 14. Juni.
Politiſche Mittheilungen.

Der deutſchfreiſinnige Antrag auf Ab-
haffung des Kaffeezolls wird verdientermaßen von
iner Partei ernſt genommen, vermuthlich von den An

ragſtellern ſelbſt nicht. Die deutſchfreiſinnige Partei
ſätte ſchwerlich eine Laſt ausfindig machen können, die
peniger drückend empfunden wird, als dieſer Zoll. Es

t ſicher, daß der Kaffee im kleinen pfund- und lothweiſen
hezug, wie er bei der großen Maſſe Regel iſt, durch
Iuſhebung des Zolls auch nicht um einen Pfennig billiger
pürde, jedenfalls wäre der Vortheil ein ſo verſchwinden-
der, daß er völlig unbeachtet bliebe. Aus den Eingangs-
öllen, und zwar unvergleichlich höheren, auf ſolche Waaren
des allgemeinen Verbrauchs, die doch nicht zu den geradezu
nentbehrlichen Lebensmitteln gehören, ziehen alle Staa-
en den hervorragendſten Theil ihrer Einkünfte, und nun,
agt die „Nationalliberale Korreſpondenz“, ſollte das

deutſche Reich, welches in dieſer Art der Beſteuerung er-
heblich hinter andern Völkern zurückgeblieben iſt, auch
och das Wenige aufheben, was es in dieſer Art beſitzt,

lediglich einer abgeſtandenen volkswirthſchaft-
lichen Doktrin zu lieb, und weil es einer kleinen
Partei paßt, wieder einmal ein agitatoriſches
Schlagwort in die Maſſen zu werfen. Solche
verbrauchte Mittel werden aber ſchwerlich irgendwo mehr
verfangen. Wenn die deutſchfreiſinnige Partei glaubt,
mit der Verbilligung des „Kaffeetäßchens des armen
Mannes“ Geſchäfte zu machen, ſo mag ſie es verſuchen.
Sollten wirklich die jetzt beſchafften Einnahmen den augen
blicklichen Bedarf des Reichs etwas überſteigen, ſo er
heiſchen die e e Bedürfniſſe eines großen Ge-
meinweſens fortwährend wieder Befriedigung. Die Ein-
elſtaaten, die Gemeinden warten auf direkte und indirekte
rleichterungen, reichlichere Mittel zur Erfüllung ihrer
wecke, entlaſtende Reformen in ihrem Steuerweſen,

Fiele, die nur auf dem Wege einer genügenden finan
ſellen Ausſtattung des Reichs erzielt werden können.ha einer ſolchen Sachlage wäre es ein unbegreiflicher

Mißgriff, wenn man eine beſtehende, 50 Mill. Mk. ohne
irgend welchen Druck einbringende Steuer aufheben wollte.
Wenn a ein Ueberſchuß durch die jetzt bevor
ſtehende Reichsſteuerreform ergiebt, ſo kann die Fort-
ſchrittspartei ohne Sorge ſein, daß er in höchſt nützlicher
und zweckmäßiger Weiſe verwendet wird.

Der Reichstag begann nach Erledigung der
erſten Leſung des Geſetzes betr. die Anwendung der
Reichsgeſetzgebung auf ElſaßLothringen die zweite Leſung
der Branntweinſteuervorlage. Wenn einer geſetzgeberiſchen
Aktion ſo ſchwerwiegende Gründe zur Seite ſtehen und
überdies ihr Gelingen völlig geſichert iſt, wie dies bei
der Braunntweinſteuervorlage der Fall iſt, ſo pflegt
die Rückwirkung auf das Verhalten der Gegner derſelben
in der Debatte nicht auszubleiben. Sie wenden ſich von
der Bekämpfung mittelſt ſachlicher für die Entſchließung
der betreffenden parlamentariſchen Körperſchaft beſtimmten
Argumente mehr denjenigen zu, welche auf die Wirkung
nach außen abzielen, ſelbſt wenn ihr ſachlicher Zuſammen-
hang mit der Materie nur gering iſt. Jn dieſem Geleiſe
bewegten ſich denn auch heut die Gegner der Vorlage,
insbeſondere die Herren Rickert und Kräcker, welche als
Vertreter der bürgerlichen wie der ſozialen Demokratie
ſowohl in der ſachlichen Stellung, als in der Art der
Bekämpfung Zte Bundesgenoſſenſchaft hielten. Die Redner
der nationalen Mehrheit, Frhr. von Mirbach und
Miquel, entledigten ſich der Aufgabe, die Vorlage zu
vertheidigen, mit Glück und Geſchick. Der Erſtere fand
dabei Gelegenheit, dem Hauptrufer in dem Streite gegendie Branntweinſteuer, Herrn Eugen Richter, einige treſtende

Bemerkungen zu appliziren, welche durch die ruhige und
urbane Form, in der ſie vorgetragen wurden, nur noch
wirkſamer waren. Wenigſtens gab der zunächſt Betheiligte
auch äußerlich deutliche Zeichen von Getroffenſein, als
ihm geſagt wurde, er verdiene durch ſeine für die frei
ſinnige Partei ſo verderbliche Thätigkeit, daß ihm die
Agrarier ein Denkmal ſetzen. Herr Miquel ſeinerſeits
wies nicht allein die freiſinnigen Anzapfungen mit der
ihm eigenen Geſchicklichkeit und Beredſamkeit ab, er klärte
auch durch die bündige Erklärung, daß die nationalliberale
Partei voll auf dem Boden der Kaiſerbotſchaft ſteht, die
Situation vollſtändig. Der Finanzminiſter Herr von
Scholz fand erſt ſo ſpät Gelegenheit, in die Debatte ein
zugreifen, daß wir uns vorbehalten müſſen, in einer
weiteren Betrachtung über die Verhandlung auf ſeine Rede
zurückzukommen. Es wurde ſodann der grundlegende 8 1
der Kommiſſionsbeſchlüſſe in namentlicher Abſtimmung
mit 212 gegen 78 Stimmen (Minorität deutſchfreiſinnig,
Sozialdemokraten, einige ElſaßLothringer und National-
überale, ſowie etwa 20 Centrumsmitglieder) angenommen.
R Verhandlung wird Dienstag 10 Uhr fortgeſetzt

en.

Der Fall der Verurtheilung des ſchuld-
loſen A. Ziethen, über welchen vor vier Jahren das
Schwurgericht zu Elberfeld wegen Gattenmordes die Todes

m

afe verhängt hat, iſt ganz dazu angethan, der Frage
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der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter einen
neuen Jmpuls zu geben und auf die baldige Verwirk-
lichung der lang angeſtrebten Reform zu dringen, welche
der Bundesrath wider alles Erwarten durch Beſchluß vom
17. März d. J. abgelehnt hat. Schon vierzehn Tage
nach dieſem Beſchluß wurde in Barmen nach Wieder-
aufnahme des Verfahrens ein Fabrikarbeiter freigeſprochen,
welcher früherhin wegen Diebſtahls zu einer zweimonat-
lichen Gefängnißſtrafe rechtskräftig verurtheilt worden war
und dieſelbe auch bereits verbüßt hatte. Weit größeres
Aufſehen wird aber ſelbſtverſtändlich der gegenwärtige
Rechtsfall des A. Ziethen erregen, der bereits vier lange
Jahre ſchuldlos im Zuchthaus eingekerkert war, nachdem
die Gnade des Kaiſers die Todesſtrafe in lebenslängliches
Zuchthaus umgewandelt hatte. Er war vorher ein wohl
habender Mann geweſen, welcher zugleich Barbier, Wirth
und Samenhändler war. Soll er jetzt, da ſein Geſchäft
völlig zerrüttet iſt, als Bettler vor dem Fiskus ſtehen?Die ſog Vonnten Juſtizmorde werden, da die Rechtſprechung

allezeit auf unter Umſtänden trügeriſche Zeugenausſagen
angewieſen iſt, auch bei der größten Vervollkommnung
der Rechtspflege niemals ganz verſchwinden. Aber da-
rüber ſollte man doch mindeſtens einverſtanden ſein, daß
man einem ſolchen in ſeiner G ſundheit unheilbar ge-
ſchädigten Opfer der Juſtiz die pekuniären Nachtheile
einigermaßen vergütete.

Der Kaiſer iſt, wie der „Reichsanz.“ meldet, in
allmählicher Beſſerung begriffen und hat heute ebenfalls
wieder karze Zeit außer Bett zugebracht. Die Augen-
reizung nähert ſich ihrem Ende. Jm Uebrigen haben die
r Privat Telegramme (2. Ausg.) unſre Leſer über
as Befinden Sr. Majeſtät bereits unterrichtet Am

Sonntag Nachmittag erſchien der Kaiſer auch, nachdem
derſelbe bald nach 2 Uhr aufgeſtanden, unter dem unaus-

rechlichen Jubel des beim Palais vorüberpromenirenden
ublikums, wiederholt am Fenſter ſeines Arbeits-

zimmers.
Der Berliner Berichterſtatter der „Times“ be

über die Behandlung des Halszeidens des Kronprinzen
durch Dr. Mackenzie: Der Kronprinz wird in Norwood bei
London, Queenshotel, Wohnung nehmen, woſelbſt Or. Mackenzie
die von Prof Vnchow als Warze pachydermia varicosa be-
zeichnete Bildung auf dem unteren Stimmband zu entfernen
beabſichtigt. Als die b handelnden Aerzte am Freitag im kron-
prinzlichen ga ais dahier verſammelt waren, um dem kron
prinzlichen Paar das Erzeb iß ihrer Konſultation mitzutheilen,
die ernſteren Beſorgniſſen in ſo erfreulicher Weiſe ein Endemacht, traf auch Fürſt Bismarck dort ein; er befrug
r. Mackenzie eingehend über den Charakter des
Leidens des Kronprinzen und dankte ihm warm für ſeine
Dienſte. Sie haben Alles gethan, was geſchehen kann, ſagte
Fürſt Bismarck zu Pr. Mackenzie, der Reſt muß Gott an-
heimgeſtellt bleiben. Dieſe herzliche Anerkennung der Dienſte
Dr. Mackenzie's Seitens des Kanzlers war, ſo fährt der Bericht
der „Times“ fort, zweifellos um ſo aufrichtiger, als dieſer wiſſen
maßte, daß der engliſche Spezialiſt gerade noch rechtzeitig an
kam, um ſeine deutſchen Kollegen davon abzuhalten, an dem
Kronprinzen eine Operation zu vollziehen, die ſelbſt im günſtig-
ſten Falle höchſt wahrſcheinlich denſelben der Stimme beraubt
haben würde. Thatſächlich hatten die deutſchen Aerzte bereits
beſchloſſen, zu dieſem äußerſten Schritt zu ſchreiten. Jndeſſen
ehe dies geſchah, wax es einer von denſelben, Profeſſor v. Berg
mann, welcher vorſchlug, daß der bedeutendſte Spezialiſt in Eng
land berufen werden ſolle, um ſein Gutachten abzugeben. Das
widerlegt vollſtändig die W nptungen, welche eiferſüchtig auf
den Ruf deutſcher Wiſſenſchaft die Berufung Dr. Mackenzie's
auf von höchſten Stellen in London und Berlin geübten eng-
liſchen Einfluß zurückführen wollten. Or. Mackenzie erhielt gleich
von Anfang an einen günſtigen Eindruck von der Natur des
Uebels. Noch ehe der Kronprinz nach Ems ging, hatte Pro
feſſor Gerhardt das Gewächs auf dem Stimmband entfernt;
aber während des Aufenthaltes in Ems war es wieder er
ſchienen und dieſer Umſtand verſtärkte den Verdacht der Ber
liner Aerzte, vaß ſie es mit einem bösärtigen Uebel zu thun
hätten. Dr. Mackenzie aber, indem er ſich auf die erſte Unter
ſuchung Profeſſor Virchows mit dem Mikrofkope ſtützt, glaubte
feſt und glaubt, daß des Kronprinzen Fall der gleiche iſt, wie
hundert dieſer Art, die er im Verlauf ſeiner Praxis geheilt hat.
Und deshalb hat er dem leitenden Ausſpruch in dieſer ſo außer
ordentlich delikaten Angelegenheit ſich gefügt. Jndem er der
begründeten Anſicht Profeſſor Virchows beitritt, hält er dafür,
daß zum wenigſten der Auswuchs im Halſe des Kronprinzen
auch vicht das mindeſte Symptom von Krebs zeigt; und die
Autorität dieſer zwei Spezialiſten iſt ſo groß, daß die anderen
Aerzte ſich einſtweilen gebunden erachten, davon Abſtand zu
nehmen, eine entgegengeſetzte Ueberzeugung zu hegen oder nach
e ner ſolchen zu handeln. Gleichzeitig iſt die Veröffentlichung
von Dr. Virchow's Bericht in hohem Grade wichtig, da dieſer
Br. Mackenzie's Anſicht von der Sache verbürgen und alle Ver-
antwortlichkeit von ihm nicht weniger, als von der dem Kron
prinzen nächſtſtehen den Seite wegnehmen würde, woſelbſt man
natürlich wünſchen muß, den Männern von Fach im Lande zu
zeige daß Alles vollſtändig geſchehen iſt, was in einer ſo ſchwer
wiegenden Angelegenheit geſchehen konnte. Man wird nicht irre
ehen, wenn man dieſe Darſtellung auf Jnformationen zurück
ührt, die von Herrn Dr. Mackenzie ausgehen, wie auch bereits

früher in engliſchen B ättern Mitteilungen zu finden waren,welche auf dieſe Quelle binweiſen.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl begiebt ſich
von München Mittwoch früh zu mehrwöchentlichem Aufent-
halte nach Marienbad.

Der Erbgroßherzog von Sachſen- Weimar
begab ſich geſtern nach London, um die Königin Viktoria
Namens des Großherzogs zu dem Regierungsjubiläum
zu beglückwünſchen.

Der Commiſſionsbericht über die Zuckerſteuer-
vorlage, erſtattet von dem Abg. Buhl, und der Com-
miſſionsbericht über den Geſetzentwurf betreffend die
Unfallverſicherung der Seeleute, erſtattet von dem
Abg. Gebhard, ſind dem Reichstag zugegangen.

Bei der Erſatzwahl eines Landtags Abgeordneten für
den 1. Wahlbezirk des Regier.Bez. Oppeln ſind insgeſammt
298 Stimmen abgegeben worden. Davon erhielt Graf

berichtet

179. Jahrgang.

rn

e Beſuch ab; echaft d r Botſchafters in Wien Prinzen Reuß bei dem
alnoky.

Kein ſlaviſcher Einheitsſtaat, das iſt eine Utopie,
ſo rief kürzlich die tſchechiſche „Politik“ gegen die ruſſiſche „Nowoje
Wremja“ aus. Der Ausſpruch der „Politik“' fand auch ſeinen
Weg in die deutſche Preſſe, doch darf man ſich darum an der pan
ſlaviſtiſchen Geſinnung der „Politik“ und ihrer Hintermänner.
der alttſchechiſchen Führer, nicht irre machen laſſen. Es gilt
nämlich zwiſchen panruſſiſch und panſlaviſch zu unterſcheiden.
Die einen ſlaviſchenlEinheitsſtaat haben wollen, ſind Panruſſen,
deren geiſtiges Haupt heute Katkow iſt. Die Grundanſchauung
der Panſlaven war von altersher die, einen ſlaviſchen Föderativ
ſtaat anzuſtreben, welcher dem ruſſiſchen Staat zwar eine kul-
turelle Hegemonie, den anderen ſlaviſchen graleich die ſelbſt
ſtändige Stammesentwickelung ſichere. Was alſo die alttſchechiſche
„Politik“ proklamirte, iſt kein Abfall von der panſlaviſchen Jdee.

Schweiz. Jm Kanton Solothurn, ſind geſtern vom
Volke 60 Freiſinnige und 37 Ultramontane in den Verfaſſungs
rath gewählt worden 3 Nachwahlen ſtehen noch aus.

Groſßzbritannien. Um den Wünſchen der Bevölker-
ung nachzukommen, hat die Königin beſchloſſen, bei dem
Gottesdienſt in der Weſtminſter-Abtei am 21. d. Mts. alle
königlichen Jnſignien anzulegen. Der „Standard“
ſchreibt: Ungeachtet der Rückkehr des Oberſten Ridgeway
von Petersburg nach London und der Beſetzung von
Kerki durch ruſſiſche Truppen wird in beſtinformirten
Kreiſen die Löſung der afghaniſchen Grenzfrage
zuverſichtlich erwartet und zwar auf der Grundlage, daß
Rußland ſeine Anſprüche auf Khamiab zurückzieht und
eine Entſchädigung in den Thälern der Flüſſe Murghab
und Kuſhk empfängt.

Oberhaus. Der Sekretär für Jndien, Croß, theilte
mit, der Vicekönig von Jndien, Graf Dufferin, habe am
2. d. telegraphirt, es hätten jüngſt keine Gefechte zwiſchen
afghaniſchen Truppen und Ghilzais ſtattgefunden. Nach einem
weiteren Berichte Dufferins vom 9. d. ſei die Lage der Dinge

nicht viel verändert. uDer neueſten Entſchließung der Königin zufolge
wird der Jubiläumszug vom BuckinghamPalaſt nach der
Weſtminſter-Abtei woht der glänzendſte ſein. den London
ſeit der Krönung im Jahre 1838 re hat. Die Kö-
nigin wird vorausſichtlich an der Seite der deutſchen
Kronprinzeſſin in einem von acht Falben gezogenen,
reich vergoldeten offenen Galawagen ſitzen, der eine
Nachbildung des Krönungswagens vor fünfzig Jahren iſt.
Dem Wagen der König'n voran werden 12 oder 13 ſechs
ſpännige Galawagen mit den königlichen Gäſten fahren.Die Prinzen des Königlichen Honſes werden die Königin

in großer Uniform zu Pferde begleiten. Jedem Wagen
wird eine Reitereskorte beigegeben. Auf dem Zuge zur
Abtei erſcheint die Königin, mit den Jnſignien ihrer
Orden geſchmückt, in einer Toilette, wie ſie ſolche bei
Hoffeſten zu tragen pflegt; im Dankßgottesdienſt aber
trägt ſie die Krönungsrobe und auf dem Haupte die
Krone. 8000 Mann Truppen aller Waffengattungen
werden auf dem zwei Meilen langen, mit Ehrenpforten
und Triumphbögen reich geſchmückten Wegen Spalier
bilden. Die Königin wird bei ihrem feierlichen Einzug
in die Abtei von 32 Mitgliedern ihrer Familie und
ſämmtlichen Reichswürdenträgern umgeben ſein. Salis-
bury wird das Staatsſchwert, der Lordkanzler die übrigen
Kroninſignien tragen.

Serbien. Durch einen königlichen Ukas wird das
frühere Kabinet zur Dispoſition geſtellt und
das neue wie folgt zuſammengeſetzt: Riſtic Prä-
ſidium und Aeußeres, Milojlovic Jnneres, c
Unterricht, Avakumovic Juſtiz; Miloſavljevic Volkswirth-
ſchaft; Wuic Finanzen und Welimirovic Bauten.
Riſtic iſt der entſchiedenſte Parteigänger der Ruſſen und
des Slawismus, ein alter, wohlerfahrener Ränkeſchmied.
Er als der Nachfolger des öſterreichiſch geſinnten Herrn
Garaſchanin dürfte in Wien, da er auf die Verhältniſſe
der andern Balkanſtaaten nicht ohne Einwirkung bleiben
könnte, nicht ganz ſo gleichmüthig hingenommen werden.

Heer und Marine.
Die für das Etatsjahr 1887 88 feſtgeſetzten Uebungen

der Erſatz- Reſerviſten erſter Klaſſe, welche gemäß
Allerhöchſter Beſtimmung zur Zeit der Einſtellung der Rekruten.
alſo Anfang November cr., deendet ſein müſſen, beginnen
füc die zu ener dritten, e vierten, je 14 Tage
währenden Uebung eingezogenen Mannſchaften bereits in ven
Monaten Juni und Juli. Bei der verhältnißmäßig geringeren
Anzahl dieſer Leute werden dieſelben während der Uebungs-
dauer in die Linienkompagnien der verſchiedenen Truppentheile
grggrfint während aus den zu länger dauernden Uebungen,
(1. Uebung 10, 2. Uebung 4 Wochen) eingezogenen Erſatz
Reſerviſten der Jnfanterie beſondere Kompagnien bei den einzel-
nen Regimentern formirt werden. Jm Ganzen haben während
des laufenden Etatsjahres etwa 42000 Mann der Erſatz Reſerve
J zu üben, von denen ca. 33000 Mann auf die Jnfanterie, und
etwa 9000 Mann auf die Spezialwaffen: Jäger, Fußartillerie,
Pioniere und Train entfallen. Während bei den längeren
Uebungen, namentlich der erſten, welche eine Zeitdauer von 10
Wochen umfaßt, neben dem eigentlichen Zwecke der Uebungen
der Erſatz-Reſerve den Mannſchaften in kurzer Zeit
eine Ausbildung zu Theil werden zu laſſen, welche ſie be

anne t, im Rahmen eines aus vollkommen ausgebildeten
chaften beſtehenden Truppentheils einigermaßen ihren Dienſt

zu erfüllen auch auf eine möglichſt ſorgfältige Detail-Aus-
bildung des einzelnen Mannes, abgeſehen von einer parade-
mäßigen Ausbildung, gerückſichtigt werden kann, ſoll während
der 3. und 4. Uebung hauptſächlich die Ausbildung im Felddienſt
und Schießen, namentlich auch im gefechtsmäßigen Schießen be
trieben werden.



Uebungen der Erſatz Reſerve I fanden ſeit dem Jahre 1881
alljährlich bei allen Armee-Korps, mit alleiniger Ausnahme des
Garde-Korps, ſtatt.

Jm Auftrage des Kaiſers wird ſich der kommandirende
General des 8. Armeekorps Frhr. v. Los zu den Jubiläums-
feierlichkeiten nach London begeben und ſich dort der Beglei
tung des Kronprinzen anſchließen.

Schiffsbewegungen. S. M. Kanonenboot „Wolf“,
Kommandant Kapitän Lieutenant Jaeſchke, iſt am 12. Juni er.
in Shanghai, S. M. Kanonenboot „Cyclop“, Kommandant
Kapitän Lieutenant von Halfern, an demſelben Tage in Loanda
eingetroffen. Der Dampfer „Salier“, mit dem Ablöſungs
Kommando für S. M. Kreuzer „Albatroß“, iſt am 11. Juni c.
in Sydney e ngetroffen.

Auf eine Anfrage eines Fahnenfabrikanten hat der Miniſter
des Jnnern erwidert, daß auf preußiſchen Kriegerver-
eins- Fahnen „die Darſtellung der Germania keinem Be-
denken unterliegt“, wenn daneben auch der preußiſche heraldiſche
Adler in der vorgeſchriebenen Form als Hauptemblem geführt
wird. Auf militairiſche Einrichtungen hinweiſende Embleme,
insbeſondere Abbildungen von Ordensdekorationen und mili-
täriſchen Ehrenzeichen, insbeſondere des Eiſernen oder Land-
wehrkreuzes und des Gardeſterns, ſowie der Namenszug des
Kaiſers dürfen auf Fahnen preußiſcher Kriegervereine nicht an
gebracht werden.

Elſaß-Lothriugiſche Mitglieder
der franzöſiſchen „Patrioten-Liga“ wegen vorbereiten-

der Handlungen zum Hochverrath vor dem
(Originalbee h Wer en den Zeitng

riginalberit er Halliſchen Zeitung.ß h tun 1887.Erſter Tag der Verhandlung. (Fortſetzung.)
Das Auditorium und die Tribünen ſind von einem ge

wählten Damen und Herren Publikum überfüllt. Die Ange-
klagten machen ſämmtlich einen ſehr netten Eindruck. Als Dol
metſcher der franzöſiſchen Sprache fungirt Land Gerichtsſekretär
Stahl (Mühlhauſen). Den Verhandlungen wohnen auch zwei
Stenographen vom Auswärtigen Amte aus Berlin bei. Gegen
V Uhr Vormittags erſcheint der Gerichtshof. Präſident
Drenkmann eröffnet die Sitzung, ſtellt die Perſonalien der An
geklagten feſt und läßt die Zeugen und Sachverſtändigen auf-
rufen. Zu den Letzteren zählen: der hieſige Gerichtsarzt,
Hofrath Dr. Berger und Dr. med. Lenz (Metz). Nach Verleſung
und Verdolmetſchung des Anklagebeſchluſſes bemerkt der Ange-
klagte Claudon: Ich bin unſchuldig. Zunächſt behaupte ich, daß
die Patriotenliga keine geheime Verbindung iſt, ſondern daß ſie
in Deutſchland ebenſo bekannt iſt als in Frankreich. Auch be

W die Patriotenliga keineswegs die Losreißung von Elſaß-
othringen durch Waffengewalt. Die Patriotenliga hatte ledig

lich den Zweck, das patriotiſche Gefühl der franzöſiſchen nzu fördern, durch Gründung von Turnvereinen und s ieß
vereinen die heranwachſende Jugend zu moraliſchen, ſowie
geiſtig und körperlich tüchtigen Menſchen zu erziehen. Es iſt
möglich, daß einzelne Mitglieder der Liga die Losreißung Elſaß
Lothringens bezwecken, die Tendenz der Liga iſt jedoch eine
ganz andere.

Angeklagter Blech: Jch kann mich meinem Mitangeklagten
nur anſchließen. Die Patriotenliga hatte unter Anderem den

weck, den Agitationen der Anarchiſten, die bekanntlich keinen
Jatriotismus kennen, entgegenzuarbeiten. Da ich dieſen Zweck

für löblich fand, ſo habe ich auf Auffordern an die Patrioten
liga ver gezahlt, Mitglied derſelben bin ich jedoch nie-
mals geworden. Man hat allerdings eine Mitgliedskarte bei
mir gefunden, allein dieſe hat man mir ohne mein Wiſſen und
Willen ins Haus geſchickt. Jch bin weder in der Lage, Mit
glied der Liga zu ſein, noch bin ich im Stande, Alles zu prüfen,
was man mir ins Haus ſchickt. Jch habe ein ſehr großes Fabrik
Etabliſſement, beſchäftige über 1500 Leute und habe einen jähr-
lichen Umſatz von mehreren Millionen. Jch bin deshalb auch
in der Lage, Beiträge zu zablen, ich wiederbole, Mitglied bin
ich jedoch niemals geweſen. Man hat mir den Vorworf gemacht,
daß ich mit Gambetta befreundet war. Jch habe allerdings
Gambetta als großen Mann verehrt, ich bin auch mit Dérou-
lède und anderen Franzoſen bekannt, dies berechtigt jedoch noch
nicht zu dem Vorwurf, daß ich Hochverräther bin. Man macht
mir ferner zum Vorwurf, daß ich die Heirath einer Elſäſſerin
mit einem Deutſchen gemißbilligt habe. Ein Deutſcher war
nämlich in meine Tochter verliebt und hielt um ihre Hand an.
Aus verſchiedenen Gründen konnte ich jedoch die Heirath nicht
zugeben. Um jedoch den jungen Mann nicht zu verletzen, machte
ich wige Ausrede.

Jch bin allerdings Mitglied des Elſäſſiſchen Bezirkstages
und dabe dem Kaiſer Treue geſchworen, dieſen Schwur habe ich
auch redlich gehalten. Angeklagter. Schiffmacher: Jch erkläre
mich ebenfalls für unſchuldig und kann nur wiederholen, daß
die Patriotenliga. deren Mitglied ich war, weder eine geheime
Geſellſchaft iſt, noch die gewaltſame Losreißung Elſaß-VLothrin
gens bezweckt. Man macht mir meine franzöſiſche Geſinnung
zum Vorwurf. Jch bin allerdings als Franzoſe geboren und
erzogen und denke und fühle naturgemäß franzöſiſch, die an
geborene und anerzogene nationale Geſinnung kann man nicht
ohne Weiteres ablegen; es hat mir jedoch ſtets fern gelegen,
etwas gegen Deutſchland zu unternehmen. Die anderen An-

eklagten erklären ſich in ganz ähnlichem Sinne. Da ſie ſämmt-
ich nicht vollſtändig der deutſchen Sprache mächtig ſind, ſo muß
häufig der Dolmetſcher eingreifen.

Der 72 jährige Angeklagte Humbert ſpricht nur franzöſiſch.
Er bemerk:: Er ſei Franzoſe, habe aber nicht optirt. Er ſei
Mitglied der Liga geweſen, ohne deren Zweck gekannt zu haben.

habe ſchon im Jahre 1885 ſeinem Neffen nach Paris ge-
ſchrieben: er ſolle ſeine Streichung aus der Mitgliederliſte be
wirken. Der Angeklagte Freund bemerkte: Er ſei weder Mit-
glied der Patriotenliga geweſen, noch habe er deren Tendenzen

ekannt; man habe allerdings einige Medaillen der Patrioten-
ga bei ihm gefunden, dieſe habe er ſich gekauft, da er Medaillen

Sammler ſei.
Es wird alsdann zur Beweisaufnahme geſchritten und die

Artikel verleſen, welche wir in der geſtrigen 2. Ausgabe unſern
Leſern bereits mitgetheilt haben. Jm weiteren Verlauf der

7 erfolgte die Vorleſung des ſehr umfangreichen
ſchriftlichen Beweismaterials, darunter die bei Begründung der
Patriotenliga gehaltenen Reden, die Statuten der Liga, zahl
reiche Artikel aus den Preßorganen derſelben, ſowie die bei
den Feſten der Liga, namentlich von Déroulède gehaltenen
Reden. Jn dieſen Schriftſtücken wird durchweg die nochmalige
Durchſicht des Frankfurter Friedensvertrages und die Rückgabe
von ElſaßLothringen an Frankreich gefordert. Nachmittags

r wurde die Verhandlung auf Dienstag Vormittag 9 Uhr
ertagt.

Halle, den 14. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtgttet.) 8
Herrn Lieutenant d. R. Paul Riebeck hier

iſt von Sr. Majeſtät dem König von Sachſen in An
erkennung ſeiner Beſtrebungen und Verdienſte um Kunſt
und Wiſſenſchaft der „Albrechts-Orden“ verliehen worden.

e Der Etat für die Verwaltung der kreisſtändiſchen
Kaſſe des Saalkreiſes für das Rechnungsjahr 1. April
1887 bis 31. r 1888 balancirt nach den Feſtſtellungen in
der kürzlich gehaltenen Sitzung des Kreistages in Einnahme
und Ausgabe mit 164 218 Die Einnahme ſetzt 4 zuſammen
aus: An Beitrag des Staates mit 13016 an Beiträgen der
Kreisinſaſſen mit 123 538,20 .4, an Zinſen von Aktiv-Capitalien
3040,80 an Pächten von den Grasnutzungen an den Kreis
chauſſeen 578 an Revenüen und ſonſtigen Einnahmen der
Zreischauſſeen 3175 an Jagdſcheingebühren 1833 an
Miethe für das Kreisſtändehaus 1050 an erſtatteten Jrren-
Unterhaltungskoſten 2664 an Gebühren für Ausfertigung
won Duplicat-Gweſtellungs- und Erſatz-Reſerveſcheinen I
gegen 1104 .4. zuſammen 149 970 Dazu die Summe
des Etats für die Verwaltung des vom Staate zur Deckung der
Kreis- und Amtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds mit
14 248 ergiebt obige Geſammtſumme von 164218 oder

11 172 .4 mehr als im Vorjahre. Das Mehr ergiebt ſich aus
dem Betrage des Staates. Die Ausgabe ſetzte ſich zuſammen
aus folgenden Poſten: An Zinſen von Paſſiv-Capitalien
43 800 an Provinzialkoſten 25700 an Beiträgen zu den
ProvinzialJnſtituten 15 716 an Diäten und Reiſekoſten für
die Mitglieder der kreisſtändiſchen Commiſſionen, ſowie an
ſonſtigen Verwaltungskoſten 5632 an Unkoſten für Jagd-
ſcheingebühren 44 an S für alte Krieger und
deren Wittwen aus den Jahren 1806 15 zur Unter

der Kreischauſſeen 53 528 zur Unterhaltung des
reisſtändehauſes 254 an Ausgaben in Medizinalangelegen

heiten 4543 Jnsgemein 4853 zuſammen 149 970 Dazu
die Summe des Etats für die Verwaltung des zur Deckung der
Kreis und Armenverwaltungskoſten überwieſenen mit
14228 ken die obige Hauptſumme von 164218 .4.
Was den Eta für die Verwaltung des vom Staate zur Deckung
der Kreis und Amtsverwaltungskoſten überwieſenen Fonds
für das Rehnungaiggr 1887/88 anlangt, ſo befinden ſich in der
Einnahme folgende Poſten: Jährlicher Beitrag des Staates
8577 jährlicher Beitrag aus der Provinzial Hauptkaſſe
5461 vom Kreisausſchuß feſtgeſetzte Koſten in Beſchwerde
ſachen 210 zuſammen 14248 gegen das Vorjahr mehr
2 Die Ausgabe enthält u. A. folgende Poſten: Zur Be
ſtreitung der Amtsverwaltungskoſten I1 200 zur Beſtreitung
der Gehälter der Beamten des Kreisausſchuſſes 1800.4. Reiſe
koſten und, Diäten des Kreisausſchuſſes 596 Jnsgemein
538 Die Ausgabe balancirt mit der Einnahme.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Der „Verein für Geſchichte der Deutſchen in

Böhmen hat aus Anlaß der Jubelfeier ſeines 25jährigen Beſtandes Herrn Profeſſor Dr. Springer zum Ebrenmitgliede

ernannt.
die juriſtiſche Fakultät der BerlinerBerlin.Hochſchule iſt, wie ſchon kurz gemeldet, Prof. Dr. Otto Fried-

rich Gierke als Lehrer des Privatrechts aus Heidelberg be-
rufen worden. Prof. ſſor Gierke, ein Schüler Beſeler's, der
ſeine Berliner Lehrthätigkeit einzuſchränken gedenkt, wird ſein
neues Lehramt im nächſten Winterhalbjahr antreten. Er iſt
1841 in Stettin geboren und gehörte von 1872 vis 1884 als
ordentlicher Profeſſor der Univerſität Breslau an, um dann
einem Rufe an die RupertoCarola zu folgen. Sein Hauptwerk
„Das deutſche Genoſſenſchaftsrecht“ re ſich, wie die „Nat.
Ztg.“ ſchreibt, namentlich durch die Beherrſchung eines erſtaun
lichen Moterials aus.

Göttingen. Am 8. fand in der Aula der Univerſität
die feierliche Preisvertheilung ſtatt. Für die von der phi-
loſophiſchen Fakultät Acten Aufgabe wurde dem stud. phil.

ittenberge dec volle Preis, und für die

gaben hatten keine Bearbeitung gefunden. Die Aufgaben wur-
den ſ. Z. in der „Hall. Ztg. mitgetheilt.

Athen. Man ſchreibt der „Pol. Corr.“ aus Athen vom

jährigen Jgeſtern ihren Anfang genommen. Nach einem feierlichen Gottes-
dienſte wurden die Glückwünſche der von den griechiſchen Lehr
anſtalten des Landes ſowie der aus der Türkei und Aegypten
entſendeten Deputationen entgegengenommen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Abg. Schmidt-Sagan (Bernhard, Juſtizrath

a. D. und Rittergutsbeſitzer geboren am 16. November 1825),
iſt geſtern plötzlich geſtorben. Schmidt gehörte dem Abgeord-
netenhauſe ſeit dem Jahre 1870 an; in den Reichstag war er
zum erſten Male im Februar d. J. gegen v. Forckenbeck gewählt
worden. Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags hat die
Wahl beanſtandet. Der Verſtorbene gehörte der freikonſervativen
bezw. Reichspartei an.

Maler Profeſſor Kaſpar Scheuren iſt am 12. in
Düſſeldorf geſtorben. Johann Kaſpar Nepomuk Scheureg
war am 22. Auguſt 1810 in Aachen geboren, zeigte ſchon als
Knabe bedeutendes künſtleriſches Talent und half ſeinem Vater
beim Miniaturmalen. Er kam zwar zu einem Kaufmann in die
Lehre, um ſich dieſen Stand zu widmen, trat a er bald wieder
aus derſelben, arbeitete bei ſeinem Vater und bezog 1829 die
Akademie in Düſſeldorf, um ſich der Landſchaftsmalerei zu
widmeg. Schon im Jahre 1832 erlangte er mit einer nieder
ländiſchen Landſchaft Ruf und viele Aufträge 1835 unternahm
er Künſtler-Reiſen nach Holland, Bayern, Tyrol und Ober-
italien und eignete ſich eine gewiſſe romantiſche Kunſtrichtung
an Unter ſeinen meiſt älteren Oelbildern ſind die bedeutendſten
außer der genannten niederländiſchen Landſchaft „Zigeuner unter
Eichen“ (1832), „Landſchaft mit Mönchen“ (183 „Schloß am
See“ (1837), „Burz im Ahrthal“ mit Staffage aus dem 30 jährigen
Kriege (838); „Anſicht von Stolzenfels“, „Gruſenfahrt“, „Win-
terlandſchaft bei untergehender Sonne“; „Mühle im Regeg“ ec,
Einen noch größeren Ruf erlangte er durch ſeine Arabesken-
zeichnungen für Titelblätter, Dedikationen, Gedenkblätter 2c. und
durch ſeine Radirungen. Dazu gehören als größere Arbeiten
das „Album der Burg Stolzenſels“ (50 Blätter), Album von
Venedig, die 24 Aquarelle aus der Sage und Geſchichte des
Rheins (Muſeum in Köln) und Andere.!

Aus aller Welt.
Eine Königin als Schwarzkünſtlerin. Aus Wien ſchreibt

man: Profeſſor Herrmann, der dahingeſchiedene Zaubervirtuoſe,
ehörte ehedem zu den beliebteſten Erſcheinungen im Hauſe des
alatins Erzherzog Joſef; namentlich deſſen Gattin. Erzherzogin

Maria Dorothea, fand an Herrmann und ſeiner Kunſt dauern
des Wohlgefallen, und ſo oft dieſe hohe Frau in Wien verweilte,
mußte Herrmann ſich täglich bei ihr einfinden. Sie hörte ihn
gern erzählen, und da er ihr ſeine feinſten und verblüffendſten
Kunſtſtückchen zum Beſten gab, bedeutete ſein Erſcheinen jedes-
mal eine Freude für die Familie des Palatins. Blieb er einen
Tag aus, ſo hielt dieſe ihn für unwohl und es kam ſicher ein
Abgeſandter, um ſich namens des Erzherzogs und der Erz-
herzogin nach ſeinem Befinden zu erkundigen. Zu den eifrigſten
Bewunderinnen des Zaubermeiſters gehörte Prinzeſſin Marie
Henriette, die Tochter des Palatins Jahre waren ver
gangen. Man ſchrieb 1882. Der mittlerweile zu einem Welt
rufe gelangte „Profeſſor“ unternahm eine Badereiſe nach Oſt
ende. Unterwegs machte er in Brüſſel Halt. Kaum war er
hier angekommen, als ſich bei ihm ein F beamter meldete, mit
der Anfrage. ob er derſelbe Herrmann ſei, welcher ehedem im
Hauſe des Palatins verkehrte. Auf die bejahende Auskunft
wurde er für den nächſten Tag ins Palais zur Königin be-
ſchieden und da fand Herrmann die Prinzeſſin Marie rieng
die als junges Mädchen ſo viel Jntereſſe an ihm gehabt, als
Gemahlin des Königs der Belgier wieder. Die Königin
nahm ihn ſehr gütig auf; ſie ſtand ebenfalls im Begriffe, ſich
nach Oſtende zu begeben und er mußte ihr zuſagen, dort bei ihr
vorzuſprechen. Jn Oſtende drückte die Königin ihm den leb-
haften Wunſch aus, er möge ihr Unterricht in der von ihm ſo
g nzend geübten Schwarzkunſt ertheilen. Herrmann erklärte
ich dazu bereit, nur verbat er ſich ein Honorar er wollte
die Ehre haben, unentgeltlich der Lehrer der Königin zu ſein.
Durch vier Wochen nahm die Königin von da ab bei ihm
Lektionen, natürlich ganz unter vier Augen und bei verſchloſſenen
Thüren, denn Herrmann hielt immer ſtrenge darauf, daß kein
Unberufener ihm in die Karten ſehe. Königin Marie Henriette
erwies ſich als höchſt gelehrige Schülerin, ſie brachte natür
liches Talent und großen Fleiß mit und heute darf die Mutter
der Kronprinzeſſin Stefanie als eine der trefflichſten
künſtlerinnen“ gelten. Natürlich macht ſie von ihrer Geſchick
lichkeit nur im allerintimſten Zirkel Gebrauch Bevor Herr
mann Oſtende verließ, ſandte die Königin der Gattin Hermanns
ein Armband und ein paar Ohrringe im Werthe von etwa
wanzigtauſend Franks gewiß ein fürſtliches und mit Zarta ausgewähltes Honorar. Als er ſeinen 70. Geburtstag feierte,

ſchrieb Königin Marie Henriette ihm eigenhändig ein Billet,
in welchem ſie ihn darüber beruhigte, daß ſie ſeine ihr anver-
trauten Kunſtgeheimniſſe ſorgſam bewahrt habe. „Je n'ai pas

divulgué vos sécrets,“ hieß es in dem Briefe wörtlich. t
Recht weiſt ein Berliner Blatt darauf hin, daß heutzutage
viele verdienſtvolle Gelehrte und wirkliche Künſtler beſondere
wenn ſie noch keinen Ruf erlangt haben darten müſſen wäh-
rend die Jünger der vozelfre en Künſte Clowns. Taſchen
ſpieler u. dergl. mit Gol» und Ehren überhäuft werden

Die Hiſtoriſche Commiſſion der Provinz Sachſen
hielt ihre Jahresverſammlung für 1887 es war diSitzung am 21. und 22. Mai in Torgau, wo der nete
thätige AlterthumsVerein in entgegenkommendſter Weiſe di

itglieder der Commiſſion über die Baudenkmäler und Älter
thümer der Stadt zu orientiren bemüht war.

Die Sitzungen fanden in dem Rathhausſgale ſtatt, nachdeg
die ſatzungsmäßig alle 5 Jahre ausſcheidenden Mitglieder h
auf eins wiedergewählt und dann der alte Vorſtand und zwar
Profeſſor Pr. Dümmler in Halle als Vorſitzender, Dixekig
Vr. Schmidt als Stellvertreter deſſelben und Profeſſor dr. Schun
in Halle als Schriftführer beſtätigt war.

Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung waren die e
m Jahreſchichtsquellen und deren Herausgabe. Vollendet iſt i

1886 87 das von Dr. Karl Grube herausgegebene Chronicon
Windeshemenſe des Johannes Buſch nebſt deſſen Iiver
reformatione monasteriorum. In den nächſten Monaten werden
im Drucke vollendet ſein: 1. der Briefwechſel Mutians von
Dr. Gillert, 2. das Urkundenbuch der Mansfelder Klöſter von
Dr. Krühne, 3. der zweite Theil der Halliſchen Scböffenbücher
von Dr. Hertel. Nach Vollendung dieſer Werke wurden ſür
1887/88 zum Druck beſtimmt: Der erſte Band des Urkunden-
buches der Stadt Erfurt von Dr. Beyer und der Briefwechſel

wiſchen Melanchthon und Camerarius von Dr. Nicolaus
Lüller, letzteres Werk in Gemeinſchaft mit dem Verein ſir

Reformationsgeſchichte. Jm folgenden Jahre ſollen zunächt
das Goslarſche Urkundenbuch von Staatsanwalt Bode und die
päpſtlichen Urkunden und Regeſten von 1352--78, das Reſullgtder Forſchungen des Dr. Kehr im vatikaniſchen Archiv, gedrut
werden. Jn Vorbereitung ſind: das Urkundenbuch der Stadt
Wernigerode von Dr. Jacobs, das Regiſter zu den Erfurter
UniverſitätsAkten von Dr. Hortzſchansky, das Urkundenbug
der Stadt Nordhauſen von Dr. Rackwitz und Meyer, das Eich
felder Urkundenbuch von Dr. Jäger, das Urkundenbuch von
Pforta von Prof. Böhme und in weiterer Ferne das des Bis
thums Merſeburg, deſſen Urkunden Dr. Erich Schmidt copirt.-
Ueber die früher als faſt vollendet in Ausſicht geſtellte Erfurter
Chronik von Kammermeiſter lag keine Nachricht vor, auch daß
Urkundenbuch, des Bisthums Naumburg hat im letzten Jahre
keine Fortſchritte gemacht.

Als Neujahrsblatt für 18838 ſoll „Kloſter Pforta in ſeiner
kulturgeſchichtlichen Bedeutung von Prof. Böhme erſcheinen.
Nachdem in Folge der erheblichen Koſten der Bau und

Kunſtdenkmäler der Stadt Halle und des Saalkreiſes von
Schönermark ein Stillſtand in den Publikationen auf dieſen
Gebiete eingetreten war, ſollen dieſelben nun wieder aufge
nommen werden und zunächſt die von Dr. Julius Schmidt de
arbeiteten Denkmäler von Nordhauſen an die Reihe kommen,
die etwa 18 Bogen beanſpruchen, ſodann die des Mansfelder
Seekreiſes von Prof. Größler.

Ueber das Material der andern Kreiſe wurde Bericht er
ſtattet, der Kreis Oſchersleben iſt druckfertig, für andere ſind
erſt die Zeichnungen vorhanden, den hiſtoriſchen Theil für den
Kreis Gardelegen, zu welchem die Zeichnungen vom Bau
Jnſpector Sommer vollendet ſind, hat Archidiakonus Pariſius
übernommen, wegen Magdeburg finden Verhandlungen ſtat,
die hoffentlich zu einem befriedigenden Reſultat führen werden
Der Kreis Torgau iſt dem Abſchluß nahe, der Lokal-Verein iſt
bereit hierbei Hülfe zu leiſten.

Was die vorgeſchichtlichen Forſchungen betrifft, ſo iſt leider
auch dieſes Jahr Prof. Klopfleiſch nicht im Stande geweſen,
trotz der dringenden Bitte der Commiſſion, ſeine Verſprechungen
über Fortſetzung der in Heft I und II begonnenen Forſchungen
und Ausgrabungs-Berichte zu erfüllen. Erſchienen ſind im
Laufe des Jahres Heft III und IV mit Berichten des Muſeume-
Direktors Oberſt v. Borries über Ausgrabungen bei Röſſen,
Kuckenburg. Giebichenſtein, Döllingen und Schkölen, ſowie

eft V-VIII, enthaltend die Gleichberge bei Römhild als
Culturſtätten der LaTene-Zeit Mitteldeutſchlands von G. Jacoh
in Römhild. Als Fortſetzung wird ihnen eine Publication
des Sanitäts-Raths Dr. Friedrich über Ausgrabungen und
Funde auf der Roßtrappe folgen. Die Ausgrabungen, für
welche Oberſt v. Borries und Dr. Julius Schmidt beſtimmte
Oertlichkeiten als für die nächſte Zeit beſonders wünſchenswerth
angegeben haben, ſollen, ſoweit die Mittel vorhanden ſind, vor
genommen werden. Dem Pr. Zſchieſch in Erfurt wird auf
deſſen Antrag eine Summe zur Verfügung geſtellt, um die vor
eſchichtlichen Befeſtigungen auf der Hainleite, Schmücke und

Finne vermeſſen zu laſſen und, wo Eile nöthig iſt, Ausgrabungen
zu erken etwaige Funde ſollen dem Provinzial Muſeum
zugehen.Zu eingehender Erörterung gab das Provinzial Muſeum
Veranlaſſung, über welches ein ausführlicher Jahresvericht des
Direktors vom 7. Mai und das Protokoll der am 12. Mai ab
gehaltenen Sitzung des Verwaltungs Ausſchuſſes vorlag. Die
Ordnung und Aufſtellung der im Muſeum vorhandenen vor
hiſtoriſchen Denkmäler iſt vollendet, einſchließlich der hinzuge-
kommenen Potzeltſchen Sammlung, aus der das nicht für das
Muſeum geeignete im ganzen für 372 Mark an andere Samm-
lungen und Vereine abgegeben worden iſt. An Geſchenken ſind
eingegangen von 71 Perſonen 600 Nummern (über die ſchen
früher in den Zeitungen Nachricht gegeben iſt), durch Ankauf
ſind erworben 218, durch Ausgrabungen 12 Nummern beſucht
wurde das Muſeum im letzten Jahre von beinahe 1000 Perſonen.
Beſprochen wurde die demnächſt nothwendig werdende Erweiter
ung der Räume, die Beſtellung von Pflegern an möglichſt vielen
Orten der Provinz, die für das Jntereſſe des Muſeums wirken
ſollen, die Aufſtellung einer Ehrentafel mit den Namen der
Geſchenkgeber von beſonders werthvollen Gegenſtänden, die
Maßnahmen der Staatsbehörden über Conſervirung von Al-
terthümern und deren Beziehung zu unſerer Provinz und
deren Muſeum, die Abgabe von MünzDoubletten und die dabei
zu beobachtenden Grundſätze und manches andere; eine Er
höhung des für das Muſeum ausgeſetzten Etats wurde allgemein
für nothwendig gehalten.

Ueber die Fortſetzung der Arbeiten zur Herſtellung der
Flurkarten, als Verarbeit zu einem GeſchichtsAtlas der Provinz.
berichtete Bürgermeiſter r. Brecht. Der Kataſter-Controleu:
Herbers in Stendal wird etwa in einem halben Jahr mit den
Arbeiten im Archiv der General- Kommiſſion in Stendal fertig
ſein und dann nach Merſeburg überſiedeln, wo er zuerſt die
Mansfelder Kreiſe und den Saalkreis in Angriff nehmen ſoll
Prof. Größler wird nach Vollendung der Mansfelder Bau
denkmäler dieſem Zweige der Arbeiten der Kommiſſion ſeine
beſondere Thätigkeit zuwenden und Vorſchläge über die Ver
werthung des reichen Materials für Topographie und Geſchichte
machen. Die Geisheimſche Arbeit über die Wüſtungen des
NordThüringaus iſt zur Zeit noch nicht fertig, nähert ſich aber

der Vollendung. mEndlich wurde der Haushalt der Kommiſſion für 1887 8
feſtgeſetzt und als Ort der 14. Sitzung im Jahre 1888 Quedlin
burg gewählt.

Aus der Provinz Sachſen uns ihrer Umgebunß
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i un mit

Quellenangabe g eſtatiet.

P Cönnern 12. Juni. (Fünfjähriges Stiftungé
eſt der freiwilligen Feuerwehr). Heute feierte unſere
eiwillige Feuerwehr ihr fünfjähriges Stiftungsfeſt. Als Gäſte

waren anweſend Mitglieder der freiwilligen Feuerwehren
Löbejün, Gröbzig, Wettin a/S. Der Hauptmann unſerer Feuer
wehr, Herr Zimmermeiſter Keller jun. hielt an die erſchienenen
Gäſte und die Mannſchaften eine kurze, kräftige Anſpras
Dieſelbe ſchloß mit einem Hoch auf unſern greiſen Heldenkaiſen
Um Ühr war Aufzug durch die Stadt: um 3 Uhr führe
die Feuerwehr Tönnern eine Uebung aus, darnach war Con
und am. Abend Ball. Ueber die beregte Uebung war das
Urtheil, daß die Mann haſten in den Exercitien an der Spritze
am Steigerhaus c. wohl geſchult ſind. Hierzu wollen wir noch
hinzufügen, daß unſere freiwillige Feuerwehr die Uebungen,
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monatlich eine, auch zwei, ſtets mit Eifer und Ernſt ausführte.
t Stolz ſagt jeder Cönneraner „unſere“ Feuerwehr, weil

dieſelbe aus allen Kreiſen der Bevölkerung zuſammengeſetzt
4 weil Pünktlichkeit, Ordnung, Schnelligkeit, Korpsgeiſt ſie
euszeichnet. Möge. auch ferner der gute Geiſt, die Einigkeit
und die freiwillige Feuerwehr zieren zum Wohle

rmere Naumburg, 13. Juni. (Verſuchter Selbſt
mord.) Geſtern wurde in einer Obſtanlage am Flem-
minger Wege ein junger Menſch, Bäckerlehrling, aufge

der ſich nach dem „Krbl.“ eine ſo ſchwere Schußden,
wunde in den Kopf beigebracht hatte, daß er, verneh
mungsunfähig, in die Halle'ſche Klinik geſchaft werden
mußte.

09 Liebenwerda, 12. Juni. (Selbſtmord. Ent-ſprungene Sträflinge. Bergmannsfeſt.) Jn der be-
nachbarten grünen Heide fand geſtern die gerichtliche u Peanpg
der Leiche eines den beſſeren Ständen angehörenden circa

hre alten Mannes ſtatt der ſich durch einen Revolver-
ſchuß in den Mund den Tod gegeben hatte. Der Fremde der
keinerlei Legitimationspapiere bei ſich führte, hatte einen Taſchen-
ſpiegel an einem Baume aufgehängt, jedenfalls um mit ſeiner
Hülfe ſicher ſein Ziel zu erreichen. Geſtern entſprangen
wei Gefangene hieſiger Strafanſtalt, welche auf Außen-rbeit beſchäftigt waren. Dieſelben wurden jedoch alsbald ver

folgt und es gelang auch, wenigſtens einen derſelben in einem
Kornfelde feſtzunehmen, während der a dere ſich noch bis jetzt
der goldenen Freiheit erfreut. Unter Vorantritt eines Muſik-
korps und unter Führung der Bergbeamten durchzog ſoebenbei ſtrömendem Regen die geſammte Belegſchaft der Grube

Eintracht bei Domsdorf unſere Straßen, um im Büchner-
ſchen Saale, woſelbſt für ca. 300 Perſonen gedeckt iſt, ihr
Hergmannsfeſt zu feiern. Ein gemeinſamer Ball beſchließt
dieſes Feſt.

2 Merſeburg, 13 Juni. (Concertreiſe. Schüler-
fahrt.) Gegenwärtig iſt das Trompeter- Corps des Thüring.

uſaren Regiments Nr. 12 auf einer ConcertUrlaubsreiſe nachZaern bezriffen und wird namentlich auch in München mehrere

Concerte geben. Wie alljährlich um dieſe Zeit, werden auch
morgen früh wieder die Schüler unſeres Domgymnaſiums in
Fegleitung ihrer Lehrer eine Schülerfahrt unternehmen. Der
Ausflug iſt diesmal für alle Schüler nur ein eintägiger, und
wird das Ziel deſſelben Naumburg, Freyburg, Köſen c.

Laucha 12. Juni. (Verunglückung). Jn der
Müller'ſchen Kupferſchmiede verunglückte geſtern der Geſelle
Pinkau dadurch, daß ihm eine ſchwere Feile auf den Kopf
fiel, wovon er einen Schädelbruch davontrug. Seine Ueber
führung in die Halleſche Klinik iſt bewirkt.

Prettin, 12. Juni. (Schützenkönig. Schulfeſt). Bei
dem heute hierſelbſt ſtattgefundenen Schießen der Schützengilde
ab auf die „Königsſcheibe“ der Tiſchlermeiſter Nitzſchke denLeſten Schuß ab und wurde er in Folge deſſen zum Schützen-

könig auf das laufende Jahr proclamirt. Unſer Schuffeſt,
zum Andenken an den Sieg von Königgrätz geſtiftet, wird in
dieſem Jahre am Gedenktage deſſelben, Sonntag den 3. Juli
gefeiert werden.

8 Erfurt, 13. Juni. I lutkgrabenßrojeect. Aus
weiſung.) Nachdem das Reſſortminiſterium das von den hie-
ſigen Stadtbehörden nach jahrelangem Zaudern genehmigte Pro
jeck: der Zuſchüttung der wilden Gera und der Umwandlung
des Wallgrabens in einen Fluthgraben verworfen hat, iſt einem
Theile der GeraAdjacenten vom Magiſtrat die Befeſtigung und
Herſtellung der Ufermauern aufg geben worden. Die Ausführ-
ung des Rieſenproj ctes, welches von einigen Magiſtratsmit-
gliedern ſowohl als auch von der Minorität der Stadtverord-
neten-Verſommlung hart bekämpft wurde, war auf ca. 1 Mill.
Mark Koſten veranſchlagt. Dieſe Summe würde indeß nach
dem Urtheile ſachverſtändiger Gegner bedeutend überſchritten
worden ſein. Der kürzlich aus Sogneberg ausgewieſene
Schriftſteller Jens Chriſtenſen hält ſich ſeit geſtern in
Erfurt auf. Chriſtenſen, welcher nah ſeiner Ausweiſung aus
Sonneberg in Coburg Wohnung genommen hatte, iſt am Sonn
abend aus letzterer Stadt gleichfalls auf Grund des Geſetzes
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebun en der Socialdemokratie
ausgewieſen worden. Ein Verſuch Chriſtenſens, ſich in dem
in der Nähe von Coburg gelegenen Städtchen Neuſtadt an der

eide niederzulaſſen, ſcheiterte. Dort wurde ihm, ſchon wenige
en nach ſeiner Ankunft ein neuer Ausweiſungsbefehl zu-

geſtellt.
H Erfurt, 13. Jun. (Verbrechen. Honigernte)

Eine ſcheußliche That wurde am Sonnabend Nachmittag
gegen 2 Uhr an dem Ajährigen Töchterchen des im hieſigen
Steigerwalde wohnenden Reſtaurateurs Angelrath ver-
ſucht. Ein unbekannter Mann zerrte das in der Nähe
der elterlichen Wohnung ſorglos ſpielende Kind ins Ge-
büſch und drückte ihm einen Knebel mit ſolcher Gewalt
in den Mund, daß er nicht unerheblich verletzt wurde.
Das arme Kind wäre faſt erſtickt. Von Vollendung ſeines
unheilvollen Vorhabens hat der Unhold noch rechtzeitig
Abſtand genommen. Jedenfalls iſt er durch Vorüber-
gehende geſtört worden. Der Thäter, nach welchem die
Polizeibehörde eifrig recherchirt, wird von dem Kinde als
ein Mann in ſchmieriger Kleidung und mit berußten
Händen und Geſicht geſchildert. Die diesjährige Honig-
ernte in Thüringen verſpricht nach den Mittheilungen,
welche der Vorſitzende des hieſigen Bienenzühtervereins
in einer „eſtern Nachmittag in Gispers-eben abgehaltenen
Verſammlung machte, eine wenig ertragreiche zu werden.
Zu Schuld daran ſoll die conſtante ſchlechte Witterung
ragen.

ſein.

Perſonalien.
In den nächſten Tagen feiert der Chef und Begründer

der weltbekannten Bleiſtiftfabrik A. W. Faber in Stein,
Lothar Freiherr von Faber, ſeinen 70. Geburtstag in voller
gehtger riſche und körperlicher Geſundheit. Frhr. v. Faber

at das Dorf Stein bei Nürnber zu einer blühenden Ortſchaft
umgewandelt und war von jeher darauf bedacht, das ſittliche
und materielle Wohl ſeiner Arbeiter zu heben. Jm Verein
mit Frhrn. von Kramer-Klett hat er das Gewerbemuſeum in
Nürnberg in's Leben gerufen und auch für letztere Stadt ver-
ſchiedene Wohlthätigkeitsſtiftungen errichtet.

Dem Rentmeiſter a. D., RechnungsRath Schröter zu
Kalau, iſt der R. A.O. 4. Kl.; dem evang. Lehrer Sauft zu
Greifenhagen und dem evang. Lehrer und Kantor Nickiſch zu
NiederWürgsdorf im Kreiſe Bolkenhain der Adler der Jnh. des
Kal. Haus-O. von Hohenzollern; ſowie dem em. Hauptlehrer
Harbig zu Peterwitz im Kreiſe Frankenſtein und dem Stein
drucker Theodor Kramer zu Erfurt das Allg. Ehrenzeichen ver-
liehen. Der Reg Rath von Holwede zu Poſen iſt zum Ober
Reg Rath und als Dirigent der Abtbeilung des Jnnern bei
der Regierung in Poſen, der Reg. Aſſeſſor Adametz in Oſterode
zum Landrath des Kreiſes Oſterode ernannt. Dem außerord.
Profeſſor in der med. Fakultät der Univerſität Greifswald und
w. e Dr. Wilhelm Haeckermann 5 der Charakter als
Geh. Med.-Rath verliehen. Der Oberförſter Groſch zu Rein
hauſen im Ragbz. Hildesheim iſt auf die durch Penſionirung des
Oberförſters Doerinckel erledigte Oberförſterſtelle zu Melſungen
im Rabz. Kaſſel verſetzt worden.

Preiſe, Stipendien, Schenkungen.
Die Kaiſerin hat für die durch die Ueberſchwemmung

in dem Görlitzer Kreiſe Beſchädigten einen Beitrag von 500 .4
und zum Beſten der durch den Wolkenbruch bei Sasdachwalden
im Badiſchen Betroffenen einen ſolchen von 300 bewilligt.

us der unter dem Namen „Jacob Salingſſche
Stftung, für Studirende der Königlichen Gewerbe-
Akademie, jetzt Fach- Abtheilung III. und IV. der Königlichen

techniſchen Hochſchule, in Berlin begründeten Stiftung iſt durch
das Cultusminiſterium vom Oktober d. Js. ab ein Stipendium
in Höhe von 600.4 auf drei Jahre zu vergeben. Die Ver-
S erfolgt an bedürftige, fähige und fleißige, dem preußiſchen
Staatsverbande angehörige Studirende der genannten Anſtalt
unten denſelben Bedingungen, unter welchen die StaatsStipen
dien an Studirende dieſer Anſtalt bewilligt werden. Es können
daher nur ſolche Bewerber zugelaſſen werden, welchen, wenn
ſie die Abgangsprüfung auf einer Gewerbeſchule abgelegt haben,
das Prädikat „mit Auszeichnung beſtanden zu Theil geworden
iſt, oder wenn ſie von einer Realſchule oder einem Gymnaſium
mit dem Zeugniß der Reife verſehen ſind, zugleich nachzuweiſen
vermögen, daß ſie ſich durch vorzügliche Veiſtungen und hervor
ragende Fähigkeiten ausgezeichnet haben. Bewerbungen ſind an
diejenige Königliche Regierung zu richten, deren Verwaltungs-
be r die betreffenden Studirenden ihrem Domizil nach an
gehören.

Ausſtellnngen.
Auf der I. Wander- Ausſtellung der deutſchen

Land wirthſchaft s- Geſellſchaft zu Frankfurt a, M. er
hielten ferner aus unſerer Provinz und Umgegend e S
Ausſteller Preiſe und zwar für Schafe: Hans Rockſtroh
Münchenlohra (I. Pr. 75 für Katalognummer 1325; Louis
Niedner-Kötzſchau (3 J. Pr. à 75 für die Nrn. 1086, 1091 und
1331; v. Nathuſius-Hundisburg (I. Pr. 300 .4) für Nr. 1094
1103; Rockſtroh-Münchenlohra (I. Pr. 400 für Nr. 1320
1336; Fritz Heeſe-Canena (2 I. Pr. à 75 .4) für Nr. 1121 und
1127; Kaauer- Gröbers (I. Pr. 75 für Nr. 1221. Für
Maſchinen und Geräthe: Fr. Dehne-Halberſtadt fur Drill-
maſchinen (Nr. 759--761). John Fowler u. Co. Magdeburg für
Dampfkipppflug (Nr. 852), Guſtav Bölte-Oſchersleben für
et (Nr. 992). Th. u. W. SmithSudenburg für Enſi
lagepreſſe (Nr. 1186) je eine große ſilberne Denkmünze. Für
Produkte: W. Rimpau-Schlanſtedt für Getreide Nr. O.
BeſelerAnderbeck desgl. (Nr. 2--6); G. Beſtehorn-Bebitz desgl.
(Ro. 8) je 1 große ſilberne Denkmünze; F. Heine-Ermsleben für
Sämereien (Nr. 15--17): M. L. ChreſtenſenExfurt desgl. (Nr.
22); Ferd. Knauer-Gröbers desgl. (Nr. 23--31) je eine kleine
ſilberne Denkmünze. Für Handelsfuttermittel: Katz-
Caſſel für Geſammtausſtellung (Nr. 150--158) 1 kleine ſilberne
und für Lein-, Mohn und Seſamkuchen (Nr. 165) 1 bronzene
Medaille; Hattingen u. WerthLeipzig für Biertreber (Nr. 165)
1 kleine ſilberne, Klingebiel u. Co. Braunſchweig für Schlempe
(Nr. 1804) 1 bronzene Medaille.

m

Gerichtszeitung.
Jn voller Beſtätigung der Mittheilung in der

1. Sonntagsausgabe über die Entdeckung des Mör-
ders der Frau Ziethen in Elberfeld und die be-
vorſtehende Freilaſſung des unſchuldig verurtheilten Ehe
manns wird amtlich berichtet:

„Der Barbier Auguſt Wilhelm, geb. am 24. Nov. 1865
u Elberfeld, iſt geſtern von der hieſigen Kriminalpolizei wegen
Mordes feſtgenommen und in das gerichtliche Unterſuchungs-

gefängniß abgeliefert worden. Wilhelm war im Jahre 1883
angeklagt, in Gemeinſchaft mit ſeinem damaligen Prinzipal, dem
Schankwirth und Barbier Ziethen zu Elberfeld, die Ehefrau
des letzteren ermordet zu haben, wurde aber von den Geſchwo
renen freigeſprochen, während Ziethen wegen Mordes zum Tode
verurtheilt und demnächſt zur lebenslänglichen Zuchthausſtrafe
begnadigt wurde. Den fortgeſetzteu Bemühungen der Familie
des Verurtheilten, insbeſondere ſeines greiſen Vaters iſt es
nunmehr gelungen, nachzuweiſen, daß der Verurtheilte unſchuldig
und die That von Wilhelm allein ausgeführt worden iſt. Letz-
terer, welcher ſpäter in einem hieſigen Barbiergeſchäft Stellung
gefunden hatte. hat nunmehr zugeſtanden. daß er die That allein
durch Hammerſchläge auf den Kopf der über die Gasvorrichtung
ſich beugenden Frau ausgeführt und ſeinen Prinzipal fälſchlich
beſchuldigt hat. Ueber das Motiv der That hat Wilhelm ſich
nicht äußern wollen; anſcheinend war es auf eine Beraubung
abgeſehen, die nur durch die unerwartet frühe Rückkehr des
Brotherrn verhindert wurde. Die von hier aus telegraphiſch
benachrichtigte Staatsanwaltſchaft zu Elberfeld dürfte die un
verzügliche Entlaſſung des unſchuldig Verurtheilten
aus der Strafanſtalt zu Werben bereits verfügthaben, und demnächſt die Wiederaufnahme des Verfahrens
ſowohl bezüglich des Ziethen als auch des Wilhelm in die Wege
leiten. Von dem Bruder des Verurtheilten, der von Berlin
ſofort nach Elberfeld gereiſt war, iſt folgendes Schreiben in
Berlin eingegangen:

„Soebin komme ich vom Staatsanwalt, welcher von der
Kriminalpolizei und vom Rechtsanwalt Wronker telegraphiſch
unterrichtet war, aber ohne die Akten über die Frei-
laſſung nicht verfügen konnte (es ſind die neuen, in
Moabit befindlichen Unterſuchungsakten gegen Wilhelm gemeint);
doch hofft er, daß ſie noch morgen kommen würden; ich ſoll
dann zwiſchen 11--12 Uhr Vormittags wieder bei ihm ſein, er
wird mit Hülfe des Landgerichts über ſofortige Freilaſſung be
ſchließen. Mein Retourbillet gilt noch bis Mittwoch, und ſo
lange werde ich wahrſcheinlich noch hier bleiben. Doch nun vom
Beſuch bei Albert! Am Freitag Abend gegen 10 Uhr kam ich in
Werden an und ſtieg in einem Hotel nahe bei der Strafanſtalt
ab; krank wie ich war, genoß ich nur eine Taſſe Kaffee. Um
5 Uhr Morgens war ich im Zuchthauſe und ſtand um 7 Uhr
vor ihm am Vrahtgitter. Die erſten Augenblicke kann ich mit
meiner ſchwachen Feder nicht ſchildern. Jch als Mann und
Vater, ausgerüſtet mit gutem Erfolge, ſaßte mich bald wieder
und ſagte zu ihm, er ſolle nicht weinen, ſonſt könnt' ich ihm
nicht Alles ſagen; auch er faßte ſich, als ich meinte: „Du ſollteſt
Dich doch freuen, daß ich hier bin“. Nun erzählte ich ihm
Alles bis dahin, wo der Wilhelm mit Herrn Piesker ſich ſtellte.
Hier brach ich ab, es dauerte ziemlich zwei Stunden. Dem
Direktor hatte ich ſchon vorher Alles mitgetheilt und konnte

r d Sprechens ließ ich
Als i

Marienburger Schloßbau-VLotterie. Danzig,
11. Juni. Bei der heute Mittag 1 Uhr beendigten Ziehung
wurden a v x Gewinne gezogen: Der erſte Haupt
gewinn von 90,900 .4 auf Nr. 118 061 (dieſer Hauptgewinn fiel
in eine Hildesheimer Collecte). 1 Gewinn von 15,000 -4 auf
Nr. 57,297 (dieſer dritthöchſte Gewinn fiel in eine Danziger
Collecte). 1 Gewinn von 6000 auf Nr. 154,669. 1 Gewinn
von 3000 auf Nr. 157,911. 3 Gewinne von 1500 auf Nr.
92,425 160,040 269,709. 21 Gewinne von 600 auf Nr. 19426
28028 90323 124395 132845 142326 160399 164322 1744388 181330
207555 221766 241517 258815 289815 298767 306399 318336
328349 328461 335329. 41 Gewinne von 300 auf Nr.
9685 18048 30926 37801 52775 56661 60529 61760 70956 74473
78 59 7867 87781 103690 104245 107379 114899 118535 126785
127110 138358 138491 143108 151156 157235 172322 178066
178168 182200 193743 196186 208200 228869 235434 236877
255803 257677 257891 263072 286334 288105. 99 Gewinne von
150 auf Nr. 603 5723 7080 9514 18496 19937 28951 30979
32833 35163 35769 41186 42822 45527 47738 51125 53775 565894
63961 69452 76909 80903 85472 87514 88442 89187 89575 90081
94719 95156 93627 100479 103433 111455 115016 12215l 124396
125735 128505 129638 131264 136621 138914 139900 143051 144763
145997 148951 149035 56254 159404 162102 162660 163789 176780
178695 179303 180493 184162 185664 187 175 190561 197666 207792
20869 6210164 214920 218198 226693 230501 236431 239239 239630
242243 243221 244558 245479 254675 255108 258697 264025
265242 265926 272207 287377 289487 296846 296881 304697

308642 315427 320219 322955 324657 325653 331541 336058
338035 349739. Die officielle Ziehungsliſte ſoll am nachſten
Mittwoch erſcheinen.

t

Wollberichte.
Poſen, 13. Juni. Das Geſammtquantum der eingegangenen

Wollen ergiebt gegen das Vorjahr einen Minderbetrag von
ca. 2000 Ctr., welcher ganz auf Mittelwollen fällt, während
ungewaſchene Wollen ſehr reichlich h ſind. Von letzteren
bleiben mehrere Poſten, weil zu ſchwer, unverkäuflich; im
Uebrigen iſt Alles verkauft.

Poſen, 13. Juni. Zu dem nunmehr beendeten Wollmarkt
waren 216 Centner feine, 4315 Centner feinmittel, 8362 Centner
mittel und 2541 Centner ordinäre, in Summa 15 434 Centner
Wollen zugeführt, gegen 17 443 Centner im ver eng en Jahre.
Bezahlt wurden für feine Dominialwollen 165-180, feinmittel

wiltel 140, ruſtical 110--120, ungewaſchene Wollen

Thorn, 13. Juni. Die Geſammtzufuhr beträgt ca. 1800
Centner, wovon der dritte Theil Schmutzwollen. Das Geſchäft
war anfangs lebhaft bei feſter Tendenz, und wurden bis zu
20 .4 We geäen die Vorjahrspreiſe gezahlt. Spät
wurde das Geſchäft ſchleppend, die Preiſe gaben eher nach.
Für gute Wäſchen wurden 44 bis 49 Thaler, für Schmutzwollen,
die wenig gefragt waren, 50 bis 57 gezahlt. Die Wäſche iſt
befriedigend. Bis jetzt ſind der Zufuhren verkauft.

orn, 13. Juni. Markt bei etwas billigeren Preiſen bis
auf 30) Centner Schmutzwolle geräumt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
An der Berliner Börſe macht ſich gegenwärtig eine

etwas lebhaftere Nachfrage nach Geld bemerkbar, der gegen
über die Geldgeber eine gewiſſe Zurückhaltun z beobachten. Ju
Folge deſſen ſtellte ſich der Privatdiskont heute abermals etwas
höber, nämlich auf 2“2 Proz. Die Verſteifung des Zinsfußes
iſt eine im Monat Juni mit Rückſicht auf den Quartalsbedarf
und die Wollmärkte ziemlich regelmäßig eintretende Erſchein-
ung: wenn dieſelbe ſich diesmal etwas frühzeitiger und ſtärker
bemerkbar macht als in früheren Jahren, ſo wird man nicht
fehl gehen, die Urſache dafür in den z. Z. im Gange befind
lichen zahlreichen Emiſſionen zu ſuchen.

T. Die Gothaer Grundkreditbank hat ihre Terrains
in Südend bei Berlin an Herrn Paul Munk verkauft. Dem
Vernehmen nach überſteigt die dafür erzielte Summe den Buch-
werth und beträgt über 700 000

Die kürzlich in Harzburg abgehaltene Gewerkenver-
ſammlung der Vienenburger Kaliwerke beſchloß, zum Bau
einer Chlorkoliumfabrik in Langesheim, ſowie zur Errichtung
einer Waſſerhaltung und zu ſonſtigen Zwecken eine Zubuße von

für der Kux, und zwar 250 zum 15. Juli, den Reſt
nach Bedarf einzufordern. Jn den Auſſichtsrath wurden Fa-brikbeſitzer Dr. Arndt, Barmen, und Kommerzienrath Albert

Pfaff, Berlin, gewählt. g
Laut miniſterieller Verfügung ſind fortan die Prioritä-

ten der BerlinDresdener, Nordhauſen-Erfurter, Oberlauſitzer,
Aachen Jülicher und Angermünde Schwedter Eiſenbahn zur
Beſtellung von Amtskautionen zuzulaſſen.

T Wie die Kölniſche Zeitung mittheilt, wird beabſichtigt,
die Rhederei von Johann Faber in Duisburg. eine der
größten rheiniſchen Rhedereien, in eine Aktiengeſellſchaft mit
3 bis 400 000 Kapital zu verwandeln, Faber würde an dem
Unternehmen ſtark betheiligt bleiben.

Die Wildunger Mineralquellen-Aktiengeſell-
ſchaft zahlt laut Generalverſammlungsbeſchluß eine Dividende
von 27 Proz mit 81

Laut Beſchluß der Sachverſtändigen- Kommiſſion werden
Dux-Bodenbacher Stamm- Aktien vom 15. er. ab an der
Berliner Börfe excluſive 1886er Dividendenſchein gehandelt und
notirt. Auf ſchwebende Ultimo-Engagements findet ein Abſchlag

von 7.20 Proz. ſtatt. ßDer Einlöſungskurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt unverändert 160.25 für 100 Fl. Der Ein-
löſungskurs der Coupons und e Stücke der 3prozent.
Prioritäten der Oeſterr.-Ungar. Staatseiſenbahn

r die Woche vom 13. bis 18. Juni 80.78 Mark für
Fres.

Ueber die diesjährige Kaffee- Ernte Braſiliens
ſchreibt man dem „B. T.“ aus Hamburg vom 12. Juni: Hier
ſind geſtern anſcheinend ganz zuverläſſige telegraphiſche Berichte
aus Santos eingelaufen, nach welchen ſich eine Folge der
neuen braſilianiſchen Sklaven-Emanzipation für die Kaffee
Plantagen in verhängnißvoller Weiſe geltend macht und die
neue Ernte durch drohenden und theilweiſe ſchon eingetretenen
Mangel an Arbeitskräften gefährdet. Die Sklaven verlaſſen
nämlich die Plantagen, und deshalb fehlen die Hände zur Berg
ung und Bearbeitung des neuen Kaffees. Die Sklaven ſollen
noch fünf Jahre auf den Plantagen gegen Vohn arbeiten,
weigern ſich aber, dies zu thun, wie es zur Zeit in den Süd-
ſtaaten nach dem Bürgerkriege geſchah. Die Behörden verhal-
ten ſich dabei ganz unthätig. Da dieſe Nachrichten aus
Braſilien auch in Newyork bekannt waren, ſo trat geſtern
überall an die Stelle der flaueren Tendenz eine lebhafte Kauf
luſt für Kaffee zu ſteigenden Preiſen, welchen auch der hieſige
Markt folgte.

Conrursſachen, Zahlnngsſtockungen e.
Die Rauchwagrenfirma Samuel Heidlberg in Wien,

die bisher in gutem Anſehen ſtand, hat ſich veranlaßt geſehen,
mit ihren Gläubigern wegen eines Arrangements in Verhand
lung zu treten. Die Paſſiven betragen ca. 385000 Fl. Be
theiligt ſind größtentheils Leipziger Firmen. Die Aktiven be-
tragen 175000 Fl.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
London, 13. Juni. Der Caſtle-Dampfer

Caſtle“ hat heute auf der Ausreiſe Liſſabon paſſirt.
Harburg, 13. Juni. Die offizielle Probefahrt des

Dampfers „Leipzig“ der ſüd amerikaniſchen Koloni-
ſations- Geſellſchaft „Leipzig“ von Hamburg nach der
Unterelbe iſt heute nach vorheriger Uebernahme von Flagge und
dere durch Haſſe und Schnoor in befriedigendſter Weiſe
verlaufen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Baden-Baden, 13. Juni. Der Großherzog, Erb-

großherzog und die Erbgroßherzogin ſind mit dem Kron-
prinzen und der Kronprinzeſſin von Schweden ſowie derenKindern zu längerem Aufenthalte heute Nachmittag hier
eingetroffen. Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing dieſelben

am Bahnhofe.
Frankfurt a. M., 13. Juni. Die Präſenzliſte der

Mitglieder der Deutſchen Landwirthſch.-Geſell-
ſchaft betrug heute 1090. Als Zeitpunkt für die nächſte
(wie wir geſtern früh ſchon mittheilten. Red.) in Breslau
abzuhaltende Wanderverſammlung und Ausſtellung wurde
die Zeit vom 7. bis 11. Juni nächſten Jahres feſt-
eſetzt. Als Ort der Wanderverſammlung und Ausſtellung

im Jahre 1889 wurde in erſter Linie Magdeburg, in
weiter Hannover in Vorſchlag und Wahl gebracht.

Jn der hierauf ſtattgehabten Sitzung des Vorſtandes
wurde in das Direktorium neu gewählt Herr Graf Rech-
berg-Rothenlöwen, wiedergewählt die Herren Neuhaus
und Wirthſchaftsrath Kraus.

München, 13. Juni. Ernſt Poſſart erbat geſtern
und erhielt daraufhin ſofort ſeine Entlaſſung aus dem
Verband des Hoftheaters. Bekanntlich will Poſſart So
cietär von Oscar Blumenthal in Berlin am „Theater der
Lebenden“ werden, für welches bereits eine größere Anahl von dramatiſchen Werken alter oder J abgelegter
ſrangonſcher Autoren erworben ſein ſoll.)

„Roslin
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Szegedin, 13. Juni. Die Nachrichten aus dem
Ueberſchwemmungsgebiet lauten günſtiger, die große Gefahr
r die bedrohten Städte ſcheint abgewendet, der Waſſer-

and der Theiß fällt weſentlich.
Newyork, 12. Juni. Havemeyer's Zucker-

SchadenRaffinerie iſt durch Feuer zerſtört worden.
800 000 Doll.

er e -190 ri d
000 gr., 127-132
erſte LandgerſteChevaliergerſte ler ſtärker angeboten,

1000 Raps ohneAngebot. Rübſen 1060 Kilo Erbſen 1000 Kilo Preiſe
mon feinſte über Notiz. Kümmel excl. Sack per 100Kilo S r ohne Notiz. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto.

Ermittelte Freiſe 738Bhandels pro 100 Kilo Netto.

inſen Mohnſamen ohne4 Sbkrch alceſeejen, Kein ohne Notiz

Se spar ette FnttergrtitelRoggenkleie 9 Weizenchaalen 8.50 Weser rieskleie 8,50 a Mahzteime,
helle 9,50--10.50 dunkle 8,50 9 Oelkuchen 12,00 .4.
WMalz 27—28. Rüböl ohne Angebot Petroleum

Solaröl 0.825/80 II 1I1,50.4. Spiritus 10,000 AiterPro
cent feſt. Kartoffelſpiritus 64,50 Rübenſpiritus a

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 13. Juni. Weizen per 1000 Kilogr. et feſt Termine feſt und
r er, gekündigt 500 Tonnen, Kündigungspreis 192,5 Mk. bz., Loco 170--190nach Qualität bz., gelbe Lieferungsqualität 189 Mk. bz. gelber märkiſcher
Rt. bz., per dieſen Monat 193 192,5 Mk. bz., per Juni-Juli 192,75--192,25
bis 192, 5 Mk. bz., per Juli- Auguſt 182,75--182,25 183 Mk. bz., per Auguſt
September Mk. bz., per September Oktober 17r i77, 25 Mk. bz., per Oktober
Rovember Mk. bz., per Rovember- Dezember Mk. bz. Weizen (neuer Uſancemit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco Termine feſt, gekündigt

Tonnen, Kündigungépreis Mk. bz., Loco 168 1 88 Mt. nach Qualität bz.,
einen 87,5 Mk. ver dieſen Monat Mk. bz., per
Mk. bz., per Juli s uſt Mk. bz., per November Dezember Mk.Roggen per 1000 als r. loco vernachläſſigt, h so Ton
nen, Kündigungspreis 7 Mk. bz., Loco 126-13 nach Oualität v Liefer

127 Mk. be t n t mittel M rer 125,5-126 Mt.Bahn bz., feiner z., ver dieſen Monat per Juni JuliRt bz., per t ine r 126,75- 127,25 Mk. bz., re Auguſt September
k. bz., per September Oktober iz2, 75--132 132,5 Mk. bz., per Oktober

November Mk. bz. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 105 bie190 Mk. nach Ouallſat z Hafer per 1099 Kilogr, Ioco feine Wagre feft, Ter-
mine z matt, gekündigit T. Tonnen ſtündiznügspreis Mt. dz., loco 94
bis 13 pat Wir bz., Lieferungsqualität 95 Mk. bz., pommerſcher mittelIn vuier e ebz., guter t t einer Mk. bz., preußiſcher mittel Mk. bz., guter
Mt. vz., feiner 3., hochfeiner Mk. i ruſſiſcher 95--98 Mk. ab Kahnund frei Wagen bz., er dieſen Monat Mk. t. Juni Juli und per Juli

95,5 Mk. bz., per AuguſtSeptember ver September Oktober10 e 100,75 Mk. bz., ver Oktober November t r bz., per Rovember De
R. b

Juni. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 177—183 Mk.,
Weißweizen glatter engl. Weizen 175--181 Mk., Rauhweizen 168bis Mk., Ro e 128--130 Mk., Weyerr erſte 150--160 Mk., Landgerſte
140 5 Vit., Hafer 108- 120 Mt. für 1000 Kilogrbe au, 13. Juni. Weizen Roggen per Funi Juli 127,00, per Juli
Auguſt 129,00, per Sepieinber O ttover 133,50.

Stettin, 13. Juni. Weizen höher, loco 175,00--185,00, per I t188,50, per September- Oktober 177,00 Roggen feſt, loco 120,00
125.00 z r 125,00, per September- Oktober 130,50.Kö R gge- Weizen loco hieſiger 20,00, fremder 20 „00, per Juli 19,40,per gebe i Regen loco hieſiger 14,50, per Juli 13,00, per Ro

13,65. Hafer loco Ivember 3, 9 Weizen loco feſt, aber ruhig, holſtein. loco 185,90 bis
n 13. Juni.190,00. Roggen aber ruhig, mecklenburg. loco 192,00 138,00, ruſſiſcher

loco Rü, 98,0 Haſer und Gerſte ſill.bis 102,00.
ien, 13. Juni. Weizen per MaiJuni 9,27 Gd., 9,32 Br., per Herbſt8,33 t 8,38 Br. Roggen per MaiJuni 6,68 Gd. 6,73 Br. per Zerdſt

6/67 Gd., 6,72 Br. Hafer per MaiJuni 5,75 Gd., 5,64 Br., per Herbſt 6,07
6,12 vr.45 ſt, I3. Juni, Vorm. 1 loco ruhiger, per Herbſt 7,98 Gd., 8,00 Br.

Hafer ver 5,70 Gd., 5,72 Br.3. Juni, Rachm. Schlußbericht. z ruhig, per Juni 27,10,ver Juli 20 sö,“ per Juli- Auguſt 26,40, per September Dezember 24,75. Roggen
ruhig, er Juni 15,75, per eptember Dezember 14,60.

3 ris, 13. Juni, Abends. Weizen träge, per Juni 26,90, per Juli 26,75,
per di 26,25, ver September- Dezember 24,75.

mſterdam, 13. Juni. Weizen auf Termine unverändert, per Rovember 226.
u ges gen loco ſlau, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 123--124-123, ver

13. Juni. r x Zufuhren ſeit letztem Montag Weizen 45 564, Gerſte 1144, Hafer 40928 Ort ämmtliche Artikel träge
zu Gunſten der Käufer. (Schlußbericht.) Engliſcher Weizen ſehr träge, Sh.
niedriger, übrige Artikel ſehr träge, zu unſten der Käufer.

Zucker.
Magdebnryt Dorie bom 13. Juni.

11. Jum. 13. Juni.Granulated
Kriftallzucker I.
Kriftallzucker II.
Kornzucker de 21 20-21. 10 M. 21.20-21.40 m.
Kornz. Rend. 88 20. I0 20. 40 M. 260.30-20.50 M.Kornz. Rend. 750 16.00- 17.50 M. 16.00 17.50 M.

denz am 13 Juni: Feſt.
11. Juni. 513. Juni.Brodraffinade 27.25 P 77 3 P

Brodraffinade 26.50 MGem. Raffinade 25.50 26.50 M. 25. 26 50 M.

Gem. Melis I. 25.25 M. 25.25 M.Tendenz am 13. Juni: Sehr ruhig.

N cker I. dukt:e 9 v bentite
Zur nii 3 ez. G., Br.uli 2. 00 bez. p. h G. Br.

nun ne Br., G.Auguſt 12. 00 11. Wez. G. Br.September 11.95 bez. u G., di Sr.
Ott. Dez. 11.55 Br. 11.57 G. bez.Tendenz Ruhig.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Paris, 13. Juni. (Telegr.) War 889 ruhig, loco 28.50 Fres.per Zucker behauptet, Nr. 3.per 100 pr. Juni 32.50 pr. Juli 32.75

per tig 32. v. per Oktober- Januar 33.25,
London, 13 Juni. (Telegr.) 96 Javazucker 132 sh. ruhig Rüben

Rohzucker i ruhigReweYork, I. Juni. (Telegr.) Zucker (Fair refining Mustovados) 4

Kaffee.
Kaffee flau. Umſatz 5000 Sack.4 r 13. Juni.Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,avre, 13. Juni.giegier Comp.) Kaffee Good average Santos per Juni 112.00, per Juli

per Auguſt per Sept. per Oktober per Kiovem er
per Dezember 116.00, per Januar Unregelmäßig.

New-York, 11. Juni. (Telegr.) Kaffee (Fair Rio) nominell. do. Rio Rr.
7. low, ordiuary per Juli 18.10, do. do. per Saptember 18.50.

Petroleum.
Berlin, 13. Juni. (Amtl.) ger MRaſſtniger Stand ard white) per100 t mit Faß in Poſten von 100 Termine ſtill. ina r M. S e ieſen z er BkuniJuli ver Juli-Aug. ver Au eptember September21.8. Oktober November 22 M., n Scene 22.2 M. 4 v el.
Stettin, 13. Je Loco 16.3Bremen, 13, Juni. Sciribericht.] Standard white loco 6.,05 Br.

Hamburg, 13. Juni.
Ruhig.

etroleum Standard white loco 6.Gd. v V ge hite loco 6,10 Br., 6.05
Antwerpen, 13. Juni. (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Typeweiß loco 15 bez., und Br., pr. Juni 7 /2 Br. F.

Sept. 1 v Fr, wer c n zNew-Yor uni. elegr.) a es etroleum 70 Abel Teſtin 6/, Gd. do. in Philadelphia 68 45 es Petrole in New
York D. 57 v. do, Pipe line Certiſicats W s e g n er

Spiritus.
Berlin, 13. Juni. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 10009 10,000 1Termine höher Gekündigt 30 000 Liter. W 63,8 M. Loco m.

Faß per dieſen Monat 64.2 63,6 be z per Juni-Juli a. 262,8 63,6 65--64. 6 bez., per Juli-Aug. 64.2—-63.6 .6 bez., per Aug.Septemb. 63.7—63. 1 64.6 64.3 bez., per c 62.8-63 62,5
64 63.7 bez., per Oklob. November bez. per v

Spiritus per 100 à l 100 10,000 loco ohnet s 13. Juni. Karioffelſpiritus für 10,000 z
63.90 64.20 M. Die lin derPoſen, 13. Juni. Spiritus loco ohne Faß 62.00, per Juni 62.00, per
Juli 62.10, per Auguſt 63.50. per September 62.10. Gekündigt 1.,
matt.

Stettin, 13. Juni. Spiritus höher, loco 62.50, per JuniJuli 62.00, perAug. Sehimber 62.00, per Sept.Okt.

o ne Faßanſugz chaft.

Breslau. 13. Juni. Spiritus per 100 1 100 per Juni-Jnli 62.50,
per Aug. Sept. 62.50. per Sept.Okt. 62.50.

Hamburg, 13. Juni. Spiritus feſt, per Juni 272 Br., perJuliAug. 5 Br., per September- October 27 Br., Nov.Dez. 271, Br.
z P ar 13. Juni, nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, per Juni 12. 25, per

Juli 42 25 er Juli-Aug. 42.00, Sept. Dez. 40.75.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren
Berlin, 13. Juni. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 k S.

raph Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſen MRüböl per 100 kg mit Faß Termine ſteigend. Gek. Ctr. Kändigungs
preis Loco mit r ohne Faß bez., per dieſ. Mon.per Juni Juli Jnii A guft per Auguſt-Sept.Schtenber-geieder ds. 352 5 bez. Dtthlov. 52.5 z 7 bez. Feinöl per 100

loco M., LieferungStettin, 13. Juni. Rüböl feſt, pr. Juni 53.00, Sept.Okt. 52.50.
Sreslau, 13. Juni. Rüböl loco M. ver Juni 53.00, per Sept. Okt, 52.00.
Hamburg 13. Juni. Rüböl ftill, loco 47.
Paris, 13. Juni, nachm. (Telegr.) Rüböl feſt, per Juni 55.50, Juli

55.50. per Jnli-Aug. 55.25, per Sept. Dez. 57 50.
ReweYork, I1. Juni. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.25, do, Fairbankt

7.15, do. Rohe Brothers 7.25.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 13. Juni. (Pol.Präſ.) Erbſen gelbe 397 Ken 20--30 M.Speiſebohnen, 3 440 Linſen 30--60 M. per 100

Gek. Winter,

Berlin 3. Juni. (Amtl.) Mais per kg. Loco Whekänd, Teimine
Kündigungspreis M. Loco 107--114 M. nach OQual., perT.de Mon. 104,5 Br. Durchſchnittspr. M. per Juni-Juli 104,5, per Septemb

e

Oktober 106 M. Erbſen ver 1000kg, Kochwaare 145--200 M. Futterwagrt d
bie 120 W n Qualität.per Zrtegr.) Mais per Mai-Juni 5.85 Gd., 5.90 Br.

(Telegr.) Mais (Rew) 48Rew Jork, I. Juni.
Butter. Eier. Fleiſch.

Verlin, 13. Juni. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, 7 der Keule, 1.00-1.4 onh 0.80 1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., erbet rn i0 M., h 0.60— 1.30 M., Butter 1. 6 260 M. per 1 e. e
z Stück, 2.0 M.

New Hort 11. Juni. (Telegr.) Speck 8

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 13. Juni. (Amtl.) e per 100 Ksg brutto e

mine ruhiger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis ar eper dieſen Monat nud er JuniJuli i7.00 per Juli Aug. M.,per September. Oktober 17. 10 M. Trockene e Liſtärte ver anigft

brutto inkl. Sack. Termine ruhiger. Gekündigt Sack. Kändigune

m M. n 87 p Der e JuniJuli 17.00uli ver Juli-Auguſt per Augn eptember ver Sktober 17.40. 4 t ePtembinStroh. Heu.
Serlin, 13. Jnni. (Pol.-Präf.) Richtſtroh 4.25— 5.00 M., Heu 4.50

7.30 M. per 100 kg.
nKartoffeln.

Berlin, 13. Juni. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln. 4.00 -5.50 M. per 100 re
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 13. rn (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht),maßlicher ſah 10, e Tagesimport 2000 B. e Nun
Liverpool, 1 ormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baumwolle. (S reicht Unne 12,000 B., davon x Spekulation und Export

2000 B. Feſt. Middl. ameri aniſche Lieferung Oktober- November m Käufer
preis, November. Dezember 5* Verkäuferpreis, Dezember-Januar 5 Werth,
Januar- Februar 5 do.

Metalle.
Amuſterdam, 13. Juni. Bancazinn 62.
Glasgow, 13. Juni. C. Roheiſen. Mixed numbers warrants 42 ehb,

Mehl.
Berlin, r Jnni, (Amtl.) Roggenmehl Rr. 0 u. 1 per 100 kg inkl,

Juni 1 v t r t per dieſenonai und per JuniJu ez. per Juli Auguſt 17. ez. per nper September Oktober 18 18.05 S 3. StBerlin, 13. Juni. Weiz zenme r r. 00 26.90--24. 00, Nr. 0 24.90
bis 21.50 bez. Feine Marken ver Notiz e Roggenmehl Nr. 9 u
1 17.75--17.00 do. fein Marken. Rr. O n. 50-17.75 bez. Nr. 0 1,75
M. hö 7 1 per Kig J XKg Br. inkl. Sack.ris, Juni, ne (Telegr.) Mehl behauptet, per Juni 58. 60, Juli58.75. u üuent 58.60 er September Dezember 51.75.

New-York, 11. Juai, (Telegr.) Mehl 3 D. 70 C.

Viehmärkte.
Berklin, 33. Juni. (Telegramm, Städtiſcher Centralviehheßum Verkauf ſtauden: 4814 Rinder, 12,010 Schweiue, 2237 Kälber, 2 261

ammel. Das Rinder äft verlief bei dem für die Jahreszeit tag
ſ'a er 1 Zrußhe e Fun un t. Es vervſe t ſtarker Ueber
o Pfund sucht S g. r ſtelle ſich, ſehr
lebhaft verſandt wurde, bei dem für dieſe Jahreszeit ungewöhnlich ſtarken Auftrieb

v am Schluſſe ſehr ſchleppend und wurde nicht geräumt. Man zahlte für
a. 38 M., in Einzelfällen höher, für II. 36 37 M., IIlIa. 33 35 M., für 100Wiunr mit 20 pCt. Tara, Ausländiſche Arten ſchiten. Ebenſo verlief auch

der Kälberhandel äußerſt ſchleppend und flau. Der Markt wird nicht geräumt.
Man zahlte Ia. 39-48 Pfg., IIa. 28-37 r das Pfund Fleiſchgewicht. DerHammelmarkt zeigte bei ünveränderten reiſen und angemeſſenem Verſand
ruhige Tendenz und wurde g4ſenlig aus verkauft. Ia. 40 44 beſte engl,
Lämmer (Jährlinge) bis 49 Pfg., IIa. 34-38 Pfg., das Pfuud 7 eiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitun“ zu Halle.Verantwortliche Redakeure, ſämmtlich zu See
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den rigenZubg nhalt ausſchließlich des Nadſtehenden: r Ewald Schulze,r VSokalen Provinzielles und Theater Louis ren

den Handels, Börſen, und Inſeratentheil.

Familien Nachricht.
Wiederum hat der unterzeichnete Verein einen ſchweren

Verluſt zu beklagen. Dem vor Kurzem heimgegangenen Herrn
Stadtrath Helm folgte am 13. d. Mts. zu Striegaun im Hauſe
ſeines Sohnes der Kaufmann Herr

Louis Ferd. Mertens.
Wir betrauern in dem Entſchlafenen den Verluſt eines

treuen, in guten wie in böſen Tagen bewährten Patrioten, der
mit unerſchütterlicher Liebe an König und Vaterland hing, wie
eines ebenſo treuen, ernſten und bewährten Chriſten, der uns
in beiden Stücken ſtets ein J Vorbild geweſen. Sein

bleibt bei uns in Ehren; Gott ſchenke ihm e
rieden

Der konſervative Verein für Halle und den Saalkreis.
J. A.: Palmié. Nagel.rer Oeſterr. Staatsb. Mk. St. 5 369,50bz CharkowAzow gar. 5 100,25b38 r L 10 206,75 GW. 13. Juni. do. Südbahn Mk. p. St. 1 1432563 Große Ruſſ. Staatseb. gar 3 ette, Elbſchifff.“Geſ. 223 84, 10656Berliner Börse Oßpreuß Südbahn 5 Je We geſch 33.888 e ückerfabr. 3 Gold, Silber und Papiergels

do. St. Ppr. 5 elez-Woroneſch gar. 5 98, Leopoldsha em. Fabr. 5 107,906 Cours in Mark.Preußiſche und Sent a Fonds. auſ Staatsbahn gar. s 19133 Nurer- Kiew gar. 102, 256 Magdeb h rils 118 h
S ptiche Reichs Rpſethe i eeii Südweſtbahn gar. 5, b An e gar 95,50bz B a rege s Dollars2 aal v u an o ow gar. D T a e t b 0 5 G o ar 17 ea. conſol. Staats Anleihe 4 1106,00b3 G St. Pr. 3 10b6 An Südweſtbahnen (gar.) 4 84,30b3 Rord aunftk Tabefceat“ 412 109;506 Ducaten er et 9,63bzB
do. Staghet 1865 3 1847 Be den Wlenet Mt. p. St. 19 e an i 3 67,766b3 e chem. Fabrit 712 17737 per St. 1393,756

t u v. e u- Wiener u De b aehe do e. Et. pr. 22387: 108 Wage v. v. V. Feiter Wie ſchienſabefeer 16 (232. vor Serereige der St.
do. h 313 r Werrabahn I21 75500636 Gotthardbahn IV. 5 1098,206 e en äge 20,346
do. Prämien- Anleihe 2 ranz. Banknoten per res. 80,80BBerliner 5. 112,906 z eſterr. Banknoten per 100 Fl. 160, 45b4n e ne e in Beine her ſtehen en3 4 S en. 9e z re Aachen Maſtricht X r Zinſen 3 h v. 1. Ausgenommen Reichsbank Bergwerks und Hüttengeſellſchaften.
Landſch. Central. 101,6063 Verq, Mark. i. k& B. 6.. ej die o

er e vir. ob s08 Dividende 1885 UmrechnungsCourſe:2 Oftpreußiſche 31/297,9060616 do. VII 1 162, 40638 Berliner Handels e t i Anhalter Frperke u 172,006 —eneere7 erſche 31297,608 do. F. 4 öo2, 56b3 Srauxſchw. Hann öp 5. Vochum. Gußſtahl 62/3 120, 7502 1 Fl. öſterr. S 2 Mk. 100 Fl. holländ. 170z omwerſ 162,256 do. Rordbahn Daruſtädter Bank 62 132.208 Conſolidirt (612110, 00b38 t. 25 Pf2 Poſenſche, ne 10 506 Berlin Anhalter er 1 1102,006 Seuſ e ſenſt 5 Biut c liss „37 v a 2356 26 t litt 1 4 2 n.
Siahe Serlie. Dredden e a et Didconto Geſellſchaft i nSchleſiſche, altlandſch. z 298, 75 s B. 107208 h r 560/5 E. 31,40036 u. ganrghätte aus Leipzi gö 13. Juni1 „60 erlin- Hamburg. J. 2 g g auchhamm 2 8Wiſhieuhihe zu v u do. de 102, „208 Saihaet Srumdegiditkant 8 58, z Mitte i 216, 306 eipziger rse V. um

w erlin Potsdam z e tat 7r7 306 St. Pr. B. 15z t do. d. d. 1 Io2. ob Zeipziger Eredit. Anſtalt S Wußſtahl s 7 123,008Kur und Neumärkiſche 8 Berlin-Stettin II. t VI. 4 1102, 40b3 Magdeburger Bankverein 8 109, 90b2B Thür. raunkohlen i Pfandbr. des Sächſ. Landw.

ommerſche do. Privatbank 55 116,256z ſche 4 103 BreslauSchweidn.Freib. H. o Makletbank 3 606 W do t. Pr. 15 Credit Verein 4 103,006e 1 103 n 33 z isſs t 137660 Rationalbank f. D v r eſteregeln Altali I „75 G m Fach Landw. i 104,756
e Deſterr. Credit M. p. St. 16 3en Kindenei P 18;308 Preuß. Bodenkredit-Bk. 51/2 105, 75b3G Schuldſch. d. man beBraunſchw. 20 re s o. (95,006 z5 h A B. 1 102296 do. Cenitolbedg fegte s (194, 80038 do. de b 182720

32 1Cön Mind. en kel 12 130, 40 3e 4 187 reuß. Hypoth. Bank 103:256 Wechſel. do. do. von srs 41 102,756Sächſiſche Rente 3 90,90b Magdeb. oawerſ J e 208 a 4 624 135.906 185, doLeiyzig 2 Sachſiſche Bank Dis 112,606 Aer zges e 273;006Ausländiſche Fonds. do. l1o2, 75638 |Weimariſche Vank o 61,306 unten wozu s Fß 16666
Neniſche Rente 5, 98, 406 do. Wittenberge 91, ööbhs erdam 169 i 168 Leipziger Zaut do. 62/5 4 131,756

e trennte hethe re capierrente ederſchl. M r. et g zoidrente do. de Hypotheken-Certificate. Paris 100 F. 1 Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 105,606aus »Eusl. Anl. v. I829 2 57 7or d. Br.-Löl. 3. un t er e do. 190 2 3 Galle ſche Strafen bahna r 2 Anhalter Landesbant P 1xo1,308 Petersburg 100 S. R. W. 5 182, 9565 Dir v. 85 126,7563 1872 5 097 75b Rordhauſen Erfurter 41 o 308 Zraunſchw. Hannover 1 101500046 do. 100 S. R. 3 M. 5 182, 15bz Leipz. ehe Sch T
Ami. v. 1818 an 268 Oberſölefſche in. B. 8teſo8, 106 Deutſche Hyd. V. rn Wien Heſt. W. 199 5 18 o 4 200, 00ar ar i i e 106, do F. a. 162, 006 v. 7 de 2. ö s1. 2 M. o35[82 eher 160 4 103,566

re 9 7 z en. 30 3 Em. v. 1879 n i n Gothaer Präinien j. vt. z 308 An ſſerTevliter. Pr. Obl. Aus 4028
do. III. Hrient-Anl. s 57,800) Em. v. 1880 do. II. d5. /2 Buſchtiehrader do. v. 72 5 85, i156do. vrim an. v. issi 5 I151,008 oſtyren ſche Südbahn ſog 408 Gothaer Grunder., In Gömdrer Eiſenbahn Obl 5 t 206do. 18865 Rechte OderUfer Eb. i i62, 066 k. u 313 e Bankdisconto in GrazKöflacher do. v. 72 5 81 6025e 4 t Rheiniſche m. r er üſobr. 7 i Prag Turnauer do. 5 066J fandbriefel 5 84,40B do. do. 1858, 60. 4 Tee 80bz V eining, Prämien W Verein Sä ür. Paraf.Kumän, Staats Rente 8 ob 900 e. de 1862. o soens Prent. Bodentr., rich 159 5 e el ado. md. S I101, 755 do. do. Fl, 7 er 1 102. 50618 Ii1, 189 Dowbart i o 4 (65,0067 wort 3 (54, Thüringer VI. 4 162,368 z5. v u. VI, 100 5 I106,306 do. Lombard n etersburg geitzer gar e e

z s0 s l 1 log, 606 do. 115 410 114,752 do. Privatdisc. 3r 2 en 4 t Gm hen See iöäg de 106 102. 008 sriſel i 85 600 4 62, 00e Se e Preuß. Centralbodener.Bk.,ectiſhe Zente d e Ausländiſche c Prioritäts W re 1981. 350
W do. 109 s 96,566 Verſtaatlichte Eiſenbahn PrioritätsObligationen.Eiſenb und Stamm Sm S z v n dv.

ehe a t 533 z. er z. 188 e ergiſch. Morkiſche 1y z. ea t l /50,00b CarlLudwij gar. 3 do. e 3 e e h e
ver r t. Prier. 33 e e z Süddeutſche Bodeuer. 101,566 Berh r oisdam Magdeburger r. 38:687 S

e e rior. „5 7 I c zi 145, 900 Oeſtirr. Franz Staaten alte 3 398,70 d Breiau Schweidnitz greib. G. 4 99,6bz
a f3; de do, von e 57 Induſtrieue Seſzuſchaften. e 2 33; t S.2 n S eMainz Ludwigdhafen 31496,906, cent dein 5 85,306 s üringer I, III. I. V. 4 S 199,60bMarienburg Mlawka U 47,00b Ia. B. 5 208 n 1do. do. St.Pr. 5 107,20636 J 5 1107,25 G Ma gen. A. Tor 2 ErMecklenb. Friedr. Franzb. 73/4 137,50b Oeſteerigh. etdvadn 3 3298, 75b3 G Berlin A a 3 58 Berlin-Görlitzer C. 4 99,60bRordhanſen furt. 40 do. do. 5 102, 60b Berl. Rat S Waritevf 331 434, 3 t i Fteiburger J. S 99,6063

do. St.Pr. 423 ite i ReichenbergPardub., Gold 5 104,060 Cröllwitzer Papierfabritk 15 175,20b Cöln Mind. III. 4 99, 60wegte n m Rorvoſtdahn litt leſe F Sie. 7 Sch h Hahn Je w. s 30d Sreypinet re 4 e. 602 aiygtädier 1 z 608de, B. eiheige 23 287 006 do. ovale I. Emn. 5 3 Gruſen Wert 1ä5, 7566 Rheiniſche 6 69. 4 606
4 S cher Schwelſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Beilage der Halliſchen Zeitung.
Deutſcher Reichstag.
41. Sitzung vom 13. Juni.

10 h Am Bundesrathstiſche: Dr. v. Scholz, Back, v. Putt
tamer u. A.

Die Tagesordnung führte zunächſt zur erſten und zweiten Be
rathung des Geſetzentwurfs für Elſaß-Lothringen, betreffend
die Anwendung abgeänderter Reichsgeſetze auf landes-
geſetzliche Angelegenheiten Elſaß-Lothringens.

Abg. Grad (Elſ.): Jch will über dieſen Geſetzentwurf keine
größere Debatte herbeiführen ich muß aber bei dieſer Gelegenbeit
dagegen proteſtiren, daß bei den letzten Reichstagswahlen in Elſaß-
Lothringen ſich eine ausländiſche Agitation geltend gemacht habe.
Ich beſtreite dies ganz entſchieden, ſo lange uns nicht das Gegen-
theil bewieſen wird. Mit dem Geſetzentwurf ſelbſt kann man ſoweit
einverſtanden ſein, als er eine Vereinfachung des Geſchäftsganges
herbeizuführen geeignet iſt. Da er für unſere Beamten von großer
Wichtigkeit iſt ich erinnere z. B. an die Reliktengeſetzgebung
ſo muß ich die völlige Gleichſtellung der elſaß lothringiſchen
Beamten mit den Reichsbeamten verlangen, ehe ich dem Geſetze
zuſtimmen kann. Die Vorwürfe, die man jetzt den Elſaß-Lothrin-
gern zu machen liebt, weiſe ich nochmals zurück, ſie ſind nicht ſo
ſchlimm, wie man ſie in der „NationalZeitung“ anſtreicht, ſie ſind
ein arbeitſames geſetzliches und ordnungsliebendes Volk. Jch
beantrage Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion.

Unterſtaatsſekretär Back: Jch werde dem Vorredner nicht auf
das Gebiet der hohen Politik folgen, die Donnerſtag bereits
genug behandelt worden iſt. Jm übrigen hat allerdings
dem Landesausſchuſſe bereits ein Beamtengeſetz vorgelegen,
das aber nicht zur Erledigung kam, weil über dieReliktenbeiträge eine Einigung nicht erzielt wurde. Die Wünſche
des Landesausſchufſes hätten die Wirkung gehabt, daß die elſaß-
lothringiſche Landeskaſſe ſich bis Ende dieſes Jahrhunderts um fünf
Millionen bereichert hätte, worauf wir unmöglich eingehen konnten.
Die Stellung der elſaß-lothringiſchen Landesregierung entſprach
vollſtändig derjenigen, welche der Reichstag bei der letzten Relikten-
vorlage durch Annahme der Reſolution Benda einnahm. Aus
dieſen Dingen kann alſo kein Einwand gegen die Vorlage herge-
nommen werden. Für eine Kommiſſionsbehandlung ſcheint mir
kein Grund vorzuliegen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Jch muß mich entſchieden
egen die Vorlage ausſprechen, welche nur ein Ansnahmegefetz iſt.Wenn man ſo leichten Herzens aus Opportunitätsrückſichten Ver-

faſſungsänderungen vornehmen will, werden wir bald nichts mehr
davon übrig haben. An der Verfaſſung dürfen wir nicht rühren,
außer aus den allerſchwerwiegendſten Gründen. Jn England
würde man eine ſolche Vorlage ſtolz zurückweiſen; dort giebt es
freilich auch keine Nationalliberalen (Heiterkeit), ſondern nur Leute
mit feſten Grundſätzen. Dazu kommt noch, daß dieſe Vorlage gar
nicht ſo eine rein formale iſt, wie die Regierung behauptet, wir
haben ja gehört, daß zwiſchen Landesregierung und Landesausſchuß
ein materieller Streit über die Reliktenbeiträge beſteht, und die
Regierung will nun dieſe Vorlage benutzen, um den Willen des
Landesausſchuſſes zu brechen. Die Vorlage will aber nicht nur die
Rechte des Landesausſchuſſes, ſondern auch die des Reichstags
ſchmälern, indem dieſer in wichtigen Fragen umgangen werden ſoll.
Jch bitte Sie daher um Ablehnung der Vorlage.

Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer: Es ſoll nicht der Willen
des Landesausſchuſſes gebrochen werden, ſondern umgekehrt hat

rade der Landesausſchuß in der beſprochenen Reliktenangelegen-
eit durch Hereinziehung einer ganz fremden Frage einen Druck

auf die Regierung ausüben wollen. Wie man darin eine Schmäle-
rung der Rechte des Reichstages ſehen will, verſtehe ich nicht.
Es handelt ſich nur darum, bei Reichsgeſetzen, die in
ElſaßLothringen eingeführt ſind, die Landesgeſetzgebung mit der
Reichsgeſetzgebung in Uebereinſtimmung zu erhalten, da ja für unsde iſt, daß die Reichsgeſetze zugleich elfaß-lothringiſche
Landesgeſetzgebung ſein ſollen. Es liegt hier alſo in der That
nur eine ſormale Frage vor, die nach meiner Anſicht keinerlei
höhere Bedeutung hat; wir wollen nur eine Vereinfachung des Ge-ſchäftsganges herbeiführen Bei dem jetzigen Zuſtande ergiebt ſich
zwiſchen der Abänderung eines Reichsgeſetzes und deren Einführung
in ElſaßLothringen eine höchſt unerwünſchte Uebergaugszeit, und
dem wird durch dieſes Geſetz abgeholfen. Es handelt ſich ja auch
nur darum, Maßregeln, die der Reichstag als wünſchenswerth undnützlich erklärt hat, auch in ElſaßLothringen einzuführen. Was
die Reliktenfrage betrifft, ſo bemerke ich, daß die Landesregierung
durchaus nicht daran feſthält, daß die Beamten unter allen Um-
ſtänden von der Zahlung der Reliktenbeiträge befreit ſein ſollen.

Der Antrag des Abg. Grad auf Verweiſung der Vorlage an
eine Kommiſſion wird hierauf abgelehnt. Die zweite Berathung
wird an einem ſpäteren Tage im Plenum ſtattfinden.

Es folgt die zweite Berathung des Branntweinſteuer-
geſetzes. 8 1 lautet:

Der im Gebiete der Branntweinſteuergemeinſchaft hergeftellte
Branntwein unterliegt vom 1. Oktober 1887 ab einer Verbrauchs-
abgabe und zu dieſem Zwecke der ſtenerlichen Kontrole.

Die Verbrauchsabgabe beträgt von einer Geſammt Jahres-
menge, welche 4,5 Liter reinen Alkohols auf den Kopf der bei
der jedesmaligen letzten Volkszählung ermittelten Bevölkerung
des Gebietes der Branntweinſteuergemeinſchaft gleichkommt,
0,50 Mk. für das Liter reinen Alkohols, von der darüber hinaus
hergeſtellten 0,70 Mk. für das Liter reinen Alkohols.

Die Geſammt Jahresmenge, von welcher der niedrigere
Abgabeſatz zu entrichten iſt, ſowie der Betrag des niedrigeren
Abgabeſatzes ſelbſt ſollen alle drei Jahre einer Reviſion
unterliegen

Von der Verbrauchsabgabe befreit und bei Feſtſtellung
der nach dem Vorſtehenden maßgebenden Jahresmenge außer
Anſatz bleibt:

1. Branntwein, welcher ausgeführt wird,
2. Branntwein, welcher zu gewerblichen Zwecken, einſchließlich

der Eſſigbereitung, zu Heil-, zu wiſſenſchaftlichen oder zu
Putz, Heizungs, Koch oder Beleuchtungszwecken verwendet
wird, nach näherer Beſtimmung des Bundesraths. Die
Brennereibeſitzer find gegen Uebernahme der Koſten berech-
tigt, die amtliche Denaturirung ihres Branntweins in ihren
Brennereien zu verlangen.

Hierzu beantragen, die Abg. Rickert und Genoſſen:
1. dem s 1 am Schluß folgenden Satz hinzuzufügen:
„Mit dem 1. April 1888 kommt der Zoll auf Kaffee (Nr. 25 m

1 und 2 des Zolltarifs Anlage zu dem 8 1 des Geſetzes vom
15. Juli 1879) in Fortfall.“

2. im s 1 hinter Alineag 3 folgende Beſtimmung aufzunehmen:
Wird bei dieſer Reviſion eine Einigung zwiſchen den ver-

bündeten Regierungen und dem Reichstage nicht erzielt, ſo tritt
am 1. Oktober 1890 für die geſammte Menge des von der Ver
r nicht befreiten Alkohols der niedrigere Abgabeſatz

raft.
Die a Dr. Lieber und Spahn beantragen die Herab-

er bgabeſätze auf 0,35 Mk. und 0,55 Mk. von 0,50 und

Außerdem beantragen die Abgg. Grad, Simonis zu S 1 Steuer-
freiheit für als Haustrunk lediglich zum eigenen Bedarf des Brenners
bereiteten Branntwein.

Für die einzelnen am 1. April 1887 bereits vorhanden ge
weſenen Brennereien wird die Jahresmenge Branntwein, welche

zu dem Abgabeſatze von 0,50 Mk. für das Liter reinen
Alkohols herſtellen dürfen, nach dem Durchſchnitt der von ihnen
in den Etatsjahren 1879/80 bis 1885/86 einſchließlich gezahlten
Steuerbeträge, unter Weglaffung der geringſten und der höchſten

Jahresziffer, bemeſſen, wobei jedoch die Steuerbeträge der Hefen
brennereien nur zur Hälfte, die der ſonſtigen Getreidebrennereiennur zu ſieben Achteln in Anſatz kommen. Den gemiſchten (Preß-

hefe- und dickmaiſchenden) Brennereien werden bei dieſer Be
meſſung die für jede der beiden Arten des Betriebes gezahlten
Steuerbeträge verhältnißmäßig angerechnet.

Für Brennereien, welche am 1. April 1887 zwar vorhanden
waren, aber in den Etatsjahren 1879/80 bis 1885/86 einen
regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben, oder welche am 1. April
1887 erſt in der Herſtellung begriffen wareu, wird die Jahres-
menge Branntwein, welche ſie zu dem Abgabeſatze von 0,50 Mk.
herſtellen dürfen, nach dem Umfange ihrer Betriebsanlagen ent-
ſprechend bemeſſen.

Nach Ablauf von je drei Jahren wird für die einzelnen
bisher betheiligten Breunereien und für die inzwiſchen entſtandenen
landwirthſchaftlichen 38 Ia) oder Materialſteuer entrichtenden
Brennereien die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem
niedrigeren Abgabeſatze herſtellen dürfen, nen bemeſſen. Die Be-
meſſung derſelben erfolgt nach Maßgabe der in den letzten drei
Jahren durchſchnittlich zum niedrigeren Abgabeſatz her-
geſtellten Jahresmengen. Die inzwiſchen neu entſtandenen
Brennereien, ſowie diejenigen, welche während der letzten drei
Jahre einen regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben, ſind
hierbei nach dem Umfange ihrer Betriebsanlagen und unter Be
rückſichtigung der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nach Anhörung
zweier Sachverſtändigen der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft zu
veranlagen. Für die Bemeſſung der von ſolchen Breunereien
zum niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellenden Branntweinmenge
wird dasjenige Verhältniß zu Grunde gelegt, nach welchem die
bisher beſtandenen Brennereien an der zum niedrigeren Abgabe-
ſatze herzuſtellenden Jahresmenge im Verhältniß zur Maiſch-
bottichſteuer betheiligt werden.

Landwirthſchaftliche Brennereien, welche nach dem 1. April
1887 in gewerbliche (S 39 J Abſatz 1) umgewandelt werden, dürfen
ſelleg wWetn zu dem niedrigeren Abgabeſatze nicht mehr her-
tellen.

Materialſtener eutrichtenden Brennereien kann nach näherer
Beſtimmung des Bundesrathes geſtattet werden, ihr geſammtes
Erzeugniß zu dem niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellen.

Hierzu liegt folgender Antrag der Abgg. Rickert u. Gen. vor:
1) S 2 hinter Alinea 2 einzuſchalten:

Das Kataſter, aus welchem die Vertheilung der mit 0,50 Mk.
zu verſteuernden Jahresmenge auf die einzelnen Brennereien er
ſichtlich iſt, wird dem Reichstage zur Kenntniß gebracht.

2) 8 2 Alinega 3 dahin zu faſſen:
Nach Ablauf von je 3 Jahren wird für die einzelnen Breu-

nereien die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem niedri-
geren Abgabefatze herſtellen dürfen, nach Verhältniß der von
ihnen in den letzten 3 Jahren bergeſtellten Branntweinmengen
neu bemeſſen. Brennereien, welche dann noch nicht 3 Jahre im
Betriebe ſind, oder während der letzten 3 Jahre einen regel-
mäßigen Betrieb nicht gehabt haben, find hierbei nach dem Um-
fange ihrer Betriebsanlagen entſprechend zu berückſichtigen.

Berichterſtatter Abg. Gamp empfiehlt die Annahme der Kom-
miſſionsbeſchlüſſe und Ablehnung der geſtellten Anträge.

Präſident v. Wedell ſchlägt vor, die Diskuſſion über die
s 1 und 2 zu verbinden.

Abg. Nickert (dfr.): Wir werden uns an der Berathung des
Geſetzentwurfs nur inſoweit befaſſen, als es unſere Pflicht erheiſcht,
die großen Geſichtspunkte der Vorlage zu beleuchten. Jch möchte
daher bitten, die beiden erſten Paragraphen nicht, wie es der Herr
Präſident vorſchlug, in der Diskuſſion zu verbinden, damit nicht
die „Prinzipielle Debatte mit techniſchen Geſichtspunkten vermiſcht
werde.

Präſident von Wedell-Piesdorf iſt bereit, den Wünſchen des
t. er ſtattzugeben, wenn das Haus keinen Widerſpruch
erhebt.

Abg. v. Mirbach (konſ.) wünſcht die Zuſammenfaſſung der
s 1 und 2 in der Diskuſſion, da ſie materiell zuſammengehörten.

Abgg. Nichter und v. Huene ſchließen ſich dem Wunſche des
Abg. Rickert an, worauf Abg. v. Mirbach ſeinen Widerſpruch
gegen die Trennung der 88 1 und 2 zurückzieht.

Das Haus tritt hierauf zunächſt in die Beſprechung des S 1.
Jn der materiellen Debatte erhält zunächſt das Wort
Abg. Rickert (dfr.): Die Arbeit der Kommiſſion iſt ein nie

geahnter Triumph der agrariſchen Agitation. Mit dieſem Geſetz
machen Sie (nach rechts) einen Schritt nach vorwärts in ihren
Beſtrebungen, den Sie ſelbſt vor einem Jahre nicht für möglich
gehalten hätten. Ueberſchaute das Volk die Tragweite dieſes, allen
ſtaatsmänniſchen Grundſätzen widerſprechenden Geſetzes, ſo würden

d

Sie nicht ſo weit gekommen ſein. (Lachen rechts.) Wenn
man dem Landmann das Geſetz ſo begründet: das Reich
braucht Geld und der Branntweinpeſt muß entgegengewirkt
werden, ſo iſt ja beides richtig und die Sache läge
ſehr einfach. Aber in Wirklichkeit iſt ſie es nicht. Herr Oechel-
häuſer hat noch vor kurzer Zeit ſelbſt erklärt, daß dies Geſetz Dinge
enthalte, die in unſerer Steuergeſetzgebung noch nie vorgekommen
ſind; aber ſehr bald kam die nationalliberale Partei ſo weit, das
Geſetz ſogar für eine wirthſchaftliche, ſoziale und finanzielle Noth-
wendigkeit zu erklären. An dieſer ganzen Entwickelung hat die
uationalliberale Partei Schuld. Wer hätte vor zehn Jahren ge-
glaubt, daß dieſe Partei, die damals den Zolltarif ablehnte,
jetzt ein ſolches Geſetz annehmen würde! Wir ſind ja jetzt
an Diplomatie gewöhnt im politiſchen Leben, und ich
wünſche daher den National- Liberalen und auch Herrn Windthorſt
Glück zu ihrem jetzigen Vorgehen. Ob ſie freilich ihre Rechnung
finden werden, wird die Zukunft zeigen. Es handelt ſich bei dieſem
Geſetze gar nicht um die Deckung nothwendiger Bedürfniſſe, fon-
dern um die Zuwendung großer Summen an gewiſſe Privat
perſonen; im Vordergrunde ſtand der Schutz berechtigter, wie
Sie (rechts) ſagen völlig unberechtigter, wie ich ſage, Jntereſſen
der Landwirthſchaft. Sagte doch auch Finanzminiſter von
Scholz, daß dieſe Zuwendungen die Brenner vom Untergange
ſchützen ſollten. (Hört! hört! links.) Und Herr von Wedell er-
klärte dieſe Zuwendung in ſeiner Offenheit für eine Liebesgabe;
eine ſchöne Liebesgabe von 34 Millionen! 1877 freilich hat Herr
von Wedell hier uoch nach guter alter konſervativer Anſchauung
ſich gegen alle Juterefſenbeſtrebungen ausgeſprochen, da wir ſonſt
zu einer reinen Jntereſſenvertretung werden würden. Das aber
iſt jetzt ganz neu, daß man die Steuergeſetzgebung nicht benutzt
zur Deckung der Bedürfniſſe, ſondern zur Unterſtützung Einzelner.
Schon darum iſt das Geſetz für uns unannehmbar.

Aber ſelbſt von dem Standpunkte des Finanzminiſters aus
muß man doch fragen, wie kommt man dazu, dieſe Dotation ſo
generell zu geben? Der Finanzminiſter kann doch nicht leugnen,
daß unter den 4000 betroffenen Breunern ſehr viele ſind, die dieſe
Unterſtützung abſolut nicht brauchen und ſie auch gar nicht wollen.
Mir hat wenigſtens mehr als einer erklärt, daß er die ihm in
Folge dieſes Geſetzes aus der Staatskaſſe zufließenden Gelder wohl
der Armenkaſſe werde überweiſen müſſen. (Unruhe rechts.) Warum
legen Sie nicht einfach ein Geſetz vor „zur Unterſtützung nothlei-
dender Brenner?“

Ein ſolches Geſetz wie das vorliegende widerſpricht aller Staats-
raiſon. Jn Preußen wäre eine ſolche kraſſe Bevorzugung vonPrivatperſonen auf Koſten der Uebrigen einfach verſgſungswidrig:

trotzdem nimmt der preußiſche Finanzminiſter daran Theil. Das iſt
nicht konſervativ und nicht freiſinnig, das iſt ſtaatsgefährlich. Wenn Sie ſo
die alten bewährten preußiſchen Grundſätze aufgeben wir halten
an denſelben feſt. Sie glaubn, durch die dreijährige Reviſion eine
Abhülfe gegen die Nachtheile des Geſetzes getroffen zu haben.
Aber gerade dadurch wird nach drei Jahren das Geſetz eine Agita-

tion herbeiführen, ſchlimmer als alle, die wir bisher gehabt haben,Die r Wir in Unruhe gerathen, eine wilde Spekulation
wird entſtehen. Da wäre es doch beſſer, definitive d
zu treffen. Für uns iſt mit allen derartigen Beſtimmungen 1
unannehmbar.Jch komme nun zu einem anderen finanzpolitiſchen Geſichts
punkte. Noch im vorigen Jahre erklärten die Nationalliberalen
ein ſolches Geſetz für untrennbar von der Bedürfnißfrage. Dies-
mal aber hat Herr Oechelhäufer ſchon das Bedürfniß einfach für
notoriſch erklärt. Man macht ein ſo wichtiges Geſetz, ohne ch
um die finanziellen Grundlagen deſſelben viel zu kümmern, ohne
zu fragen, wie viel Ertrag brauchen wir aus dieſer Steuer? Viel-
leicht giebt uns der Finanzminiſter jetzt die Berechnungen, die er dem
Geſetze zu Grundelegte. Aber es kommt eben nur darauf an, möglichſt viel
Geld zu bewilligen ob 50 Millionen mehr, was thut das? Die
Bedürfnißfrage wird ganz außer Acht gelaſſen.
„notoriſch“, ſagt der Finanzminiſter. Notoriſch?
davon. (Lachen rechts.) Jch werde Jhnen die Rechnung auf
machen. Man ſpricht von der nothwendigen Entklaſtung der Kom-
munen, von Ueberweiſung von der halben Grund und Gebäudeſteuer an
dieſelben. Haben Sie aber ſchon in Preußen ein brauchbares Geſetz

Auch Herr von Bennigſenüber dieſe Ueberweiſungen geſehen?
der Kommunen ſeihat früher erklärt, eine Entlaſtung

Das Bedürfniß ſei
Jch weiß nichts

freilich wünſchenswerth, aber das „Wie“ ſei die Frage. Man kommt n
dabei eben in die größten Schwierigkeiten. Alſo

für welche wir dieſe großen Einnahmen brauchen. n
miniſter hat herausgerechnet, daß wir in der nächſten Zeit 52 Mill.
Mehrausgaben brauchen werden. Wenn man
zählt, was er aufgeſtellt hat, iſt ja das
wo bleibt denn die Gegenüberſtellung der
gaben, der Steigernng der Einnahmen? Und ſind nicht unter

richtig.
Minderanus-

jenen Ausgaben ſo manche, die erſt nach vielen Jahren an uns
Aber wenn wir die 52 Millionen auch gelten

Es werden
herantreten werden?
laſſen, entſpricht das den hier geforderten Summen?
ſich freilich nachher auch noch andere Anusgaben finden, die man
jetzt nicht will. Wird dann der Abg. Windthorſt auch ſo für di
neuen Ausgaben ſtimmen, wie jetzt für die Einnahmen? Jedenfall
aber frage ich: wo bleibt denn der Nachweis der nothwendigen Ans-
gaben?

indem wir auf die Reform der Zuckerſteuer, auf
kommenſteuer verwieſen.
Erhöhung der indirekten Steuern müſſen wir proteſtiren. Jmmer
mehr belaſtet man die ärmeren Klaſſen, ohne einen gerechten Ans-
gleich der Steuern herbeizuführen. „Nebendinge“ nannte de

man Hunderte von Millionen den ärmeren Klaffen wieder auferlegt
ohne dafür eine gerechte Anſpannung der Wohlhabendenherbeizuführen
Auch die ärmeren Klaſſen ſind von der Pothwendigkeit der Steuer
überzeugt; aber nicht, wenn dabei ſolche Privilegien für die Brenne
aufgenommen werden. Jſt das etwa ein Aequivalent für da
Sozialiſtengeſetz, für das Puttkamer'ſche Regiment in Preußen Ji
Gegentheil, die Erbitterung wird dadurch noch wachſen. Herr Mique
tritt jetzt als Freund der Agrarier auf; aber 1884 hat er ſich en
„unter donnerndem Applaus der Nationalliberalen“ gegen alle dieſe

Finanzminiſter unſere Bedenken. „Nebendinge“ ſollen es ſein, a

Beſtrebungen ausgeſprochen, und das Programm, welches er da
mals aufſtellte, iſt daſſelbe, welches wir jetzt vertreten. Wollen Sie
uns daraus einen Vorwurf machen? Auch die Herren v. Bennigſen

2 2 c 2 5und Beſeler haben früher den von uns vertretenen Standpunkt
eingenommen. Beim Zolltarif verlangte Herr v.
Nationalliberalen gegen das ganze Geſetz.
dem Reiche ohne jede Garantie dieſe
zu überlaſſen Ohne jeden Grund

kolofſalen Mittel
ſie ſie jetzt

ſtehen wollten. Dabei iſt dies Geſetz nur der Anfang zu weiteren
Bewilligungen; hat doch der Finanzminiſter mehr wie einmal er-
klärt, daß damit die Steuerreform noch lange nicht beendet ſei.
Eine Bierſteuer, eine Weinſteuer werden nachfolgen,
Aeußerungen des Finanzminiſters unzweifelhaft hervorgeht.
Erhöhung der Kornzölle wird, wie ich befürchte, auch noch von dieſen
Reichstage vorgenommen werden. Wenn wir gegenüber den Mehr
belaſtungen dieſes Geſetzes den Fortfall des Kaffeezolles verlangen, ſo
entſpricht das einer Anregung des Abg. Miquel, der früher erklärte
er könnte einer Erhöhung der Branntweinſteuer zuſtimmen unter
der Vorausfetzung, daß der Kaffeezoll fortfalle. Dieſes Geſetz mit
ſeiner Belaſtung der Armen, ſeinen Privilegien für die Brenner
iſt ein ſolches, wie es in keinem abſoluten Staate möglich wäre.

8 r 59Fürchten Sie denn gar nicht die Konſequenzen dieſes Geſetzes
Was ſoll daraus werden, wenn diejenigen, die gerade die Macht
in der Hand haben, ſie ſo rückſichtslos ausbeuten, wenn ſie wi
die Sieger gegenüber den Beſiegten auftreten? Die Parteien ſollen
nur im Dienſte des Vaterlandes ſtehen, und ich meine nie meh
im Dienſte des Vaterlandes geſtanden zu haben, als indem i
Sie bitte, dieſe Vorlage abzulehnen. Beifall links.)

Abg. Frhr. v. Mirbach (konſ.): Den größten Theil der Ein
wendungen des Abg. Rickert haben wir bereits bei andern Steuer-
vorlagen gehört. Er ſagte u. a., wir Agrarier feierten hier einen
Triumph unſerer Beſtrebungen. Davon iſt gar keine Rede.
konſervative Partei will nichts als einen Schutz be-
rechtigter Jntereſſen. Wie weit dieſe Jntereſſen berech-
tigt ſind, darüber beſteht eben die Meinungesverſchiedenheit
zwiſchen uns und dem Abg. Rickert. Jch perſönlich würde keinen
Schritt weiter gehen als ich dieſe Jntereſſen für berechtigt halte.
Der Abgeordnete Rickert hat ein neues bon mot erfunden,
wozu ich ihm gratulire. Er nannte dieſe Vorlage ſtaatswidrig.
Nun, wir und die Parteien, die die Mitte des Hauſes
einnehmen, könnten dies ja agcceptiren, wir könnten
uns ſtaatswidrige Parteien nennen. (Heiterkeit.)
die Bedürfnißfrage ſagte der Abg. Rickert, eine wirkliche Volks
vertretung würde ſich ein ſolches Geſetz nicht gefallen laſſen.

man zeige uns
auf dem Papier die ziffermäßige Zuſammenſtellung der Ausgaben,

Der Finanz-

Die Mehrausgaben für die Militärverſtärkung waren wir
bereit, zu bewilligen, wir haben auch den Weg zu ihrer Deckung gezeigt

eine Reichsein-
Aber gegen dieſe fortwährende nn mäßige

refinanzielle Garantien und nur weil dieſe fehlten, ſtimmten die
Was zwingt ſie jetzt.

bereit, das zu gewähren, wozu ſie ſich früher durchaus nicht ver

wie dies aus
Eine

Die

Jn Bezug auf
Wir

alles zuſammen
Aber

S

S

ſind aber in den Augen des Abg. Rickert nur darum keine wirk
ſeiner Meinung ſind.

heute wieder
lichen Volksvertreter, weil
Der Abg. Rickert bezog ſich auch
Reichseinkommenſteuer. Den Gedanken halten ich
Freunde für nicht ſo ganz verwerflich. Eine Einkommen-
ſteuer vom beweglichen wie unbeweglichen Vermögen
halte ich für durchaus gerechtfertigt. Nur müßte für das mobile
Kapital Deklarationszwang und Konfiskation des Vermögens bei
unrichtiger Deklaration eingeführt werden.

wir nicht
und meine

Freunde beauftragt, zu erklären, daß ſie gegen den Antrag ſtimmen
werden. Dieſer Zoll iſt nur minim und einer der beſten Finanz-
zölle. Dagegen könnte ich für meine Perſon der Aufhebung der
Salzſteuer zuſtimmen, für den Fall, daß der Staat den Verkauf
des Salzes übernähme. Das würde dem kleinen Manne mehr
helfen.

Die Provinz Oſtpreußen, die ich vertrete, hat meiſt nur
Brennereibetriebe von geringerem Umfang. An ſich iſt es
ja zu beklagen, daß in dem Moment einer ſchweren
Kriſis der Landwirthſchaft jetzt eine hohe Steuer auf
erlegt wird, die gerade die landwirthſchaftlichen Konſumenten
am ſchwerſten betrifft. Nehmen wir nun an, daß allein die Kon
ſumenten betroffen würden und die Produzenten alles auf dieſe ab
wälzen könnten. Wenn der Preis nach Einführung dieſer
Steuer ſich auf 100 Mk. ſtellen würde, würde die Her
ſtellung des Glaſes Branntwein meiner Rechnung nach
immer noch zu drei Pfennig möglich ſein. Die Be
laſtung wird durchaus keine ſo hohe werden, wie befürchtet wird,
nur diejenigen werden es empfinden, welche unmäßig Brannt

auf die

Was den Vorſchla i
betrifft, den Kaffeezoll aufzuheben, ſo haben mich meine politiſchen



wefn triuken. In den letzten Jahren haben übrigens die
Brenner meiſt mit großen Verluſten produzirt. Die
Wrede'ſchen Berechnungen leiden an zwei Fehlern: Erſtens
nimmt er durchſchnittlich 100 Centner Kartoffelertrag pro Morgen
an und zweitens durchſchnittlich 21 Proz. Stärkegehalt der
Kartoffel. Die Brennereien können aber nur zu einem
Preiſe von 50 Mk. mit Vortheil arbeiten. Kommen
die 20 Mk. Diſferenz voll zur Erſcheinung, ſo würde
ſich nur ein Preis von 56 Mk. ergeben. Von einem
Geſchenk an die Brenner kann gar keine Rede ſein. Jnfolge des
Konſumrückganges werden wir ſogar enöthigt ſein, viel zu ex-
portiren und dadurch den Preis des Weltmärktes herabzudrücken.
Zweifellos ſteht feſt: entweder wird die Preisbildung günſtig durch
die Differenz, dann wird die Konkurrenz ſchon dafür ſorgen,
daß durch Ueberproduktion alle Vortheile verloren gehen,
oder die Preisbildung wird, wie ich glaube, ungünſtig, dann iſt
das Unglück gleich da. Der Abg. Richter hat das Alles ganz klar
erwieſen. Trotzdem hat er maßloſe Anklagen gegen dieAgrarier und Brenner geſchleudert. Ein großer Theil
ſeiner Thätigkeit beſteht ja darin, Zufriedenheit im
Reiche zu verbreiten. (Heiterkeit) Dieſe ſeine Angriffe
ſtreifen beinahe an Schürung des Klaſſenhaſſes. Herr Richter iſt
ein Maun des Wortes und der Feder und hat hier Bedeutendes
geleiſtet. Gegenüber ſo ſcharfen Beleidigungen gegen die Agrarier
und Brenner, ſollte man doch aber auch nöthigenfalls mit Thaten
eintreten. Von unſerer Seite wird ihm hier ein jeder zur Ver
fügung ſtehen. Herr Richter ſchlug vor, die Agrarier auszukaufen.
Der Abg. Richter ſagte, er hätte den Gedanken, die Grundbeſitzer
a Weſter in einer katholiſchen Zeitung gefunden. Jch wünſchte,
er ſchöpfte ſeine Belehrung über dieſe Dinge lieber aus einem
anderen Theil der katholiſchen Preſſe, z. B. aus den vortrefflichen
Ausführungen des Freiherrn von Schorlemer über landwirthſchaft-
liche Angelegenheiten. Jch bin ein gut konſervativer Mann,
halte jedoch auch den liberalen Gedanken für durchaus berechtigt.
Jch verkehre freundſchaftlich mit meinen Erwerbsgenoſſen in meiner
Heimath, die der älteren fortſchrittlichen Richtung angehören. Dieſe
haben der Fortſchrittspartei neuer Obſervanz den Rücken gekehrt.
Es ſollte denn doch wirklich dieſe Art, den politiſchen Gegner mit
Schmutz zu bewerfen und ſeine Perſon zu verdächtigen, unſern Ver-
handlungen fern bleiben. Auch meine Partei hat hier gefehlt, aber
was von jener Seite an Augriffen derart geleiſtet iſt, geht über
alles Maß hinaus.

Jch kehre zum S 1 zurück. Auch Herr Richter giebt zu, daß
unſere Spiritusinduſtrie zu einem bedeutenden Fäktor für die
Land wirthſchaft und für den Weltmarkt geworden iſt. Sollte da
die Regierung bei ſolch' neuem Geſetz die Jntereſſen dieſer
Jnduſtrrie ganz und gar vernachläſſigen? Wenn wir die Land-
wirthſchaft ſchützen woklen, dann müſſen wir die einzelnen Land
wirthe ſchützen. Sonſt tritt eine vollſtändige Devaſtation des im-
mobilen Beſitzes ein. Die Landwirthſchaft iſt jetzt ſo todtkrank, daß ſie
vielleicht gar nicht einmal das hier gemachte Experiment wird aus-
halten können. Gerade unſere ſchwächeren und kleineren Erwerbsgenoſſen
werden ſchwer zu leiden haben. Dieſe kleinen Landbautreibenden
ſind nun gar nicht in der Lage abzukommen und bier ihre Juter-
eſſen zu vertreten. Da iſt es unſere verdammte Pflicht und
Schuldigkeit für ſie einzutreten, deren Exiſtenz ſchwer bedroht iſt.
Jch würde pflichtvergeſſen handeln, und meine Wähler hätten ein
Recht, von mir die Niederlegung des Mandats zu fordern,
wenn ich nicht im Jntereſſe der Landwirthſchaft alles thäte was
mir möglich iſt. Jch erblicke in dieſem Geſetz gar kein Geſchenk,
ſondern eine ſchwere Belaſtung des Brennereibetriebs durch die Be-
laſtung des Konſums. Jch meine daher, wenn die Regierungen
hier mit Schonung vorgehen, ſo ſind wir ihnen zu großem Dank
verpflichtet. (Beifall rechts.)

Jnzwiſchen haben die Abgg. Grad, Dr. Simonis und Gen.
ihren Antrag wie folgt modifizirt: dem S 1 unter 3 folgenden Zu-
ſatz hinzuzufügen:

„Branuntwein, bereitet als Haustrunk, wenn die Bereitung
lediglich zum eigenen Bedarf eines Haushaltes von nicht mehr
als 10 Perſonen über 16 Jahre geſchieht.“

Abg. Spahn (Centrum): Auf die allgemeinen Geſichtspunkte
gehe ich nicht ein, ſondern will nur meinen Antrag vertheidigen.
Ich verweiſe darauf, daß die Vorlage den Konſumenten zu ſtark
belaſtet, und ich meine, daß auch ein geringer bemeſſener Steuerſatz
den finanziellen Jutereſſen des Reiches vollkommen Rechnung trägt.
Ein Steuerſatz von 35 und 55 Pf. ergiebt im Ganzen eine Ein-
nahme von 109 515 000 Mk., alſo gegen früher mehr 81 365 000 Mk.
Man ſpricht nun ſo viel von den ethiſchen Wirkungen dieſer
Steuer. Jch bin gern bereit, alle Beſtrebungen zur Bekämpfung
der Brauntweinpeſt zu unterſtützen. Aber ich kann einer Steuer
keinen ethiſchen Werth zuerkennen, die den Arbeiter geradezu
zwingt, ſich des Branntweingenuffes auch in mäßigen Grenzen zu
enthälten. Der Branntweinſäufer wird ſich dadurch nicht in ſeinem
Treiben beirren laſſen. Gewiſſe Kreiſe der Bevölkerung können
den Branntwein gar nicht entbehren, und gerade dieſe ärmeren
Klaſſen des Volkes werden den Steuerzuſchlag voll und ganz zu
tragen haben. Jch bitte Sie daher, meinen Antrag anzunehmen.

Abg. Dr. Miquel (nl.): Ein Politiker muß ſeinen Entſchluß
faſſen aus der gegenwärtigen Lage, nicht aus der Erinnerung der
Vergangenheit und aus ganz verſchiedenartigen Sitnationen, ans
denen er früher konkludirte. Beiſpielsweiſe verarge ich es meinem
verehrten Gönner, dem Abg. Rickert, durchaus nicht, daß er im
Jahre 1879 mit großer Beredtſamkeit im preußiſchen Abgeordneten-
hauſe eintrat für die Ueberweiſung der geſammten Grund und
Gebäudeſteuer an die Gemeinden, (hört! hört!) indem er ſich ſogar
darauf berief und mit Recht daß die geſammte liberale Partei
Preußens ſchon 1865 dieſe Forderung aufgeſtellt hat, und derſelbe
Abgeordnete 1880 gegen dieſe Ueberweiſung ſich erklärte, wahr-
ſcheinlich, weil damals die geſammte Lage eine andere geworden war.
Was mich ſelber betrifft, ſo habe ich für derartige Ueber-
weiſungen an die Kommunen gerade umgekehrt, wie Herr Rickert
mir nicht beſtreiten wird, von jeher eine große Sympathie gehabt,
und ich füge hinzu: Dieſe Sympathie iſt von Jahr zu Jahr ge-
ringer geworden. Alſo dafür kämpfe ich überhaupt hier
gar nicht, daß wir ſolche große Summen aus Reichs-
mitteln auf die Einzelſtaaten überweiſen, daß beiſpielsweiſe
in Preußen die geſammte Grund- und Gebäudeſteuer
den Gemeinden überwieſen werden ſoll ſo weit gehe ich gar
nicht. Jch bin im Gegentheil bei dieſer Form der Entlaſtung
der Gemeinden immer bedenklich geworden. Eine Uebernahme von
Laſten ſtetiger Natur die bis dahin vom Staate auf die Gemeinden
abgewälzt ſind, wenigſtens die theilweiſe Uebernahme ſolcher Laſten
ſcheint mir im Ganzen weit rationeller als beiſpiels-
weiſe die Schnullaſten. Jch würde es für eine wahre
Wohlthat halten, wenn wir uns dahin verſtändigten, daß etwaige
Ueberweiſungen verwendet werden müßten zur Aufhebung des
Schulgeldes, wo es noch beſteht, beziehungsweiſe zur Befreiung
der unteren Volksklaſſen von der Kommunalbeſtenerung. Das iſt
bereits in einer Reihe von größeren Gemeinden geſchehen, aber in
dem weit überwiegenden Theil der deutſchen Gemeinden nicht.
Dieſe Ueberweiſungsfrage wollte ich nur ſtreifen, ich glaube, die
erſte Frage, die wir zu ſtellen haben, iſt doch wohl die: wie ſteht
das Reich mit ſeinen Finanzbedürfniſſen?

Allerdings bin ich der Meinung: wenn man Steuern bewilligt,
iſt die natürliche Frage die: ſind dieſe Steuern eine Nothwendigkeit?
Wir haben von jeher in der gemäßigt liberalen Partei den Grund-
ſatz feſt gehalten und danach geſtrebt darüber iſt nie ein Streit
geweſen daß das Reich ſeine Ausgaben ausſchließlich durch eigene
Einnahmen beſtreiten ſoll. Nun ſind wir aber jetzt ſchon in dieſem
Etat an einer Steigerung von 47 000 000 Matrikularumlagen
gegen das Vorjahr, und außerdem hat der Finanzminiſter
nach meiner Meinung unwiderleglich nachgewieſen daß unmittelbar
in den nächſten Jahren eine Steigerung der Ausgaben von 42
Millionen etwa eintreten wird. Dabei laſſe ich noch ganz aus dem
Spiel die doch für jeden erfahrenen Kenner der Entwicklung der
Dinge zweifelloſe natürliche Steigerung der Ausgaben in allen
großen Staatsweſen; ich laſſe dabei aus dem Spiel, m. H., daß
wir heute im Reich eine ſehr große Anzahl von Ausgaben durch An
leihen die ganzen Jahre hindurch gedeckt haben, die den Charakter von
regelmäßig wiederkehrenden Ausgaben haben und durch die lau-
fenden Einnahmen gedeckt werden ſollten (ſehr richtig), ein Syſtem,
was auf die Dauer zu den größten finauziellen Bedenken Anlaß
geben muß. Aber, m. H., das kann mir doch nicht widerſprochen
werden, daß, wenn man dies Syſtem noch obendrein beibehalten

will man doch wenigſtens an eine Tilgung der Schulden gebenmuß, wie das alle ſolide Staatsverwaltungen thun. Wir ßaben

im Reich fortwährend neue Schulden gemacht, wir tilgen aber
nichts. Welches ſchließliche Ende foll ſolche Finanzpolitik nehmen

Nun, m. H., gehe ich weiter. Es iſt von dem Kollegen Rickert
uns vorgeworfen worden, daß wir einen ſolchen Betrag, vielleicht
von 50 Millionen Mark, aus Reichsmitteln würden zu zahlen haben
zur Unterſtützung der Arbeiterinvalidenpenſionen. Ja, m. H., hier
liegt, glaube ich, etwas im Hintergrunde, was die Abneigung
des Kollegen Rickert und ſeiner politiſchen Freunde gegen
die Vermehrung der Reichseinnahmen verſtärkt. Dieſe Art der
Sozialpolitik, die auch Mittel des Staates verwendet direkt zur
Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, iſt überhaupt bei
den Herren nicht recht beliebt. Ja, meiue Herren, ich bin doch der
Meinung, daß die Frage, einmal geſtellt, ernſtlich von der Reichs
regierung in die Hand genommen, von großen Fraktionen unter-ſtützt, nicht wieder von der Bildfläche berſhwigoet (Sehr richtig

Jch bin der Meinung, ſie wird nicht eher verſchwinden, als bis ſie
in der einen oder andern Weiſe gelöſt iſt, und daß dann die Ar
beitgeber und die Arbeiter nicht in der Lage ſein werden, dieſe ſehr
bedeutenden Ausgaben, die hier eutſtehen, allein zu decken, daß
es vollkommen berechtigt iſt die Reichskaſſe in der Beziehung
zum Theil mit herauzuziehen, daß dies doppelt berechtigt iſt,
ja eine natürliche Verpflichtung des Reiches, wenn wir derartige
Einnahmen bewilligen, die doch größten Theils die arbeitenden
Klaſſen tragen, darüber kann kein Zweifel ſein. Nun, meine
Herren, rechne ich dieſe Summe zuſammen, die ich als unmittelbar
bevorſtehend oder als vorhanden annehme, ſo komme ich ſchon auf
ſolche Summen, daß ich befürchte, mit den Ueberweiſungen an die
Einzelſtaaten kann es ſchon ſehr knapp gehen. Ob ſchließlich
die Einzelſtaaten ſehr viel davon direkt überwieſen erhalten, abge-
ſehen von der Verringerung der Matrikularumlagen, iſt mir außer
ordentlich zweifelhaft. Kollege Rickert hat fortwährend exemplifizirt
auf Preußen. Ja, wir haben in Deutſchland Staaten, deren
finanzielle Sitnation noch viel ſchwieriger iſt und faſt unhaltbar
wird, wenn wir fortfahren, in ungemeſſener Weiſe für
die ſtets ſteigenden Ausgaben des deutſchen Reichs die
Matrikularumlagen zu erhöhen. Jch erinnere in dieſer
Beziehung an die thüringer und andere kleine deutſche Staaten.
Ein großer Staat, wie Preußen, könnte ſich noch eher helfen, aber
in dieſen Staaten ſind die Mittel, die Kollege Rickert uns bietet,
nämlich die ſchärfere Heranziehung mittels der Einkommenſteuer
elbſt auf Grund der Detklaration bereits erſchöpft. (Sehr richtig!
Ruf: Baden!) Baden iſt genau in derſelben Lage; dort iſt das
mobile Kapital in einer Weiſe berangezogen, daß man es kanm
wird weiter treiben können. Jetzt haben wir Baden eine neue
Ausgabe von zwei Millionen allein an Militärlaſten auferlegt;
auch die Badenſer werden in derfelben Schwierigkeit ſein. Hier
haben wir alſo das punctum saliens. Der Miniſter für Baiern
hat mit vollem Rechte geſagt und ſeine Rede geſchloſſen: Kräftigen
Sie das deutſche Reich und ſeine Glieder; das deutſche Reich darf nicht
aus Wohlthat Guadegewähren für die Einzelſtaaten; das halte ich für
eine ſehr bedenkliche Situation für die geſammte Reichsentwickelung
und für die Zufriedenheit der Bevölkerungsklaſſen im deutſchen
Reich und die Stellung der Einzelſtaaten im deutſchen Reich. So
wohl das Parlament des deutſchen Reichs als die Ständeverſamm-
lungen und Abgeordnetenhäuſer aller Staaten Deutſchlands haben
das volle Ausgabebewilligungsrecht und ich glaube, wenn man mal
aufrichtig ſein will, ſind doch in den letzten Jahren bei der knappen
Lage der Finanzen eine Reihe von Ausgaben nicht gemacht
worden, bezüglich welcher alle Theile und faſt alle Parteien
einverſtanden waren, daß ſie dringend wünſchenswerth er-
ſchienen. Das wird gewiß immer ſein, aber es kann
doch Zeiten geben, wo die Sachen dringlicher werden. Jch ſage es
beiſpielsweiſe ganz offen, daß ich zu ſolchen Ausgaben ſowohl im
Reich als in den Einzelſtaaten die Aufbeſſerung der Gehalte und
Bezüge der unteren Beamtenklaſſen rechne. (Abg. Rickert: Gewiß!)
Das iſt meine Ueberzeugung. Aus meiner Stellung in der Ge-
meinde weiß ich das; ich halte es für ein dringendes Bedürfniß,
nicht blos für eine humane Frage, ſondern geradezu für eine
Frage, die mit der ganzen geordneten und ſicheren Verwaltung des
Staates in engſter Beziehung ſteht, daß man in dieſer Be
ziehung im Reich und in den Einzelſtaaten vorgehen muß.
Wenn wir nunn dieſe Mittel, die wir hier gewinnen, zu ſolchen
Zwecken verwenden, ſo kann man allerdings mit Recht ſagen, daß
es ſich hier nicht im Weſentlichen um eine Bevölkerungsklaſſe han-
delt, ſondern, daß es ſich nur um eine richtigere Vertheilung han-
delt; ich ſetze allerdings voraus von mir kann ich das be-
haupten daß, wenn ſolche Ueberſchüſſe vorhanden ſein werden,
die wir nicht unmittelbar zu Reichszwecken gevrauchen, alle Par-
teien ans der Art und Weiſe, wie hier die Einnahmen entnommen
werden, die moraliſche Verpflichtung herzuleiten haben, die Aus-
gaben auch thunlichſt im Jntereſſe der weniger bemittelten
Klaſſe zu verwenden. (Abg. Rickert: Das wäre wünſchenswerth,
geſchieht aber nicht) Wenn es mit der Reichsverfaffung in Ein-
klang zu bringen wäre und nicht einen ſchweren Eingriff in die
Verfaſſung der Einzelſtaaten enthielte, ſo würde ich gar kein Be-
denken haben, dieſem Gefetze ſolche Verwendungszwecke bei Ueber-
weiſungen an die Einzelſtaaten obligatoriſch anzubieten (Hört!
hört! im Centrum) aber dazu bin ich verfaſſungsmäßig nicht be-
rechtigt, und es würde auch wirklich bei der Verſchiedenheit der
Verhältniſſe in den einzelnen Staaten ungeheuer ſchwer ſein, hier
das Richtige zu treffen. Jch muß mich daher verlaſſen auf die
verſtändige Verwendung der vom Reich an die Einzelſtaaten über-
wieſenen Mittel.

Herr Kollege Rickert hat darauf hingewieſen, wann das
Stenerbewilligen nun endlich ein Ende haben ſolle? Es ſei nun
einmal das Faß augeſtochen und der Strom neuer Steuern werde
permanent weiter fließen. Was mich und meine politiſchen Freunde
betrifft, ſo erkläre ich, daß wir mit dieſen beiden Vorlagen der
ſtärkeren Heranziehung des Zuckers und des Brauntweins, ſoweit
wir es überſehen können, jedenfalls für dieſe Legislaturperiode
(Ah! bei den Freiſinnigen) ja, auf ewige Zeiten kann
man nicht prophezeien die Vermehrung der Einnahmen des
Reichs durch Steuern, für abgeſchloſſen erachten. (Zurufe.) Ja,
wenn wir beiſpielsweiſe Krieg bekämen oder derartige höhere Ge-
walten einträten, ſo würde ich mich nicht verpflichten.

Dies führt mich auf einen anderen Punkt. Ein großer Theil
meiner politiſchen Freunde legt eben deshalb, weil wir wünſchen,
mit dieſen beiden Vorlagen die Steuerfrage für mehrere Jahre
definitiv abzuſchließen, ein eutſcheidendes und ſehr bedeutendes
Gewicht darauf, daß beide Vorlagen in dieſer Seſſion erledigt
werden, daß man nicht vielleicht allein den Branntwein
heranzieht und die Zuckervorlage nicht zu Stande kommt; denn
das läßt ſich nicht leugnen, daß der Zucker doch weſentlich mehr
genoſſen wird von den beſſer ſituirten Klaſſen, und es würde einen
ſehr bedenklichen Schein auf den Reichstag werfen wenn er die
eine Vorlage abſchließen und die andere zurückſtellen wollte.Nun hat Kollege Rickert geſagt, ich habe in der erſten Leſung

das Geſetz verherrlicht und es für ein vollendetes Geſetz erklärt, es
enthalte einen ſehr großen Fortſchritt. Nun, ich werde einmal kurz
auf die Geſchichte der Sache zurückgehen. Seit Jahren vielleicht
kann ich ſagen, ſeit länger als einem Jahrzehnt ſind alle Par-
teien einig: der Branntwein ſoll beſteurrt werden darüber iſt nie
ein Streit geweſen. Auch die Herren von der Fortſchrittspartei
haben mit der größten Entſchiedenheit immer den Satz vertreten,
ja der Regierung die größten Vorwürfe daraus gemacht (ſehr richtig!),

daß ſie den Branntwein nicht „bluten“ laſſe, wie Büchtemann
im Abgeordnetenhauſe ſagte, und haben gewiſſermaßen durchblicken
laſſen, es ſeien egoiſtiſche Gründe, die das verhindert hätten. Nun
iſt die Regierung endlich bis zu Vorlagen gekommen: eine Vorlage
nach der anderen iſt geſcheitert; ſchließlich in der Verzweiflung
verfiel man auf's Monopol: das Monopol ſcheiterte auch. Jetzt
haben wir einen gangbaren Weg: und den ſollen wir nicht gehen

Ja, m. H., wenn einmal ſolche finanziellen ſtarken Bedürfniſſe
vorhanden ſind, die nach Befriedigung ſchreien, deren Nichtbefrie-
digung ein Element der ſchwerſten Schwächung und Gefährdungdes deutſchen Reiches iſt (ſehr wahr!) wenn, Page ich, das Objekt
gegeben iſt, und ganz Deutſchland ſagt: dieſes iſt ein gutes Steuerobjekt!

wenn kein anderer Weg zum Ziele führt: wäre dann nicht wohl mal
die Gefahr vorhanden, daß man ſchließlich aus Verzweiflung wirk
lich wieder zum Monopol griffe? (Sehr richtig) Meine Herren,
ich habe das Geſetz nicht verherrlicht, im Gegentheil, ich habe gar

e

nicht meine ſchweren Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen

verhehlt; habe ausdrücklich ausgeſprochen, daß mr
Differenz von 50 zu 70 zu hoch erſcheint; habe ausgeſprochen,
daß ich den ſcharfen Gegenſatz zwiſchen ländlichen und induſtriellen
Brennereien nicht billige. Jch ſtehe heute noch auf demſelben
Standpunkt und habe mir als verſtändiger Mann nur die Frage
vorzulegen, wenn ich vor einer ſolchen Situation ſtehe wie hente:
können und dürfen mich dieſe Punkte dahin führen, das ganze
Geſetz zu verwerfen? Jch frage einfach: was ſoll dann werden J
fordere die Herren von der freiſinnigen Partei, den Kollegen Rickert
auf, zu ſagen, was er denn nun eigentlich will? (Große Heiterkeit
Er wird vielleicht antworten: ich will eine mäßige Steuer ohne
dieſe Differenz zwiſchen dem höheren und geringeren Satze und im
übrigen freie Konkurrenz unter den induſtriellen und landwirth-
ſchaftlichen Brennereien. Meine Herren, in dem Augenblicke,
wo ich das thue davon habe ich mich vollſtändig überzeugt
tritt gerade das ein, was dieſes Geſetz mit Recht vermeiden
will. Nämlich wenn jetzt ſchon die kleinen Brennereien ſelbſt im
Oſten, im Weſten vollends und im Süden erſt recht in der Kon
kurrenz gegen dieſe großen landwirthſchaftlichen Brennereien nicht
haben beſtehen können, umgefallen ſind eine nach der anderen, und
Sie wollen nun dieſen Breunereien noch eine bedeutende Konfum-
ſteuer auferlegen, verlangen von ihnen eine Umänderung ihrer Be-
triebe, eine Erhöhung des Betriebskapitale und unterwerfen ſie einer
ſchweren Kontrole, dann wird dieſer Entwickelungsprozeß in der
allerkürzeſten Zeit vor ſich gehen. (Sehr richtig!) Die großen land-
wirthſchaftlichen Brennereien, die einen gewerblichen Charakter
haben, werden allein als Sieger auf dem Felde bleiben. (Sehr
richtig!) Das iſt alſo das Programm, das uns entgegengeſtellt wird,
und da ſage ich: dies Programm geht nicht! auf die Weiſe dürfen
wir in Deutſchland, wo wirklich ſehr bedeutende land-
wirthſchaftliche Jntereſſen daran hängen, wo die Kultur
ganzer Landſtriche von der Erhaltung und Vermehrung
und größeren Verbreitung der größeren und kleineren Brennereien
bedingt iſt, da ſage ich, dürfen wir ein ſolches Programm nimmer-
mehr annehmen. Nun aber, m. H., ſehen wir einmal die praktiſche
Seite der Sache an, und ich bitte wirklich die Herren es liegt
mir ganz fern, jemand perſönlich angreifen zu wollen
mir in dieſer Beziehung objektiv zu folgen. Sie erkennen
doch auch ein entſchiedenes Bedürfniß der Reichseinnahmen
an; Sie können doch nicht daß nahezun
80 Millionen zu beſchaffen ſind; Sie wollen ſie ſelbſt theilweiſe
durch den Branntwein beſchaffen. Jetzt frage ich Sie, m. H.
iſt denn ein Geſetz ohne eine ſolche Differenz zwiſchen den niedrigeren
und höheren Steuerſätzen in dieſem Reichstage und in den nächſten
abſehbaren Zeiten möglich? Das kommt einfach nicht zu Stande.
Aber ich frage weiter: Wiſſen wir nicht mit größter Sicherheit
durch die deutlichſten Erklärungen der ſüddeutſchen Regierungen,
daß in dieſer Beziehung die ſüddeutſchen Regierungen
von der geſammten ſüddeutſchen Bevölkerung unterſtützt
werden, daß ein Anſchluß von Baiern, Baden und Würtemberz
ohne den Schutz für die dortigen landwirthſchaftlichen Brennereien,
den ſie in dieſer Kontingentirung allein finden, abſolut aus-
geſchloſſen iſt? (Sehr richtig) Meine Herren, vor dieſen Noth-wendigkeiten ſtehe ich; ich kann mich nicht einfach darüber hinweg
ſetzen und ſagen: Jch bekümmere mich nicht darum! Jch muß mit
den ſchweren Thatſachen rechnen. Jch beharre dabei, es iſt dies
meine perſönliche Anſicht und ich reſervire ſie mir für die Zukunft
und glaube, die Erfahrungen, die wir machen werden, werden mir
Recht geben. Dann werden die Gegenſätze in Bezug auf die Höhe
der Differenz von ſelbſt kleiner werden, daß der Satz von 20 Mk.
ſo hoch iſt, daß man ſie ſehr wohl für die erſten drei
Jahre hätte mit 15 Mark machen können. Aber man
muß doch anerkennen daß wir in dieſer Beziehung vor einer ſehr
dunklen Frage ſtehen. Alle theoretiſchen volks wirthſchaftlichen Be
rechnungen in Bezug auf die Berechnung dieſes höchſten und
niedrigſten Satzes bezüglich des Preiſes, der Verhältniſſes der mitt-
leren und kleineren und der größeren Brennereien der einzelnen
Landestheile unter einander ſind mit Sicherheit nicht zu
kalknliren. Jch finde es daher nat näß, daß die füddeutſchen
Staaten, die vor der Frage ſtehen, ob e ihr Reſervatrecht aufrecht
erhalten wollen, in dieſer Beziehung ſehr vorſichtig ſind. Das kann
keine ſüddeutſche Regierung verantworten, in dieſer Beziehung mit
einer gewiſſen Leichtherzigkeit zu verfahren; und ich glaube auch, es ſind
in Süddeutſchland die Jntereſſen ſo bedentend, daß ſelbſt der finanzielle
Gewinn der Staatskaſſe aus dieſem Anſchluß doch nicht herbei-
führen würde, es in den ſüddeutſchen Kammern durchzuſetzen,
wenn nicht den landwirthſchaftlichen und gewerblichen Jntereſſen
die erforderliche Rechnung getragen wird. Alſo, was ich auch in dieſer
Beziehung wünſche, ich kann das nicht erreichen, niemand von Jhnen
kann's. Wenn wir heute das Geſetz ablehnen, wird es das nächſte
Jahr wiederkommen. Wir werden vor demſelben Reichstage ſtehen,
vor denſelben großen Jntereſſengegenſätzen, vor denſelben Verhält-
niſſen zwiſchen Nord- und Süddeutſchland. Es wird in der
Situation nichts geändert ſein. Das Defizit des Reiches wird
größer, die Matrikularumlagen werden wachfen, die Unzufriedenheit
wird in Deutſchland ſteigen, die Verhältniſſe immer ſchwierigere
werden.

Das Warten haben wir ſchon mehr erlebt. Als wir für die
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes ſtimmten, da hieß es:
Reaktionäre, ihr gebt die Freiheit preis, warten wir doch! Ja,
hätten wir gewartet, ſo hätten wir damals überhaupt nicht das
deutſche Reich, ſondern Militärkonventionen bekommen. Jm Jahre
1870 war es genau ebenſo, mit den Juſtizgeſetzen ebenſo. (Zuruf
des Abg. Rickert.) Das iſt ganz richtig, Herr Abg. Rickert,
und ich bedaure, daß Sie das nicht mitmachen. Jch
habe wirklich noch die Hoffnung, daß Sie in Zu-
kunft doch wieder das und Aehnliches mitmachen werden.

du(Abg. Rickert: Jch dankehh Nun haben verſchiedene Reduer,
namentlich Herr Rickert geſagt: Die Reviſionsklauſel iſt nichts
werth; ob die im Geſetz ſteht oder nicht, iſt gleichgiltig, man könne
ja doch alle drei Jahre Abänderungsanträge ſtellen. Ja, dieſer An-
ſicht kann ich entfernt nicht beitreten. Regierungen und Parlament
erkennen heute an, daß ſie außer Stande ſind, die volle Wirkung
des Gefetzes auf die wirthſchaftlichen und finanziellen Verhält
niſſe zu beurtheilen, ſie ſagen daher: wir wollen erſt einmal
auf drei Jahre dies Geſetz in Kraft ſetzen, dann ſoll die Regierung
eine Vorlage an das Parlament machen, wonach ſie entweder ſagt:
aus den und den Gründen braucht nicht revidirt zu werden und
darf an den bisherigen Beſtimungen nichts geändert werden! oder:
ans den und den Gründen kann oder muß geändert werden! Es
kommt alſo nach 83 Jahren die ganze Frage auf
Grund der Erfahrungen, die wir dann gemacht haben,
zur erneuten Diskuſſſion. (Abg. Dr. Windthorſt: Nicht die ganze
Fragel) Ja, die Höhe der Steuern und die Differenz, was ja
in dieſem Paragraphen die Hauptſache iſt. Nun hat man geſagt:
Ja, die Regierungen werden nie in eine Ermäßigung der Differenz
einwilligen. Der Anſicht bin ich auch nicht; denn ich bin der
Meinung, daß die Regierungen von ihrem Standpunkt, nämlich
der hauptſächlichen Vertretung, der finanziellen Vertretung ihrer
Staaten, wenn wirthſchaftliche Bedenken nicht entgegen
ſtehen an der Höhe der Differenz nicht entfernt ein
Jntereſſe haben. J wende mich in dieſer Beziehung
an Baiern. Ich würde, da ich in allen ſolchen Fragen, namentlich
die die Verhältniſſe des Reichs zu den Einzelſtaaten betreffen,
wenn, wie ich mit Sicherheit annehme, der Antrag des
Freiherrn von Gagern nicht angenommen wird, der dahin
führen würde, die Reichsgeſetzgebung auf dieſem Gebiet
abſolut lahm zu legen, nachdem doch das Reſervatrecht von Baiern
aufgegeben iſt ich würde, ſage ich, vom Reichstage und vom
Bundesrath erwarten, daß er mit Loyalität und in vollem guten
Glauben die Reviſion vornimmt, und ich interpretire das dahin
wenn ſich zeigen ſollte, daß, wie auch der Miniſter es hier aus
geſprochen hat, nach welchem die Differenz gar nicht zum Vorſchein
kommt, ſondern daß nur 10—-15 Mk. in dem Preiſe zum
Vorſchein kommen ffolglich der Schutz der bairiſchen Land-
wirthſchaft auf eine andere Weiſe als durch Aufrecht-
erhaltung der 20 Pfennig- Differenz nicht erzielt werden könnte,
ſo würde das ein ſehr ſtarkes Jucitament ſein für den
Reichstag und den Bundesrath, dabei ſtehen zu bleiben. Aber auf
der anderen Seite ſage ich auch: ſtellt ſich heraus, daß das nicht
der I iſt, heute hat Baiern einen Schutz von 10 Mk. gegenüber
der Konkurrenz der norddeutſchen Brenner wenn Baiern den
Schutz von 15 Mk. in vollem Maße auf Grund dieſes Geſetzes
erhielte, ſo bin ich überzeugt, würden wir uns dann leicht mit der

Heneraldebatt

ſinmungen v

roßen 9

ind v. Huene
ne Tendenz

ſiv nac
jat das ſogay

gehen,
n vollem M
haltung de
ganz ohne R

e de(aftlichen

detwegen

gntereſſenr Anſicht
pirthſchaftlich

reien gleichſt
das heute be
hat. Jch kan
intereſſe betr
ünterſchied
Aber jetzt bl
lichen Brenn
Steuerſatz,

von 28, die
reduzirt.

wie ſchon
Heſtande en

ahrungen
De

ſion immer

wir kein g
nicht vernich
dieſer nach

beruhigen.
v

eit; ich bie es ih
zu befeſtigen
Druck der M
die Einzelſte

ſind, vor
gebraucht w
gegenüber
Deutſche

ſteht, daun
des Volks f
Angriffe zer

Abg. S

ordnung ka

Enterbten
die Ereigni
Patrimon ir
und es ſche
ſind, daß
Miquel hie
müßten di
Geſetz ger
meiſten be
durch, daß
belaſtet, ſt
die Beſitzer
beſſern un
Arbeiter di
gegen das
der Beſitze
ſtimmen.

Abg.
Freiſinnige
Abg. Rick
handlunge
Intereſſen
ſtimme ich
einig iſt.
die Bedür
der Relikt
halte au
wendig,
unſere Fi
bisher,
widerſpre
halte dak
nicht für
Spahn
hebung d
Zuſamme
Spahn b
dürfniſſe
für die

Fine
die Gele
ab alles
Vorlage
Bemerkr
Kommiſ



ttr
ſp ro chen,

uſtriellen

emſelben

e heute:
as ganze
en Jqh

n Rickert
eiterkeit.)

er ohne
und im

ndwirth-
genblicke,

zeugt
ermeiden
ſelbſt im
der Kon
ien nicht
ren, und
Konſum-
hrer Be-
ſie einer

in de

Kultur
mehrung
n nereien

nimmer-
raktiſche
es liegt
len
erkennen

nnahmen
nahezu

heilweiſe

m. H.
drigeren
nächſten

Stande.
icherheit

erungen,
ierungen

terſtützt
rtemberg

tnereien,
it aus
t Noth-
hinweg
nuß mit
iſt dies

Zukunft
den mir
die Höhe

20 Mk.
n drei

man
ner ſehr

en Be
en und
der mitt
nzelnen
icht zu
eutſchen
aufrecht
as kann
iug mit

es ſind
tanzielle

herbei-
zuſetzen,

tereſſen
n dieſer
Jhnen
nächſte
ſtehen,

zerhält-
in der

s wird
denheit
erigere

erden.
eduer,
nichts
könne

r An
ment
rkuug
rhält-
nmal
rung
ſag t:

und
oder:

Es
auf

ben,
anze
s ja
ſagt

renz
der

ulich

hrer
gen

ein

ung
tlich

fen,

ririſchen Regierung und mit den Abgeordneten aus Baiern ver-
indigen können, die Differenz herabzuſetzen. Das muß ein
enſeitiges loyales Verhältniß geben, und ich bin über-

auf Grund der Erfahrungen wird es vielleichtler ſein, als jetzt, wo der Eine das Eine ſich in der Phantaſie
aſſtellt, der Andere das Andere. Ich halte daher die Reviſions-
zuſel, die eine Verpflichtung erneuter eingehender Prüfung

e ror dem Lande hier im Parlament zit durchaus
t für werthlos. Was nun die Frage des Verhältniſſes der ge
erblichen Brennereien zur Landwirtſchaft betrifft, ſo hängt
ſeſe Frage zuſammen mit dem Schutze, den das Geſetz namentlich
in I den kleineren, weniger begünſtigten Brennereien gegen die
rehen geben will. Jch kann mich ja jetzt, weil wir nicht in der
Generaldebatte ſind, nicht mit der Reihe ſehr bedeutſamer Be-
nmungen befaſſen, die namentlich auf Anregung der Herrn Buhl
ind v. Huene in das Geſetz hineingekommen ſind, welche alle die
ne Tendenz verfolgen, die kleineren und mittleren landwirtbſaaft-
lichen Brennereien beſſer als bisher gegen die großen zu ſchützen.
Während man degreſſiv nach unten die kleinen erleichtert, hat man
progreſſiv nach oben die größeren und größten beſchwert. Man
jat das ſogar ſoweit ausgedehnt, daß man nun auch die mittleren
ind kleinen gewerblichen Brennereien, die weſentlich Kornbrennereien
ſnd, mehr begünſtigt hat. Darauf will ich aber zur Zeit nicht ein-
Kehen, nur den Satz will ich ausſprechen, daß ich den Schutz, den
vollem Maße bei dem großen Landkulturintereſſe die Aufrecht-
ahaltung der Brennereien als landwirthſchaftliches Nebengewerbe
ganz ohne Rückſicht auf alle Perſonen thatſächlich involvirt, ich
ge, daß ich den Schutz den mittleren und kleineren landwirth-
ſhaftlichen Brennereien ſehr gern gewähre, ohne daß ich mir
derwegen vorzuwerfen habe, ich vertrete hier agrariſche
gutereſſen oder wollte einzelne Perſonen begünſtigen. Bei
der Anſicht bleibe ich ſtehen, daß, indem man die großen land
xirthſchaftlichen Brennereien mit den großen gewerblichen Brenune
reien gleichſtellte, man ſie in der Steuer ſchärfer heranzog, wie man
das heute bei den großen landwirthſchaftlichen Brennereien gethan
hat. Jch kann der Anſicht nicht beitreten, daß, was das Landeskultur-
ntereſſe betrifft, die gewerblichen Breunereien einen weſentlichen
ünterſchied zeigten gegenüber den großen landwirthſchaftlichen.
Aber jetzt bleiben doch thatſächlich alle gewerblichen, landwirthſchaft-
lichen Brennereien beſtehen, ſie nehmen Theil an dem geriugeren
Steuerſatz, ſie werden, da ſie Kornbrennereien ſind, von der Steuer
ron 28, die ſie bisher thatſächlich getragen, auf eine Steuer von 20
reduzirt. Wir haben die kleineren gewerblichen Brennereien,
wie ſchon geſagt, noch weiter begünſtigt, ſo daß fie in ihrem
Beſtande erhalten bleiben können. Wir werden ſehen, welche Er
fahrungen wir bezüglich ihrer weiteren Entwicklung in Zuknnft
machen. Dann hat es die Geſetzgebung bei der periodiſchen Revi-
ſion immer in der Hand, auf dieſe Frage zurückzukommen. Da
wir kein gegenwärtiges Jntereſſe verletzen, da wir Vorhandenes
nicht vernichten, ſo glaube ich, kann man allerdings ſich eher bei
dieſer nach meiner Meinung nicht richtig entſchiedenen Frage
beruhigen.Meine Herren, ich will hiermit ſchließen bei der vorgerückten

geit; ich bin überzeugt, daß die Mehrheit des jetzigen Reichstags,
wenn es ihr gelingt, in einer Seſſion das deutſche Reich militäriſch
zu befeſtigen und finanziell zu konſolidiren wenn es ihr gelingt, den
Druckder Matrikularumlagen zu vermindern, mäßige Ueberweiſungen an
die Einzelſtaaten zu machen wenn die ueberſchüſſe, die vorhanden
ſind, vor Allem zur Entlaſtung der weniger bemittelten Klafſen
gebraucht werden, wenn dadurch im Volke das Gefühl entſteht, daß
gegenüber den vielleicht drohenden Stürmen der Zukunft das
Deutſche Reich in ſeinem Jnnern wetter- und ſturmfeſt
ſteht, dann iſt dies auch ein Schild in der Stimmung
des Volks für die Mehrheit dieſes Parlaments, an welchem alle
Angriffe zerſchellen werden. (Beifall.)

Abg. Kräcker (Sozialdem.): Als das Monopol auf die Tages-
ordnung kam, ſollten die Erträge deſſelben das Patrimonium der
Enterbten ſein. Was aus dem Patrimonium geworden iſt, haben
die Ereigniſſe ſeitdem gezeigt und zeigt dieſe Vorlage. Aus dem
Patrimonium iſt eine Entſchädigung für die Brenner geworden,
und es ſcheint, daß die Regierung nicht weiß, wer die Enterbten
ſind, daß ſie dieſe unter den Großgrundbeſitzern ſucht. Herr
iguel hat einmal geſagt, die Erträge der Branntweinſtener

müßten den Arbeitern zu Gute kommen. Jetzt wird ein
Geſetz gemacht, daß gerade die arbeitenden Klaſſen am
meiſten belaſtet. Jſt das die verſprochene Sozialreform? Da-
durch, daß man die Aermeren noch mehr zu Gunſten der Reichen
belaſtet, ſteigert man nur die Unzufriedenheit im Volke. Wenn
die Beſitzenden eine Agitation betreiben, um ihre Lage noch zu
beſſern und ihre Jntereſſen zu fördern, ſo iſt es harmlos; wenn die
Arbeiter dies thun, ſo iſt es gefährlich. Wir ſind ſchon darum
gegen das Geſetz, weil es die arbeitenden Klaſſen belaſtet zu Gunſten
e Beſitzenden, und meine Partei wird daher gegen die Vorlage
timmen.

Abg. Frhr. v. Huene (Centr.): Die Sozialdemokraten ſind den
Freiſinnigen in der Kritik der Vorlage noch über. Aber auch den
Abg. Rickert fordere ich auf, einen einzigen Punkt aus den Ver-
handlungen der Kommiſſion uns zu zeigen, wo von agrariſchen
Intereſſen die Rede ſein kann. Dem Antrage des Abg. Spahn
ſtimme ich nicht bei, wie denn in dieſer Frage unſere Partei nicht
einig iſt. Es handelt ſich dabei um verſchiedene Anſichten über
die Bedürfniſſe des Reiches. Wir haben aber ſelbſt die Uebernahme
der Reliktenbeiträge auf das Reich für wünſchenswerth erklärt, ich
halte auch Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten für noth-
wendig, und außerdem meine ich mit dem Abg. Miquel, daß
unſere Finanzwirthſchaft auf keinen Fall ſo weiter gehen darf, wie
bisher, daß gerade das den bewährten preußiſchen Traditionen
widerſprechen würde, die der Abg. Rickert immer erwähnt. Jch
halte daher die Erträge, die aus dieſem Geſetze reſultiren werden,
nicht für zu hoch. Jmmerhin wäre mir die Annahme des Antrags
Spahn noch lieber als die von den Freiſinnigen verlangte Auf-
hebung des Kaffeezolls, da dieſer mit dem Geſetze in gar keinem
Zuſammenhange ſteht. Wenn ich trotzdem nicht für den Antrag
Spahn bin, ſo geſchieht dies eben, weil ich meine, daß unſere Be
dürfniſſe die Steuerſätze der Vorlage erheiſchen. Jch werde daher
für die Vorlage ſtimmen. Beifall rechts.)

Finanzminiſter Dr. von Scholz: Jch habe nicht die Abſicht,
die Gelegenheit dieſes 8 1 nochmals für die Vorlage einzutreten,
ab alles Nothwendige ſchon bei Einbringung der urſprünglichen
Vorlage geſagt wurde. Jch beſchränke mich deshalb nur auf wenige
Bemerkungen. Zunächſt kann der S 1 der Vorlage, wie er von der
Kommiſſion geſtaltet worden iſt, von der Regierung acceptirt wer

den. Es handelt ſich dabei blos um um eine Ergänzung, die von
den verbündeten Regierungen zugeſtanden werden kann. Was die
heute erſt geſtellten Anträge betrifft, ſo freue ich mich namentlich,
mich dem anſchließen zu können, was der Frhr. v. Huene ſoeben geſagt
hat. Zur Begründung des Antrages der Abg. Lieber und Spahn hat der
Abg. Spahn wiederum unſere Ertragsberechnung in der Regierungs
vorlage in Zweifel gezogen. Er ſagt, der Branntweinkonſum ſei
in der Vorlage erheblich zu niedrig angenommen, und fragt: woher
komme der Durchſchnitt der Ausbente von 8 Prozent, den die
Regierungsvorlage angenommen habe. Jch möchte daran er
innern, daß für Preußen die Annahme einer Ausbeute von
8 Prozent durchſchnittlich auf einer ſehr eingehenden Enquete der
landwirthſchaftlichen Verwaltung bernht und daß der bairiſche
Herr Miniſter in der erſten Leſung ausdrücklich geſagt hat:
„Jch würde mich glücklich ſchätzen, wenn ich eine durchſchnittliche
Ausbeute von 8 Prozent auch für Baiern zugeſtehen könnte.“ Es
ſoll von mir nicht beſtritten werden, und es iſt ja auch allgemein
anerkaunt, daß ſogar 9, 10 und 11 Prozent herausgezogen werden
können, aber es iſt immer die Frage, wie ſich die durchſchnittliche
Ausbeute verhält, und nur dieſe können wir bei der Ertrags-
berechnung zu Grunde legen. Der Herr Abgeordnete wolle
mir alſo nicht übelnehmen, wenn ich glaube, daß
namentlich bei der Verantwortlichkeit, die mit einer ſolchen Ertrags-
berechnung bei einem neuen Geſetz verbunden iſt, wo man ſich nicht
unbeſtimmten Erwartungen und ungewiſſen Hoffnungen hingeben
kann, ſondern in vorſichtiger Weiſe die Ziffern prüfen muß, die
Ertragsberechnung aufrechterhalten werden muß, wie ſie in der
Regierungsvorlage aufgeſtellt iſt. Welche Erklärungen von Würtem-
berg, auf die der Herr Abgeordnete Bezug genommen hat,
bedeuten ſollen, daß die Wirkungen des Geſetzes auf die Etats der
Einzelſtaaten den Erwartungen nicht entſprechen werden, weiß ich
nicht; ich glaube, daß das vielleicht ein Mißverſtändniß iſt. Aber
ſonſt glaube ich, daß man ebenſo, wie wir in Preußen, der Anſicht
iſt, daß wir mit Hülfe dieſcs Geſetzes in eine beſſere Lage des
Haushalts kommen werden. Jch techne für Preußen mit Sicherheit
darauf, daß, wenn dieſes Geſetz angenommen iſt, wir im preußiſchen
Etat mit keinem Defizit mehr erſcheinen werden, ſondern daſſelbe

Sie wiſſen, daß wir in Preußen im laufenden Etat ein Deſizit
von 40 Millionen haben beſeitigen können, und dieſelbe Wir-
kung wird ſich auch in den Bundesſtaaten zeigen. Die Anſicht,
daß die ganze Summe aus dieſem Geſetz nur für die Reichsbedürf-
niſſe ausgegeben werden dürfe und ſolle, iſt nicht ge-
rechtfertigt. Jch möchte den Bemerkungen des Abgeordneten
Rickert gegenüber bitten, die Bedürfnißfrage ſich nicht ſo
vorzuſtellen, als handle es ſich um Beſchlüſſe über Einnahmen, für
welche noch keine Verwendung in Ausſicht genommen ſei, deren
Verwendung noch ſehr zweifelhaft ſein würde. Jch habe mir erlaubt,
gegenüber einer anderen Behauptung des Abg. Richter bei der
erſten Leſung auszuführen, daß noch 40 Millionen Mark
ungefähr an Ausgaben ganz zweifellos beim Reiche erwachſen,
und ich habe dabei nicht angenommen, daß ich damit ein
erſchöpfendes Bild hätte geben wollen, ich habe nur die unwider
leglichſten Punkte der Ausgaben bezeichnet. Daß das aber keine
erſchöpfende Darſtellung des Mehrbedarfs ſein ſollte, habe ich ſelbſt
geſagt. Auf der anderen Seite beſteht wirklich in Preußen das
Defizit in dieſer Höhe, ſo daß alſo die Verwendung nicht
erſt durch beſondere Beſchlüſſe feſtgeſtellt zu werden braucht,
wir müſſen vielmehr zu den Einnahmen für bereits aner-
kaunte Bedürfniſſe kommen. Die Annahme, daß noch etwas
mehr einkommen werde, worüber noch zu disponiren ſein würde,
wird ſich als falſch erweiſen. Sollte dies dennoch der Fall
ſein, ſo werden die Reichsvertretung und die Landesvertretungen
darüber noch mitzuſprechen haben. Gegenüber den früheren An-
trägen der Regierung iſt in der Vorlage von vornherein eine
Selbſtbeſchränkung geübt worden die auf das zurück-
gegangen iſt, was im vorigen Jahre, wo wir noch keine
ſolche Entwicklung unſeres Militäretats hatten, in der
Kommiſſion für das Branntweinſteuergeſetz von einer großen Partei
des Hauſes offerirt worden iſt. Soweit hat ſich die Regierung ſelbſt
in dieſer Vorlagefbeſchränkt; und das iſt auch das Geheimniß des Abg.
Rickert, wenn er wünſchte, über die Bedürfniſſe Aufklärung zu
haben er ſagte: wir haben doch im vorigen Jahre Auf-
klärung erhalten, was für Bedürfniſſe vorhanden ſind; wo iſt
uns aber diesmal in der Kommiſſion darüber etwasgeſagt worden und was hat dieſe Aenderung herbeigeführt? Dieſe
Aenderung iſt daraus hervorgegangen, daß die Vorlage bei Weitem
nicht mehr auf alle Bedürfniſſe, ſondern nur auf die dringendſten
Theile ſich erſtreckt, ſo daß die große Mehrheit der Kommiſſion
eine weitere Aufklärung nicht für nöthig fand, was die Verhand-
lungen auch ſo ſehr gefördert hat. Jch hoffe alſo daß
Sie nicht nach dem Antrage Spahn entgegen den
Kommiſſionsbeſchlüſſen den Steuerſatz der Vorlage herabſetzen
werden. Jch hoffe auch, daß Sie auch nicht nach dem Antrage
Rickert und Genoſſen den Kaffeezoll aufheben werden. Jch ver-
zichte darauf, überhaupt dazu eine weitere Ausführung zu machen,
ich glaube, daß dieſer Antrag nur den beſonderen Zweck
hatte, eine parlamentariſche Erörterung herbeizuführen, eine
praktiſche Bedeutung hat er aber wohl überhaupt
nicht. (Sehr richtig)) Auch die Nr. 2 des Antrags, welche darauf
hinausgeht, für die künftige Reviſion ſchon jetzt eine Beſtimmung
darüber zu treffen, was werden ſoll, wenn bei dieſer Reviſion ein
allgemeines Einverſtändniß nicht erzielt werden ſollte, bitte ich recht
dringend, abzulehnen. Der Herr Abg. Rickert hat es im allerübelſten
Lichte erſcheinen zu laſſen geſucht, wenn ohne jede Garantie des
Erfolges eine ſolche Reviſion vorgeſehen werden ſoll, die
Agitation dabei von Neuem hervorgerufen wird und Niemand weiß,
woran er ſei. Jch glaube, wenn dieſe Schilderung richtig iſt, ſo trifft ſie
auch zu, wenn Sie den Antrag Rickert und ſeiner Freunde annehmen
ſollten denn die Beſtimmung daß im Falle der mangelnden
Einigung über die Reviſion der niedrigere Steuerſatz eiun-treten ſoll iſt doch auch nur eventuell gedacht. Für
die ganze Agitation zur Erreichung niedriger Sätze bleibteben derſelbe Raum übrig. Der Abgeordnete Rickert hat ja
auch die eigentliche Abſicht dieſes Antrages angedeutet. Er
ſoll die Regierungen zwingen, den Wünſchen einer Majorität ohne
Weiteres nachzugeben. as iſt eben ein ſtarkes Mißtrauens-
votum, welches der Regierung ausgeſprochen werden ſoll, und die
Regierung ſoll nicht das, was nothwendig iſt, vereinbaren könuen,
ſondern ſie ſoll durch die Drohung der Ablehnung ge-
zwungen werden, Alles, was ihr geboten wird, anzunehmen.
An die Reviſion müſſen wir mit voller Freiheit herantreten können,
und deshalb bitte ich, es bei der Faſſung des S 1 zu belaſſen. Jm

Uebrigen möchte ich noch im Vorbeigehen gegenüber den pakhetiſchen
Ausfuührungen des Abg. Rickert, daß dieſes Geſetz etwas Un-
erhörtes enthalte, indem es ſich den Schutz der Landwirth-
ſchaft zur Aufgabe mache, und daß lediglich die Füllung der
Kaſſen der Reichen beabſichtigt ſei, erwähnen daß der
Abg. Rickert dabei überſehen hat, daß jeder Schutzzoll in dieſer Be
ziehung ganz daſſelbe iſt, inſofern er der Landwirthſchaft zu Hülfe
kommt. Wenn der Abg. Rickert ich weiß nicht, ob das in ſeinem
politiſchen Kateckismus ſteht jeden Schutzzoll für etwas Fluch-
würdiges hält, ſo braucht er doch in dieſem Geſetz nicht etwas Be
ſonderes zu finden. (Beifall.)

Abg. Dr. Simonis (Elſ.) empfiehlt ſeinen Antrag, der für
ElſaßLothringen ein Bedürfniß ſei und deſſen Annahme es den
Elſäſſern ermöglichen werde, für das Geſetz zu ſtimmen. Bei Ab-
lehnung des Antrags würden dagegen der Redner und die meiſtenſeiner Freunde gegen die an ſich ſo wünſchenswerthe Erhöhung der

Branntweinſteuer votiren.
Die Diskuſſion wird geſchloſſen.

merkungen.
Abg. Richter (dfr.): Der größere Theil der Rede des Abg.

von Mirbach hat in Ausführungen beſtanden, die ſich gegen die
Rede richteten, welche ich vor einigen Wochen bei der erſten Be
rathung der Branntweinſteuervorlage gehalten habe. Jch entnehme
daraus, daß dieſe Rede ihre Wirkung auf den Abg. von Mirbach
nicht verfehlt hat. Nachdem die Mehrheit des Hauſes die Dis-
kuſſion geſchloſſen hat, hoffe ich im Laufe der weiteren Verhand-
lungen Gelegenheit zu finden, dem Abg. v. Mirbach zu antworten.
Daß es ihm gefallen hat, ſeine Rede perſönlich gegen mich zuzu-
ſpitzen, beruht, nehme ich an, auf dem Fehlen an ſachlichen Argu-
menten, das ſeine heutige Rede ausgezeichnet hat.

Abg. Miqnuel: Gegenüber den vielen Citaten, die der Ab-
geordnete Rickert verleſen hat, möchte ich doch auch einmal einige, die
mir hier zugeſtellt worden ſind und die Aeußerungen des Abgeord
neten Rickert enthalten, verleſen. Jm Jahre 1880 hat er
ſich dahin ausgeſprochen, daß es ſchon ſeit dem Jahre
1865 eine Forderung der liberalen Partei ſei, die
Grund- und Gebäudeſteuer oder einen Theil derſelben den
Gemeinden zu überweiſen. Am 1. März 1881 hat er ſich dann
gegen die Anträge auf Ueberweiſung erklärt: früher habe man mit
Ueberweiſung der Gebändeſteuer an die Gemeinden aufangen und
dann mit der Grundſteuer fortfahren wollen; für die jetzigen Au-
träge aber könne er nicht ſtimmen.

Abg. Rickert: Jch erinnere den Abg. Miquel an das, was
damals innerhalb der nationalliberalen Partei geſprochen worden
iſt. Wenn er ſein Gedächtniß zu Hilfe nimmt, ſo wird er ſich
entſinnen, welche Stellung ich in dieſer Frage eingenommen habe.
Jch habe damals im Namen der nationalliberalen Partei für die
Ueberweiſung geſprochen, bin aber von dem Augenblick dagegen geweſen, als ich ſah, daß die Durchführung derſelben unmöglich ſa

Hoffentlich iſt einmal Gelegenheit, daranf weiter einzugehen. Man
wird fich da wundern, was damals für Vorgänge in der national-
liberalen Partei vorgekommen ſind.

Abg. v. Mirbach: Der Abg. Richter hat meine Rede voll
kommen mißverſtanden, wenn er ſagt, ſie ſpitze ſich in Angriffen
gegen ihn zu. Jch habe weiter nichts gethan, als die ſehr ſchwer
wiegenden und verletzenden Angriffe, die er gegen uns geſchleudert
hat, abzuwehren, und im Uebrigen habe ich ſeinen Schlußfolgerungen
alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen und es ihm gegenüber an
Courtoiſie nicht fehlen laſſen.

Abg. Dr. Miquel: Der Abg. Rickert ſagt, er ſei von dem
ſelben Augenblick an gegen die Ueberweiſung an die Kommunen
geweſen, als er ſie für unausführbar gehalten habe. Das glaube
ich ihm aufs Wort, verlange aber, daß er auch anderen, die hinter-
her ſich von der Undurchführbarkeit einer Jdee überzeugen, gleiche
Gerechtigkeit widerfahren läßt. (Sehr richtig!)

Abg. Richter: Ob die Schlußfolgerung, die der Abg. von
Mirbach gezogen hat, zutreffend war, kann ich nur erörtern,
nachdem die Diskuſſion einmal ſachlich geſchloſſen iſt wenn ich
demnächſt Gelegenheit habe, ſachlich zu Worte zu kommen. Jm
Uebrigen wird es meine Aufgabe ſein, darzulegen, ob es dem Abg.
v. Mirbach gelungen iſt, in ſeiner Rede die nach meiner Auſicht
berechtigten Angriffe auf die Agrarier zurückzuweiſen.v

Abg. Grad zieht den Antrag Simonis vorläufig zurück und
behält ſich die Wiedereinbringung deſſelben vor.

Jn der Abſtimmung wird hierauf der Antrag Lieber-Spahn
abgelehnt, ebenſo die Anträge Rickert. Für den erſteren ſtimmen
die Deutſchfreiſinnigen, die Sozialdemokraten und die größere Hälfte
des Centrums, für die letzteren die Dentſchfreiſinnigen, Sozial
demokraten und einzelne Mitglieder des Centrums.

Die Abſtimmung über S 1 im Ganzen iſt auf Antrag des
Abg. Dr. Meyer (Halle) eine namentliche. Die Faſſung der
Kommiſſion wird mit 212 gegen 78 Stimmen auge-
nommen. Jn der Minderheit befinden ſich geſchloſſen die
Deutſch-Freiſinnigen und die Sozialdemokraten; ferner, ſo weit ſich
der Namensaufrnuf auf der Tribüne verfolgen läßt, von den Polen
der Abg. v. Kalkſtein (Pluskovens), der Däne Jobannſen,
der Konſerative Maubach, von den National-Libe-
ralen der Abg. Büſing, vom Centrum die Abgg. Aich
bichler, v. Arnuswaldt-Hardenboſtel (Welfe), Bock (Aachen),
Borowski, Braubach, Fritzen, Graf Galen, Gielen, v. Grand-Ry,
v. Gruben, Gröber, Haberland, Horn, Kerſting, Kloſe,
Lehner, Lieber, Lingens, Lucius, Metzner, Orterer, Pezold,
Pfafferott, Racke, eichert, v. Schele (Welfe), Seneſtrey,
Spahn, Stötzel, v. Strombeck, Dr. Virnich, Wenzel, Wildegger,
Dr. Windthorſt, Wolf, Witzlsperger, Zach, ſowie die keiner Frak-
tion angehörenden Abgg. Deahna, Hildebrandt, Retemeyer. Von
den Elſäſſern ſtimmt Abg. Grad mit Ja, die übrigen ſtimmen
nicht mit ab.

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 10 Uhr. (Reſt,
der heutigen Tagesordnung, Geſetzentwurf betr. die Rechtsverhält
niſſe in den deutſchen Schutzgebieten.) Schluß 5 Uhr.

x Jn dem Bericht über die heutige Reichstagsſitzung fehlen
vorn auf der erſten Seite, Spalte 1, Zeile 6 von unten vor den
Worten: „Für die einzelnen 2c.“ die Worte: „S 2 der Kommiſſions-
beſchlüſſe beſtimmt:“

S Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.
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Lotterie-Liſte zu 136 der Halliſchen Zeitung.
Halle, Mittwoch den 15. Juni 1887.

3. Klaſſe 176. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung vom 13. Juni 1887., o

1. Tag Vormittag.
Nur die Gewinne über 155 Mark ſind den betreffenden Nummern in

theſe beire

ag s

227 120139 221 22 498 521 635 57 743 998 21186
90 503 648 87 715 945 22003 46 107 17 24 92 272 75 368 439 582 920
23007 12 32 100 213 475 694 882 (200) 24101 12 277 87 308 19 400
50 545 53 711 31 72 871 936 52 25052 201 26 333 408 18 721 956
26036 209 33 370 434 844 71 27057 (300) 185 317 26 85 428 34 520
633 61 927 80 28112 299 (200) 547 801 92 29080 (200) 144 45
83 (200) 219 60 337 65 412 59 (200) 577 730 66 909 (200) 22

30112 36 311 70 91 452 503 660 975 31289 492 93 (500) 533 722
62 32014 394 407 539 616 29 45 55 787 33138 59 265 334 93 551
622 46 797 867 907 28 34056 123 390 493 507 695 793 851 954
35039 103 224 (300) 307 8 33 416 47 575 897 917 45 36356 79 508
90 606 49 825 50 957 37002 61 89 254 424 27 50 526 39 614 897 955
38032 64 68 83 111 35 75 274 308 27 89 499 545 754 991 39036 292
308 404 517 642 903

40025 214 32 86 312 61 81 453 556 851 54 41062 193 324 407
723 35 51 831 42017 104 46 351 85 91 511 35 78 89 664 70 720 50
858 43112 310 90 512 741 54 973 44073 280 634 93 909 45117
200 35 50 75 799 830 74 46156 239 97 368 77 428 790 834 85 (200)
972 47024 34 155 77 528 52 76 601 28 97 839 48000 52 510 50 (200)
67 71 764 872 49007 41 53 (100) 270 354 417 19 501 79 648 63 715
24 827 (200) 35 87 922

50104 82 351 564 78 609 808 26 80 931 42 61 51105 24 43 61
305 431 34 56 (300) 699 785 997 52071 182 205 21 56 618 811 58 953
54 67 74 53020 262 383 442 568 (200) 98 784 836 968 54227 80 (300)
87 302 64 96 414 82 577 934 55027 225 320 78 494 659 60 708 27
93 817 80 999 56014 105 61 246 329 402 24 (200) 773 96 800 57020
64 77 (200) 87 295 307 13 402 25 642 96 707 12 (200) 999 58222 61
390 509 26 634 72 59049 62 106 85 223 339 400 13 88 645 983

60019 82 127 343 470 80 589 666 (300) 757 989 61170 392 774
87 819 967 62002 9 10 156 235 55 58 60 (200) 87 (200) 381 423 28
35 61 506 27 768 77 90 871 63002 273 99 430 595 625 711 894 984
64014 33 113 468 555 661 710 818 65082 326 433 94 526 27 79 627
78 731 859 95 923 66079 222 321 458 627 875 97 67095 130 53 62
251 68 403 95 536 75 627 741 941 62 91 68073 156 64 74 317 446
71 510 630 79 869 919 39 78 69027 161 70 248 49 307 51 55 471 623
91 793 823 40 47 92 942 82

70236 87 448 99 619 41 46 69 805 71170 271 310 520 74 701 30
40 903 57 72079 115 22 92 (200) 374 408 720 32 58 812 (300) 909
73018 46 52 (200) 73 129 212 19 737 949 74162 283 451 948 75041
115 92 268 358 578 96 601 91 932 36 76003 19 32 196 381 85 516 74
612 795 850 82 920 34 77063 161 92 296 451 97 561 740 63 973

a 85 461 784 882 86 975 79246 443 551 601 27 761 65

80185 555 89 634 787 820 65 81001 144 616 21 34 748 929
82613 77 87 722 72 830 931 99 83165 292 96 339 (200) 479 597 704
23 867 84054 58 59 92 111 77 304 559 767 880 86 930 41 85022
63 16( 249 323 36 421 86 510 23 674 786 883 959 82 86100 210 (200)
75 362 139 503 85 645 873 87032 85 105 386 640 741 903 19 60
8801e 82 171 76 371 432 96 530 891 950 89092 111 284 338 457
73 (300) 693 838 43 66 72 927 (200)

82 138 (200) 244 83 544 629 61 70 782 (200) 830 53 9654
91046 49 57 73 351 555 629 723 47 895 92010 96 231 423 62
730 42 66 85 802 44 64 918 86 93355 63 426 587 622 45 761 86
849 69 953 94020 163 294 345 422 98 590 653 78 933 35 95068 184
355 474 561 838 96026 77 208 328 537 68 95 (200) 633 41 713 21 865
97351 (200) 438 72 693 872 958 98000 (300) 21 169 87 244 337 74
676 706 23 38 (500) 76 88 847 99 99024 60 254 353 82 576 689 90
783 834 954

100088 187 259 316 468 81 519 733 97 918 101192 346 (200)
75 436 43 79 693 781 920 102014 89 338 (200) 95 437 539 931 58
103098 359 554 619 85 838 953 104208 52 371 519 653 95 723
105148 247 315 480 539 688 763 33 144 229 61 332 43 90
431 516 30 655 89 822 94 901 69 (200) 107007 422 506 632 819 35
965 69 87 108039 (300) 67 94 208 (500) 79 88 301 480 575 622 48
896 929 73 109065 86 114 52 57 66 398 400 30 57 78 551 53 76 613
74 81 912 53 57

110110 98 343 436 62 512 678 716 44 811 111035 67 161 65 72 384
442 517 35 609 29 70 724 48 65 (200) 807 (200) 929 112330 59 465
619 37 810 902 113051 97 251 346 44 841 92 97 i

8 e

6 96 92428 510 65 623 727 47 803 42 967 115003 204 391 95 538 610
977 116124 (300) 36 74 212 7761 86 117080 90 92 118 62 87 391
479 726 60 71 801 8 23 927 11

968
120046 (200) 267 68 352 6

121072 92 212 47 427 655 77 83
723 826 52 123062 114 19 97 763 845 945124027 216 23 (300) 27 380 98 696 710 825 (500) 38 94 944 125029
241 322 45 516 66 790 979 126004 85 269 74 365 96 431 92 548 660
89 127066 91 426 684 93 950 128101 3 17 311 20 32 407 79 563
617 29 31 (200) 737 833 970 75 129018 186 369 405 51 573 t
30 926

130001 178 291 351 56 462 626 735 878 131111 44 (500) 207 51

911 44 137287 91 359 400 677 729 993 138019 184 294 368 (200)
436 91 527 684 762 139053 293 314 47 93 539 605 8 9 68 806 928

140080 83 202 11 340 (300) 51 95 692 905 28 141204 430 48
502 91 712 94 818 19 971 142018 75 331 69 403 9 55 511 674 720 81
896 928 143036 56 (300) 61 79 392 506 49 73 802 57 68 95 940
144021 159 92 (200) 390 609 53 751 57 817 909 16 145074 101 45
236 99 432 551 651 734 69 74 82 829 (200) 930 85 146171 343 529
39 42 65 803 40 86 88 942 147092 115 88 227 476 652 53 82 789 831
81 946 148108 277 406 38 581 623 51 733 803 51 78 149006 13 358
64 412 61 (200) 607 826

150049 174 283 87 302 27 61 88 435 79 89 636 702 54 64 65 820
151065 112 55 91 98 230 90 383 99 540 750 152022 120 80 270 487
98 555 93 679 929 153039 279 376 (300) 83 760 822 23 92 154224
346 428 31 594 711 32 925 51 60 155143 67 333 423 71 648 794 953
54 92 156156 295 366 87 540 45 710 820 28 29 922 72 157106 467
87 573 622 57 767 872 158133 264 321 430 515 86 617 741 61 803
930 159020 36 99 120 25 465 741 853 85

160254 58 311 58 611 50 851 938 161021 (200) 141 83 203 39
301 529 758 162160 383 753 974 163026 170 251 71 98 323 39 403
604 99 802 921 27 164293 (200) 315 51 60 418 630 745 834 976 165275
313 41 425 97 561 933 166005 100 341 500 7 622 743 167014 112
202 17 556 57 727 54 998 168175 309 46 69 590 838 42 44 956 95
169044 69 369 434 509 10 640 78 707 820 77

170016 138 45 272 301 447 91 512 (200) 45 82 721 98 828 956
171004 13 164 320 (200) 47 62 89 565 68 700 97 172015 52 72 263 446
552 643 708 812 65 173140 48 54 57 301 79 86 422 612 23 33 726
48 818 65 174171 74 427 819 175047 86 167 236 (200) 54 56 337
443 552 53 632 48 720 47 72 994 176040 123 33 217 66 421 659 741
69 833 932 58 77 177053 343 71 407 568 936 178044 173 281 374
414 505 49 668 763 (500) 85 806 26 53 66 77 179165 290 313 27 41
52 74 407 604 7 93

180007 196 228 38 413 32 73 569 719 (200) 816 52 80 181180
318 86 414 662 73 96 743 900 182042 (200) 81 143 277 363 489 533
835 183030 74 84 306 93 502 623 78 84 739 869 73 950 184148 250
53 308 418 29 525 604 23 749 63 (200) 955 185121 322 (200) 75 514
28 765 186110 225 28 36 80 414 76 771 856 901 5 10 187085 11
250 365 407 857 87 952 82 188334 81 496 534 728 78 847 1890
244 57 353 68 80 94 449 52 512 17 99 609



6. Königl. Preuß. Lotterie.deine vom 13. Juni 1887.3. Klaſſe 17

1. Tag NachmittagNur die Gewinne über 155 c v betreffenden Nummern in
Parentheſ veigefüswen e t

202 10 38 375 460 506 15 44 47 848 1042 89 186 251 80 391 523
681 97 835 66 915 23 2023 41 (200) 163 436 582 616 49 59 87 736 37
979 3018 60 133 216 (200) 3 50 64 419 684 706 869 (500)

2

862 127 29 389720 vo h del 8528 626 78 848 (200) 911 92 840

85 730 858 933410000 h 307 wir r v 11071 106 (200) 47
66 833 48 84 (200) 952 12136 84 285 92 410 64 543 607 95a 378 410 53 83 572 712 37 86 814 943 57 73

1528 (200) 693 95 805 28 944 (200) 81 1509676 84 e 225 40 50 602 21 625 66 20 800 e 16002 5
290 422 737 63 76 17299 342 50 91 497 582 715 868 18034

7 218 423 533 671 912 75 96 19059 183 94 311 42 430 526
86

31 157 312 81 425 85 519 614 23 729 65 21074 152 284
443 622 713 59 (200) 801 17 22002 (300) 28 96 204 483 (200)
562 716 22 (30000) 126 52 80 86 922 40 76 23015 [112 (200) 18 91
222 72 344 52 452 661 66 82 726 31 90 24016 31 39 72 314 82 585

635 712 98 25223 69 316 39 421 502 749 83 87 91 815 51 26079 118
76 241 527 38 88 613 94 734 828 54 88 27320 47 417 96 630 92 733
8295 28436 42567 73 764 939 29112 285 378 415 503 7 611 707 20
639 47 990

30169 78 268 88 379 592 621 31 707 31000 72 253 514 77 718
93 841 69 981 89 91 32323 441 504 874 78 33015 81 246 48 525
798 819 3 (500) 947 64 34076 81 (500) 96 333 430 729 95 812 59 946

5117 53 59 388 436 583 881 918 36035 85 367 482 569 88
92 715 899 37077 200 340 49 53 543 607 751 (200) 59 824 35

28041 239 303 452 592 98 701 6 27 868 922 93 39116 201 42 63 307
82 (200) 431 601 705 12 801 35 981

40144 62 278 473 734 871 76 903 41038 127 374 431 738 860
901 72 97 42086 118 329 401 27 92 653 701 27 82 808 84 43075
78 139 392 511 20 28 69 784 89 820 33 85 997 44060 93 170 264 319
524 60 78 640 60 740 911 73 95 45025 69 172 209 41 405 12 17 86
98 755 903 20 46004 51 154 318 424 758 61 865 94 47226 431 48
566 009 34 68 819 62 48153 93 356 414 88 5606 628 797 49124 254
359 90 477 533 43 700 13 41 70 881 86 992

50044 328 539 666 764 51076 323 28 73 513 15 7833 52025 45
140 315 22 23 76 96 434 59 72 551 697 775 834 98 975 79 53013 407 24
526 63 616 34 38 41 703 801 37 68 991 54049 76 221 25 417 58 581
643 79 r 883 918 55197 307 458 73 90 558 697 716 (300) 66 79
805 962 65 80 56042 73 110 54 204 37 308 405 45 506 61 65 832 936
5 7114 67 537 690 811 58282 302 20 25 400 615 64 97 915 56 98
59024 51 91 94 144 76 236 328 82 490 625 43 (200) 97 932

60061 147 56 207 40 86 327 409 607 (200) 729 859 61136 240
63 77 348 689 709 18 39 987 62141 223 54 558 672 861 900 (200) 12
90 63094 264 74 440 96 701 931 64068 264 71 316 46 89 430 69
597 854 62 907 63053 93 151 95 202 329 430 766 828 30 66136 331

542 737 45 56 823 969 67087 315 417 753 60 62 951 68007 (300)76 81 421 35 50 80 859 86 87 925 53 69079 180 94 203 551 62
86 915 (300)o 395 466 91 628 29 712 803 71019 40 157 86 204 447 52

877 95 72082 144 75 88 568 78 874 966 73069 93 284 00
331 34 637 828 74024 150 91 289 430 21 513 35 (200) 704 36 63 95
903 56 75058 124 47 218 96 519 45 633 72 95 708 830 76031 124
245 (200) 305 426 68 803 19 923 77043 (500) 116 96 508 660 705 867
961 78046 95 120 66 (200) 73 326 37 640 57 79017 41 356 460 (200)
609 12 20 40 645 8789 80007 27 47 203 7 475 513 84 693 832 38 81189 285 301 90 535
42 50 733 65 827 96 940 82102 404 534 634 74 794 876 83006 122
95 251 304 423 684 618 714 69 852 73 84070 73 76 359 449 561 75
90 662 868
478

à

S

89 969 85178 201 439 62 524 726 917 86111 207 17 387
78 602 743 (200) 908 87 87348 91 (200) 523 93 708 10 30 838 94 949

7 62 141 257 324 57 72 430 81 728 808 22 37 (260) 904
89035 319 61 413 49 558 661 82 706 60 849 990

90048 556 624 58 872 91047 123 247 365 449 534 48 (200) 680
93 712 911 92100 75 84 203 69 77 679 730 93039 329 47 434 545
59 745 854 94061 94 132 86 239 502 4 87 674 914 95150 82 219
308 57 426 57 605 740 49 815 996 99 96058 453 546 638 53 784 897
978 97000 (200) 58 106 41 210 37 74 360 66 518 766 67 844 99 902
98248 369 430 47 87 791 965 74 86 99 99018 112 210 70 71 e 301
618 717 36 57 69 827 935 64199100 236 53 70 309 10 498 517 24 625 60 64 700 22 48 822 33
935 101448 70 592 783 877 938 102052 58 110 40 271 313 66 97
404 602 732 51 74 303049 44 531 712 53 806 13 71 104087 251 90
470 (300) 790 808 (200) 988 97 105047 127 37 239 43 54 307 460 524684 99 723 811 942 10606 (200) 91 260 66 340 421 693 876 948
107181 226 53 90 331 50 72 411 95 517 51 658 74 745 50 975 96
108081 124 39 403 563 728 960 (300) 109044 195 213 57 309 80 778

870 n10031 75 181 286 329 41 70 576 83 602 707 92 863 936 (300)z 7 127 (190006) 216 38 93 343 639 59 112112 285 87 307
*19 855 713135 30 66 201 48 309 62 73 490 560 728 920 22 76
114119 91 v2 218 19 21 99 440 41 87 521 635 1135070 111 33 70
251 154 349 441 71 514 49 91 721 910 26 116461 500 12 877 991
117126 350 76 413 576 688 734 70 819 118019 339 59 99 711 36 94
812 986 119038 89 195 294 535 820 983

120180 416 513 60 705 900 20 26 (200) 88 121258 66 68 510 62
671 747 913 82 122000 97 121 37 53 252 419 (200) 49 55 709 864
78 123326 77 414 47 685 948 124011 39 49 260 65 459 579 93 601
63 80 787 874 85 937 125044 60 214 327 443 601 (300) 81 706 37
869 84 86 126293 444 99 636 84 878 912 127039 53 197 369 523
711 843 58 128013 212 32 591 9 629 48 728 40 934 129003 92
112 40 333 70 411 662 799 930 31 45

130083 120 57 228 34 39 73 332 59 406 75 515 748 970 131180
330 441 (200) 563 703 85 86 97 808 949 132125 234 (200) 81 91 740
62 827 70 953 70 133031 154 56 289 335 402 71 762 830 919 24
134110 230 300 32 442 541 (300) 776 829 976 135025 145 52 417
515 (200) 81 (200) 611 52 728 82 985 99 136042 514 75 89 99 641
76 712 137118 22 2265 309 601 9 704 83 809 20 47 138011 157 92
264 74 311 495 515 69 008 95 13 55 9034 56 95 151 403 8 673 82 71 791
27 96 898 947

140043 114 68 226 75 327 83 582 95 958 141025 545 882 908
65 82 142015 98 223 370 474 576 87 961 143069 215 492 98 662 91
776 97 964 87 144002 12 53 67 163 225 48 59 366 752 58 78 (300)
856 (200) 935 44 145001 477 538 84 644 56 86 741 948 51 146008
128 60 245 (500) 47 71 (200) 453 89 518 76 673 713 808 68 94 96 957
96, 147017 155, 43 596 685 962 148153 260 492 507 628 58 (200)
933 38 69 95 149173 86 234 54 335 38 744 54 695 82 868 944 53 90

150120 223 434 75 530 43 92 731 884 957 71 834 15 1307 (390) 48
589 98 855 977 990 152097 136 70 83 284 322 (200) 546 611 12 760
885 153209 340 63 508 670 795 817 925 81 154244 386 91 439 512
683 784 870 155304 42 70 403 802 68 916 156076 193 211 690 855
988 157242 45 68 496 519 82 703 9 34 88 875 914 158070 115 28
37 40 70 332 59 432 608 809 941 159006 56 68 278 304 39 518 603
64 72 90 921

160175 89 243 61 75 315 25 36 458 84 703 892 161172 225 97
515 77 764 77 79 82 162051 157 367 82 410 19 602 22 49 82 702 806
163035 57 (200) 200 405 529 682 883 91 924 164031 74 105 230 85
566 719 941 71 91 165051 141 256 95 317 475 581 622 67 76 98 745
745 63 806 166062 235 87 428 84 573 (500) 653 56 745 841 63 67 77
167056 65 70 109 39 85 235 76 463 66 98 526 (300) 96 617 25 52 717
983 168009 107 19 208 49 (200) 353 55 476 719 (1500) 21 42 800
49 950 54 (200) 169001 2 185 213 83 86 321 67 404 63 87 530 989

170193 283 436 85 777 171059 141 415 85 891 95 172025 85
142 226 47 331 78 481 737 78 173135 88 411 85 92 526 669 174096
i 29208 308 400 31 513 67 638 96 749 975 175025 101 278 374

3 86 6616 42 200 414 576 32 770 20 (300) 911 177010 43
56 115 20 265 601 705 70 809 969 0045 82 118 31 49 591 455
87 88 591 720 753 179274 514 857 952 54

180072 168 242 301 539 602 98 788 (500) 829 60 963 181282
309 419 51 72 77 79 80 519 616 755 879 182139 62 241 69 615 97
795 807 86 (300) 183007 52 134 52 352 482 646 807 184203 48 309
14 49 620 29 850 961 185023 85 288 96 370 461 688 702 836 916 83
186013 66 99 345 575 89 90 606 187101 30 229 96 560 864 928 56
188050 83 125 92 93 209 (200) 17 86 353 557 644 73 901 33 189007
114 400 18 21 555 677 787 835

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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